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Vorerinnerung .

§^ie hier aufgestellten Begebenheiten fielen in

«tne Zeitperiode , wo die Wirklichkeit Verstand

rmd Hetz im höchsten Grade beschäftigte . Zur

Unterhaltung der Einbildungskraft blieb theils

keine Zeit , theils wurdest ? zu sehr überladen . Die

Begebenheiten selbst find daher ohne Schminke

in ihrer treusten Folgereihe mitgetheilt . Ver¬

loren hätten sie vielleicht , wenn sie mit mehr

Schmuck und Eleganz aufgeführt worden wär

ren ; überdies war es nicht die Absicht des Ver

fassers , sich durch eine launige Unterhaltung
dem leser zu empfehlen . Sein Zweck ging da .



hin , ihm wahre Thatsachen mitzutheilen , die

auch im einfachsten Gewände dennoch ans Herz

sprechen. Daß in der Folge , wenn die Be¬

gebenheiten jener Zeiten in ihrem großen Um¬

fange sämtlich hinlänglich beleuchtet sind , auch

dies Buch dem Geschichtsforscher zur Wahl

des richtigen Gesichtspunkts dienen wird , ist

eben so zu wünschen , als es wohl nicht bezwei¬

felt werden kann .
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höchst traurig und fürchterlich war die Crisis , wel¬
che dem Mutterlande der Oestreichischen Erbftaaten ,
so wie der Residenzstadt , die seit ziz Jahren gegen
so viele Stürme behauptete Größe geraubt hat .

So wenig es seit Matthias Corvinus Abzüge
( 1492 ) je einem Feinde wieder gelungen war , sich
in der Burg der Hauptstadt festzusetzen und von da
aus Befehle zu ertheilen , so leicht wäre es ( nach
dem Glauben der Layen in der Kriegskunst ) auch
diesmal zu verhindern gewesen . Waren die Do¬
naubrücken abgebrannt geworden , so hätte der
Uebergang mittelst Schiffbrücken geschehen müssen ;
die Erbauung derselben wäre aber durch die zerstö¬
rende Wirkung der jenseits aufgestellten Reserve -
artillerie (die sich geduldig ergeben mußte ) wo nicht
ganz , doch wenigstens durch mehrere Tage ver¬
hindert geworden ; diese Verzögerung wäre großer
Gewinn gewesen ; denn wäre die unvermuthete Di¬
version im Rücken nicht gekommen , so hätten die
Oestreichischen vereinten Armeen nicht retiriren
müssen ; wäre diese Retirade und die dadurch ver¬
unglückten Gefechte sammt dem damit verbundenen
Verlust an Terrain nicht erfolgt , so hätte die
Schlacht bey Austerlitz nicht schon am 2ten Der .

r j »
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geschehen können , und Wien wäre am gten darauf

( nach der allgemeinen Behauptung ) durch den sieg-

gckröntcn Helden , Erzherzog Carl , entsetzt ge¬
wesen . — Alle aus diesem , sicher nicht boshaften ,
aber unsinnigen Versehen entsprungene , nicht zu
berechnende unglückliche Folgen , soll ein Mann

aus seine Seele geladen haben , der nicht nur von

seinem Monarchen stets die vorzügliche Auszeich¬

nung , sondern auch von seinen Mitbürgern die

Verehrung genossen hat , die seiner hohen Geburt

und seinen bekleideten Würden gebührte .

Ich will versuchen , von den unter meinen

Augen geschehenen Ereignissen einen kurzen Abriß

zu liefern , und werde denselben mit den erschie¬
nenen wichtigeren Actenstücken belegen .

Mit der Rathssitzung
vom 7ten November hörte die Wirksamkeit der

hier gebliebenen Abtheiln, «; der vereinten Hofkanz -
ley auf ; das unter dem edlen Grafen Wrbna auf¬

gestellte und permanent erklärte Landesfürstliche

Hofcommissariat trat an ihre Stelle . Von diesem

Zeitpunct an waren die verschiedentlich «- !, Abthei¬

lungen desselben sowohl , als jene des Magistrates

fast täglich bis gegen Mitternacht , oft auch bis an

den Morgen samt ihren würdigen Chefs in un¬

unterbrochener Beschäftigung .
Alle Wechsler versagten die Aeeeptlrung und

bezahlten nur diejenigen Wechsel , die bereits ac-

ceptirt waren .
Alles eilte fort sich zu flüchten ; alle Straßen

waren voll von Reisenden und Bagagewagcn ; eben

so nahmen die Karrenschieber und Lastträger , weiche
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Effecten aus den Vorstädten nach der Stadt brach¬

ten , gar kein Ende .
Mit der Beylage ( I . ) machte Graf Wrbna

bekannt : daß Seine Majestät befohlen hätten , zur
Aufnehmung der Pretiosen der hiesigen Einwohner
ein eigenes Schiff bey der Franzensbrücke bereit zu
halten , mittelst dessen dieselben für die Zeit der

Gefahr in Sicherheit gebracht und sodann den Ei¬

genthümern unversehrt wieder zurückgestellt werden

sollten . '

Am 8tcn ward durch die Beylagen ( II . a.
II . l, . ) kund gemacht : daß mittelst Billeren zu 12
und 24 Kreutzern dem theils wirklichen , theils er-

künswlten - Mangel der Kupfermünzen abgeholfen
werde . . , ,, .

Nachmittags führ die verehrte Landesmutter
mit Ihrem Gefolge in drey Wagen fort-. Es war
ein herzzerreißender Anblick ! Mit Thränentüchern
vor den Augen wünschte die vortreffliche Frau den

Zurückbleibenden Gottes Segen und Beystand —
und nahm von allen Redlichdcnkenden den gleichen
Herzenswunsch mit . — Getrennt , verwaiset
waren nun die Bewohner von ihren geliebten Be¬

herrschern , die den Schmerz der Scheidung eben

so stark empfanden als jene ; die bey der Unbestän¬
digkeit des KriegSglückes nicht einmal auf einen
sichern Aufenthaltsort rechnen konnten . — Wer
verdient ein besseres Loos als dieses durch alle Bür¬

gertugenden ausgezeichnete Kaiserpaar nach seinem
Regenten - und Privatwandel betrachtet ? Und ach !
wer hat ein schlimmeres ? Vierzehn Schmerzcns -
jahre webte daS unerbittliche Verhängnis ; in Ihre
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Lebensgeschichte ! — Die größten Segnungen des

Himmels für Monarchen und Völker sind immer

treue Rathgeber ! —
Am yten wurden die Kennzeichen ( III . ) jener

Beamten , die zur Erhaltung der Ruhe und Sicher¬
heit aufgestellt wurden , bekannt gemacht .

Drey Tage — vom roten bis zum rzten —

cantonirte und campirte der Feind in Hütteldorf ,
Vaumgarten , Schönbrunn u. s. w. bis zur Marie

Hülfer - und Nußdorfer Linie ; seine Tirailleurs

streiften langst der Donau in einer Kette von Nuß¬
dorf bis Ebreichsdorf . Einzeln kamen sie in die
Stadt .

Zur täglichen Verpflegung mußte ihnen unter
Escorte der Bürgermilitz
50,000 Port . Brot zu Pfd . 75,000 Pfd .
50,000 - Fleisch - ^ - 25,000 -

20,000 - Hafer - ro - 200,000 --

20,000 - Heu - 14 - 282,000 -

zo,ooo Bouteillen Wein oder Z75 Eimer , und
«ine tüchtige Quantität Branntwein hinausgeschafft
werden . Coffee , Zucker , Braten aller Art , ward

theils vom Landmanne und jenen Particüliers , die

Landhäuser besitzen , bestritten ; theils von genüg¬
samer Mannschaft nicht gefordert ; theils selbst von

derselben bezahlt , theils aber auch durch Mißhand¬
lungen erzwungen . Eben so verhielt es sich mit
dem bösartigen Muthwillen oder der leider — so
bekannt gewordenen — zwischen Mehr und We¬

niger wüthenden — Zcrftörungslust .
Fleisch , Brot und Milck waren ungeachtet

dieser beträchtlichen Verpflegung zu haben , Mehl



aber fehlte auf dem Markte , und die Gemüse hatten
sehr aufgeschlagen ; das Pfund Butter kostete 2 fl.
zo Kreuzer , ein Ey z Kreuzer , die Metzr Erdapfel
von 6 bis 12 fl.

Als alle Casernen geleert , alle öffentliche Ge¬
bäude , Privatpalläste und bürgerliche Häuser zur
Disposition der französischen Commandirenden ein¬
gerichtet waren . verfügte sich

Am roten die landständische und städtische
Deputation — den Fürsten Sinzendorf als Spre¬
cher an der Spitze — ins französische Hauptquar¬
tier , um wegen friedfertiger Ergebung der Haupt¬
stadt die Unterhandlung zu pflegen . Prinz Murat
verwies sie an den Kaiser .

Am uten schickte Kaiser Napoleon von

Perschling aus , wo er beym Pfarrer wohnte , durch
den von ihm sehr geschätzten Feldmarschall - Lieute¬
nant Grafen Giulay ein eigenhändiges Schreiben
an den Monarchen — es enthielt den nur gegen
Pfandgebung zugestandenen Waffenstillstand — und

bedung sich birken drey Tagen die Antwort , die

ihm derselbe auch richtig aus Brünn überbrachte .

Wer das schreckliche Proclama in der 6a -
tl « ÄlaiiUsim gelesen hatte , dem graute vor

dem Schicksale , das der Stadt angedroht war . —

Schutz - und wehrlos und mit betäubender Bangig¬
keit erwartete man dasselbe , und hoffte nur von
dem ruhigen Betragen , zu dem man mit der bey¬
legenden Kundmachung ( H ) des Hofcommissärs
bey strenger Ahndung ermähnet wurde , die Mil¬

derung desselben .
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Nachmittags kam ein General mit einigen

Officieren und Commifsaren nach der Stadt ; sie

besuchten das Landhaus und das Arsenal .

Vorn Magistrate wurden der Bürgermilitz

Sammelplätze bestimmt , wo sie im Falle der Noth

auf den Trompetenstoß zu erscheinen hatte .

Am raten marschiere der Rest der Garnison ,

das Regiment Salzburg und das Regiment Kai¬

ser Cüirassirrs — von hier ab ; die Bürgermilitz

übernahm alle Wachposten .

Kaiser Napoleon gab ein großes Diner im

Lichtenfteinischen Palais zu Hütteldorf . ' Prinz
Murat hatte sein Hauptquartier in Baumgarten .

Am r gten Mittags erfolgte mit gespanntem

Hahn , brennenden Lunten , gezogenen Säbeln und

klingendem Spiele , untör Anführung des Com¬

mandeur an Gttek , Prinzen Murat , der Einzug
der ersten Division in -die Stadt . Sie defiliere
über den Burgplatz , ' Kohlmarkt , Graben , zum

rothen Thurme hinaus auf den Tabor und bestand

benlaufig aus y bis 10,002 Infanterie ,

Hussaren , Grenadiers und ( AisEin - s - ü I ' leck er n

6lieval ; Okn cie.i, Oen « cl ' NI' NILS ch trlire , Gar- a-

binier8 er Oeeriacliers . Nachmittags folgte eine

zweyte Colonne . Der kleinere Theil davon blieb

als Garnison zurück , der größere zog ebenfalls
über den Tabor .

Prinz Murat ward ins Herzog Albertische

Palais — wo für königliche Bedienung gesorgt
war , — Stadtkommandant Hulin ins Lobkowitzi -
sche Palais einquartirt .

1



Die landsrandische und stadtische ' Deputation
verfügte sich nach Hütteidorf zum Kaiser . Sie ward
mit der Aeußerung empfangen : „ daß ihm die
Oeftrcicher als ein gutmüthiges Volk, — welches
er liebe und bcdaure — bekannt wären " . Als
Kaiser Napoleon auf seine eifrige Frage : „ Ob
die Donaubrückcn abgebrannt waren ?" zur Ant¬
wort erhielt : daß seine Truppen dieselben bereits
passirt haben würden, , rief er eben so eifrig aus :
„ Nun versichern sie ihre Nation meines doppelten
Schutzes ! "

Viele meinten , daß man diesem ( unverant¬
wortlichen ) Fehler die Annahme jener Anträge und
die gelindere Behandlung zu verdanken hatte :
allein diese Meinung ist offenbar falsch ; denn i ) ist
es richtig , daß für diese , blos der militärischen
Disposition untergeordnete Operation , die Stadt
—- die sie weder anordnen , noch verhindern konnte ,
— nie hatte verantwortlich seyn können ; 2) wäre
dem Feinde der Uebergang mittelst Schiffbrü¬
cken vereitelt geworden ; er hatte daher z ) im
Rücken und Flanaue bedroht , in einem unhaltba¬
ren Orte nicht verweilen dürfen , sondern seinen
Zurückzug beschleunigen müssen ; 4 ) war der
ganze Plan auf die Erfüllung dieses gegebenen
Äuftwges berechnet , die Vertheidigung des Nieder «
bcrges aufgegeben und Kutusow angewiesen , sich
jenseits der Donau aufzustellen .

Da der Magistrat von einigen Gefallsämtern
die kaiserlichen Adler abnehmen ließ , weil diese
Gefalle einen Theil der Stadt mit ausmachten und
jetzt derselben allein gehörten , so wurden in einer



IL>

eigenen Kundmachung jene Privilegienbesitzcr , die

sich zu Siegeln u. s. w. des kaiserlichen Adlers be¬

dienen , damit fortzufahren angewiesen .
Am i4ten ward die von Bürgern besetzte Bür¬

gerwache durch - Gardegrenadiers abgelöst und zwey
Canonen mit brennenden Lunten vor derselben auf¬

gestellt . Alle übrige Wachposten wurden gemein¬

schaftlich versehen . Die für Kaiser Alexander im

Amalienhofe bestimmt gewesenen Appartements wur¬

den für Kaiser Napoleon geheitzt und Abends be¬

leuchtet ; er blieb aber in dem von ihm gewählten

Luftschlosse Schönbrunn .
De>. Durchzug der Truppen dauerte von 8 bis

12 Uhr Vormittags in einem fort , eben so gings
die ganze Nacht durch .

Am izten ward durch folgendes Plaeat ( V. )
das neue Generalgouvernement für Oestreich publi -
cirt . — Von diesem Tage an trat dasselbe in allen

Fächern der politischen und cameralistischen Ge-

schaftsverwaltung in seine Wirksamkeit . Der

zum Generalgouverneur ernannte Divisionsgeneral
Clarke und der zum Generalintendanten ernannte

Staatsrath Daru bezogen die Kaiserburg , wohin

auch nachher Minister Tallcyrand einlogirt ward .

Ein General führte beym Oestreichischcn Hofcom -

Mlssariate dem Vorsitz . Seltsam war es , einen

Präsidenten mit bedecktem Haupte zu sehen .
An diesem Tage erhörte der Allmächtige den

einstimmigen Wunsch treuer Unterthanen , da der

verehrte Monarch jene an seinem Busen wohlthätig

gepflegten , durch den allgemeinen Ruf , durch Jour¬
nal ? und Zeitungen öffentlich gebrandtmarkten Treu -



kosen von sich entfernte . Nur die vertrauenswür¬
digen Minister , Ugarte und Summeraw , nebst
dem würdigen Conferenzrathe Baldacci als Cabi -
netsdirector , behielten Seine Majestät bey sich.

Nachmittags hatte man den Schmerz , gegen
ZOOO Mann der braven Landestruppen in die Kriegs¬
gefangenschaft führen zu sehen . Es war ein CorpS
von der außer dem Labor aufgestellten Reservear¬
mee ; mein geliebter Freund , Oberstlieutenant
Bubna , Commandant des Bombardierscorps , der
sich mit dem Artilleriepark dabey befand , war mit
darunter .

Die Gesandtschaften derjenigen Souveräni¬
täten , die mit Frankreich im Frieden standen , be¬
wahrten sich mittelst Aushängung ihrer Wappen¬
schilder vor der Einquartierung .

Am i6ten Vormittags um ro Uhr mußten
alle Civilautoritäten in der Hofburg erscheinen ,
um dem Kaiser vorgestellt zu werden . Die würdi¬
gen Nestoren , Baron Karg , Baron Weeber , Oberst¬
landrichter Baron Haan u. s. w. warteten vergeb¬
lich bis ein Uhr auf seine Ankunft . Eben so um¬
sonst stand die in Parade auf das Glacis beorderte
Dürgermilitz , gegen go,ooO Mann stark , im
größten Schneefturmwerter vier volle Stunden . —
Den Kaiser beschäftigten die in der Nacht durch
mehrere Armeeeouriere erhaltenen Depeschen zu sehr ,
als daß er sich auch nur einen Augenblick denselben
hätte entziehn können ; ja sie waren von solcher
Wichtigkeit und sollen mit : „ Voti - e ( ) n
xrsxAl - L uria LatchUe " angefangen haben , daß er
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Nicht einmal das Diner ganz einnahm, - sondern
gleich nach zwey Uhr , von einem großen Theile
Truppen und seinen Garden ( Mamsluc ^ usL und

6roir ; ><k«rs ) begleitet , aufbrach und 6 » 6si - r1sr,o

durch die Stadt zur Armee abreiste .
Eine Menge östreichischer Fuhrwesensknechte

und Pfe . rde , dre bey Stockerau gefangen wurden ,
wurden hereingebracht .

Von zwölf Uhr Mittags bis vierj Uhr Abends

marschieren Truppen zum rothen Thurme hinaus .
Am i7ten ging auch Prinz Murat zur Ar¬

mee ab. Die Herzog Albertische Hausdienerschaft
erhielt ein Douceur von zoo Gulden .

Durch ein sonderbares Ereigniß ward dieser
Tag merkwürdig ! Einem Dragoner echappirte sein
Pferd . Ohne es einhohlen zuUMncn , lief er dem¬

selben nach und schrie immer : ' ' „ Jlf ! Ruß ! Jlf !
Ruß ! ° Durch schlechte Jnterpretirung verbreitete

sich das ' Geruch : von der Ankunft der Russen und
der Retirade der Franzosen so allgemein , daß die
Stadt und alle Vorstädte davon allarmirt waren .
Das VoiL , welches bey der schönen Witterrmg in
den Straßen sich herumtrieb , versammelte sich in

Haufen ; bald hörte man : ,,ch >ssR. uss «8 vienriour ! " ,

bald auf M Oeftreichisch : „ D' Russen komma ! "
Ein panisches Schrecken verbreitete sich über die

ganze Garnison , die von dem gemeinen Volke auf
alle Art geneckt , verspottet , in den Vorstädten hin
und wieder sogar , Ofßciere sowohl als Gemeine ,

auf Rechnung der gehofften nahen Hülfe , mißhan¬
delt wurde . Generale ritten herum , die Versam¬
melten zu trösten , „sich nicht zu fürchten , davon



per Ankunft der Russen keine Spur vorhanden sey . "
Diese feine Wendung paßte zwar nicht ; indeß ge¬
lang es der bescheidenen Wachsamkeit unsrer braven
Vürgermilitz überall , den gegenseitigen Ausbruch
von Thätlichkeiten zu verhindern . Das ?oui - er
( üonti s endete sich erst mit spatem Abend , als man
von der Täuschung überzeugt war .

In der Nacht hörte man beständig trommeln
und lärmen ; auch kamen viele Wagen mit blessir -
ten Franzosen an.

Ueber den Taborbrücken sah man einen gewal¬
tigen Feuerrauch .

Am 18ten mit frühem Morgen erschien von
Seiten des Hofcommiffariats gegen die Volksbewe¬
gung vom vorigen Lage eine wohlthätig warnende
Verordnung ( VI . ) .

Zugleich wurden zwey Extrablätter ausgege¬
ben ( VII . ) ( VIII . ) .

Abends brannte es in der Stadt . Da aber ,
um die französischen Truppen nichr zu allarmiren ,
weder durch Trommelschlag , noch durch Glocken¬
zeichen , oder durch Aushängung der Fahnen mit
der Laterne auf dem Stephansthurme , Feuerlärm
gemacht werden durfte , so wußte Niemand gleich ,
wo es brenne .

Am r gten erschien folgendes Extrablatt ( IX. ) .
Dem Generalintendanten mußte der Stand

aller öffentlichen Lassen und Magazine übergeben
werden .

Die Vürgermilitz mußte von den Stadtthor -
wachen abziehen ; dieselben wurden von den Iran -
zofen allein versehen .
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Abends kam Genera ! Oudinot im Schenkel

leicht blessirt an . Er logute sich ins Nbertische

Palais ein ; da er aber aus der van dem Prinzen

Murat hinterlassenen Schrift überzeugt ward , daß

dieß Logement ausschließlich nur sur den Prinzen

gewidmet sey , so übernachtete er nur da und bezog

gleich am Morgen des andern Tages sein angewie¬

senes Quartier im Neubergerhofe .

Am 2Often kam von der Suite des Prinzen

Murat der S- eretar , der erste Kammerdiener , ein

Koch , der Stallmeister mit zwölf Reitpferden , der

große neue Reisewagen und das Reileealesch an.

Da der Prinz nicht mir kam , so entstand das Ge¬

rücht , daß er in der Schlacht bey Hollabrunn ge¬

blieben oder in Gefangenschaft gerathen seyn mußte .

Für den Generalgouverneur mußte — einer

von dem Hofeomnussar ' an alle Stellen erlassenen

Note gemäß — der Personal - und Besoldungs¬

stand aller zur Dienstleistung hier gebliebenen Ab-

theilun -cn verfaßt und binnen sechs Stunden über¬

geben werden .
Der Brand , den man ( am i7tcn ) über den

Taborbrücken sah , war das dem Grasen Wilepck

gehörige Gut Leobendorf . Die Einwohner hatten

auf Geheiß des Verwalters zwey Franzosen , dir

sie beleidigten , erschlagen , dze von ihren Camera -

den im Miste vergraben gefunden wurden . Sre

zündeten das Dorf dafür an. Der Verwalter ret¬

tete sich zuerst zum Halter nach Hollabrunn , und

von da entkam er glücklich . Der ganze Bauern¬

stand wüthete vor Erbitterung , und erwartete

begierig den Wink zum Losbrechen .
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Auf der Znaymer Straße trug alles Spuren
der Verheerung . Bürgerordonnanzen , die Bror
bis über Znaym escortircn mußten , erzählten dem
Bürgermeister : daß die Dörfer dieser Straße fast
ganz öde und verlassen waren und das Schlachtfeld
von Hollabrunn bis Riedenthal noch voll Leichen
läge , wovon sie bey ihrer Durchreise mehrere
gesehen , die durch Bewegung rhrrr Hände um
Hülfe gefleht hatten .

Eine menschenfreundliche Kundmachung des
Bürgermeisters forderte Jedermann auf , Charpie
für die verwunderen Krieger zu liefern .

Abends erfolgte das Extrablatt ( X. ) .
Nach dem von unserem mit allen Gattungen

Armaturen so reichlich als zierlich ausgeschmüch ' ken
Arsenale ( dessen Ausleerung man vergessen haben
mußte ) genommenen Abrisse, ward

Am Listen , 22ften und Lgsten angefangen ,
Kanonen und Munitionen sowohl aus demselben
als aus den Casematten fortzuführen .

Das Loos traf zuerst die von dem Succcssions -
kriege noch vorhan enen , aus dem eroberten Mün¬
chen herabgeführten , bayrischen Kanonen .

Die 5 Extrablätter ( XI . ) ( XII . ) ( XIII . )
( XIV . ) ( XV. ) , die sich bey der Gegeneinander -
haltung contradiciren , wurden ausgegeben ; die von
den Spitälern zu Jglau , Crems rc/ ausgehvbenen
östreichischen und russischen Kranken samt ihren
Wärtern ( Invaliden ) als Kriegsgefangene hier¬
hergebracht , und mehrere Truppenrorps zogen im
Marsche und Contremarsche durch die Stadt .
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Abends ( am rzstsn ) zerschlugen einige betrun¬

kene Chasseurs beym Coffeesieder Mazella auf dem

Graben einige Fenster und Meubles ; die herbey -

Leeilre Bärzerwache führte sie fort .
Am nämlichen Abend erschien die durch

bittere Räsonncmcnts merkwürdige Wiener Zei¬

tung ( X' vl . ) .
Am 24ften wurden abermals die Büraercorps

aufs Glacis beordert und die Autoritäten zur Vor¬

stellung bey den dirigirenden Excellenzen bestimmt .

Dießmal gieng die Function vor sich.
Die Bürgerschaft erschien nicht so zahlreich

wie das erste Mal . Die Besorgniß , daß sie viel¬

leicht wieder umsonst ausmarschiren , noch mehr

aber , daß sie wohl gar die Gewehre abgeben müsse,

hatte ihre Anzahl sehr verringert ; dennoch standen

sie vom Schotten - bis zum Burgthore in einer

Reihe und zwar zunächst am Schottcnthore die

Mitglieder und Schüler der Academie der bilden¬

den Künste , dann die Scharfschützen , die Jung -

schützen , die Bürgerschaft , welche eigentlich nicht

zur Bürgermilitz gehört und blos durch rothe Ega -

lisirung bezeichnet ist ; an sie schlössen sich die Jn -

uungsbefreyten ( Privilegirten , und mit Handwerks -

bcfugniß versehenen Gesellen , sogenannte Dccreter ;

endlich folgte das Arttlleriecorps und die Infante¬

rie ; das Cavalleriecorps , so weit es uniformirt

war , wurde zum Ordnunghalten ausgestellt und

einzelne Posten von jeder Abtheilung hielten das

zuacströmte Publicum in einiger Entfernung . Nach

ii Uhr kam Clarke , blos von zwey Adjutanten und

zwölf Mann des bürgerlichen Cavalleriecorps , das



sich so hübsch ausnahm und Eleganz mit Reichthum
in seinem Aeußerlichen verband , umgeben . Er trug
eine gedickte blaue Uniform , einen Hut mit einer
Feder und über der Cocarde die dreyfarbige
Schwungfeder , aus welcher sich ein weißer Reiger
emporhub . — Er ritt erst langst der Front vom
Burg - bis zum Schottenthore ; so wie er an die
einzelnen Abtheilungen kam , ertönten die Musik -
chöre derselben , die Fahnen rauschten im Winde ,
die Officiere salutirten und das Corps präseptirte »
Er ritt dann wieder zurück bis an die Barriere ,
welche auf die Straße führt , und ließ die ganze
bewaffnete Masse vor sich defiliren , an deren Ende
er sich selbst anschloß . So marschirten sie durch
die Stadt . Bey ihrem Einmärsche traf es sich,
daß eine Abtheilung Chasseurs und Füseliers mit
ihrer eintönigen Trommel gegen sie marschirte .
Nun zogen auf der einen Hälfte der Straße wohlha¬
bende Bürger , die die Waffen ergriffen , um Recht
und Ordnung zu handhaben , um Person und Eigen¬
thum und die theure Statte ihrer Geburt mit Gut
und Blut zu vertheidigen ; besonnen und ruhig
zogen sie einher , achtend den Mitbürger , der mit
ihnen gleiches Glück und Unglück theilte : — die
andere Hälfte der Straße füllte sich mit Aben -
theurern , welche bloß Gewalt und Kriegsglück ver¬
einte und der Degen zusammenhielt , ein leichtes
loses Volk , das in den Stürmen der Revolution
geboren und erzogen , ohne Eigenthum schnellfüßig
dem Rufe der Trommel folgte , weder eigenes , noch
fremdes Leben achtend , hohnlachelnd über den Bür¬
ger , dessen gutes Glück es nicht kennt , aber auch
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nicht eher , bereit zuzugreifen und zu rauben , was
es beym losen Bande der Kriegsgesetze ungestraft
sich zuzueignen vermag . — Welch ein Contraft
in Kleidung , Haltung , Gang und Character ; welch
ein verschiedener Ton der Waffen , Trommeln , und
selbst des Geflüsters gesitteter Bürger gegen den
schachernden schneidenden Ton französischer Solda -
tenwitzbolde ! —

Clarke verfügte sich in die Hofburg , wo er
dem Gottesdienste beywohnte , und dann die indeß
sich versammelten Landesautoritäten , die Stande
und Stellen empfieng , die von dem Hofcommissär
prasentirt wurden . Jede Branche erhielt verdiente
Lobsprüche und die Anweisung , in der bisherigen
Art der Geschaftsbehandlung fortzufahren . — Der
Generalintendant Daru , ein feiner , für jedes Fach
ausgerüsteter Mann , unterhielt sich mit dem Wcch -
selgerichte und den Banquiers über eine volle
Stunde , wo er durch die zweckmäßigsten Aeußerun¬
gen seine mereantilischen Kenntnisse bewies .

Nachmittags ward der Befehl zur Errichtung
einer Gcnsdarmerie publieirt ( XVII . ) ; er machte
wegen der Enrollirung östreichischer Unterthanen
den entgegengesetzten Eindruck .

Am 2zsten kamen wieder Kriegsgefangene an.
Sie wurden bis zum weiteren Transporte in die
teeren Zimmer des Kriegszahlamtes gesperrt und

erhielten von den vorübergehenden durch die halb
geöffneten Fenster Geschenke an Geld , Brot und
Branntwein .

Auf Abschlag der zu entrichtenden Contribu -
tion ward den Standen die Lasse von einer Million
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620,000 Gulden abgenommen ; ein großer Theil
dieser schönen Summe bestand aus Gold - und

Convent - onsmünzen .
Am 26slen wurden Churpfälzische Truppen

außer den Linien in Cantonirung gelegt . In Ge¬

heim erklärten sie ihre Unzufriedenheit mit ihrem

Zustande , so wie den Wunsch , nur recht bald von

Oestreichern abgelöst zu werden .

Nachmittags kam der Preußische Legations¬

rath und Resident zu München , Harnier , als Vor¬

bote des Grafen Haugwitz an.

Nachts um eilf Uhr kamen zwey sechsspännige

Wagen und eine mit Wachsleinwand überdeckte

Sänfte , von Maulrhwren getragen und mir acht

Gardegrenadiers escortirt , in der Hofburg an .
Die Sorgfalt , mit welcher diese U' berbruigung

geschah , - — die Verwahrung dieser Sänfte in das

Schlafzimmer des verewigten Kaisers Joseph —

das Verbot , daß außer den dazu bestimmten Perso¬
nen sich Niemand diesem Zimmer nähern solle, und

daß sogar die östreichisch - kaiserlichen Hausknechte
das Holz zur Behe - tzung nur zusagen durften , die

Feuerung selbst aber von französisch - kaiserlst - en

Dmnestiquen geschehen mußte — das strenge In¬
kognito worin dieß Phänomen gehüllt wa d — die

am späten Abende des andern Tag - s erfolgte Trans -

portirung dieses Behältnisses nach Zchönvrunn —̂
die nämliche Beobachtung der Geheimhaltung —

die Besetzung der Stiegen , Schloß - und Garten -

eingänge mit Wachposten und dergleichen , berech¬
tigten zu der Vermuthung , drß es ein Kranker
und zwar von der größten Bedeutenheit seyn müßte ,
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den man so verschwiegen halten wolle . Zwar sagte
man : daß es Marschall Duroe sey ; da man aber
diese extreme Delicatesse mit seiner Charge nicht
vereinigen konnte , so ward allgemein an dieser An¬
gabe gezweifelt und man bestrebte sich, jedoch ver¬
geblich , dem Geheimnisse auf die Spur zu kommen .

Am Listen wurden einige iooKriegsgefangene
hierhergeführt .

Abends erschien die Wiener Zeitung ( XVIII . )
gleichfalls sehr interessanten Inhalts .

In der Nacht wurden so viele Wagen mit
Blessirten gebracht , daß der Zug über drittehalb
Stunden dauerte .

Am 2 8sten reisten die Hausoffieiere des Prin¬
zen Murat ab ; der Stallmeister mit zo Pferden
blieb zurück .

Die Grafen Stadion und Giulay kamen mit
Auftragen be » dem Minister Talleyrand an.

Fast die ganze Garnison erhielt Mantel aus
dem erbeuteten Stockerauer Monturdepot .

Am aysten ward ein Abzug von dem allgemei¬
nen Verhaltungsbefchle für die Posten publicirt :
daß die Patrouillencommandanten alle Caffee - und
Wirthshäuser , welche nach eilf Uhr Nachts noch
offen sind , sollten sperren lassen.

Mit dem Folgenden ( XIX . ) ward die orga -
nisirte Gensdarmerie publicirt .

Auf Befehl des Generalgouverneurs ward
allen Beamten der Bancalgefälle — ungeachtet des
mit allen übrigen erhaltenen dreymonathlichen Vor¬
schusses — die Besoldung für den November aus¬

gezahlt .
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Abends kam der Preußische Staats - und Con-
ferenzminister , Graf Haugwitz aus Brünn vom
Kaiser Napoleon an. Da ihm nicht gleich wie dem
Grafen Stadion , vom Stadtcommandantcn eine

Ehrenwache gegeben ward , so erhielt der Bürger¬
meister vom Hofeommisfariate den Auftrag , einen

Hauptmann mit zo Mann und klingendem Spiele
vom Schützencorps dahin zu beordern . Bald dar¬
auf kam auch ein französisches Commando ; die

Schildwachen bestanden dann aus zwey Bürgern
und einem Soldaten .

Am gasten brachte man doch das Geheimniß
vom 26ften in Erfahrung . Es war der Tresor des
Kaisers Napoleon , den man so sorgfältig verwahrte .
Bey genauer Combinirung der Umstände fand man
keinen Grund , an der Aechtheit dieser Angabe mehr
zu zweifeln .

Abends kam die Wiener Zeitung ( XX. ) ,
ebenfalls sonderbaren Inhalts , heraus .

Am isten December war großer Cercle und
Diner beym Generalgouverneur , wozu die Grafen
Haugwitz , Stadion und Giulay geladen waren .

Nachmittags rückten zwey Regimenter des

gallobatavischcn Corps zum Garnisondienste ein.
Es waren durchaus schöne Leute , besonders das

Waldeckifche Regiment , das aus lauter Teutschen
besteht . Commando und Musik ist wie bey uns .

Zwölf Wochen waren sie auf dem Marsche . Nach
ihrer freymüthigen Aussage stand die Unzufrieden¬
heit über die Härte ihres Schicksales auf einem
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noch höhern Grade , als jene der Shurpfälzischen
T uppen .

Bey Nußdorf ward der Bau einer Schiff¬
brücke angefangen und so beschleuniget , daß sie

Am 2ten vollkommen hergestellt war .

Nachmittags kamen wieder Kriegsgefangene

an ; es waren größtentheils Kranke , die durch Aus¬

hungerung und menschenfeindliche Behandlung wie

Leichen aussahen und sich kaum fortschleppen konnten .

Aus unserm Arsenale ward wieder viel Ge¬

schütz fortgeführt .
Am zten ward durch zwey Extrablätter der

Sieg bey Aufterlitz angefündet ( XXI . ) ( XXII . ) ;
in dem ersten ward derselbe vollständig — in

dem zweyten nur bedeutend genannt . Die Gar¬

nison war geößtentheils bis zur Ausgelassenheit

übermüthig . In allen Schenk - und Coffeehäusern
ward gelärmt und sich toll und voll betrunken .

Bey Iahn ward für den andern Tag ein Diner

von ZOQ Couverts bestellt . Der Commandirende

wollte diese V- etoire durch Canonendonner verkün¬

den ; auf die Vorstellung unsers weisen Hofeom -

nnffars aber , daß dieß unfehlbar die übelste Sen¬

sation auf die Anwohner machen würde und da¬

durch die Friedlichkeit zwischen ihnen und der Gar¬

nison leicht gestört weroen könnte , u. dgl . unter¬

blieb es.

Nachmittags um 2 Uhr brachte ein Courier

dem Gencraigouverneur die Ordre zum Aufbruche ;

um alb 5 Uhr reiste er ab. Man vermuthete , er

wä een Kommando in der Armee bekommen , um

eine der Lücken auszufüllen , die sich durch den Per -
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lust mehrerer Generale von Bedeutung ergeben
haben . Bald aber ward man vom Gegentheile
überzeugt .

Spät Abends kam wieder ein Courier . Dieß
war ein so genannter hinkender Bote . Sichtbar
verwandelte sich die Freude in Mißmuth . Garni -
sonofficiere von jedem Range sagten , daß sich ihr
Verlust an Todten allein über 20,000 Mann belau¬
fen hatte . Das Diner bey Iahn ward abgesagt
und ihm für seinen Einkauf rc. eine verhältniß -
mäßige Entschädigung angeboten .

Am gten ward ein Park von 50 Kanonen
und 150 Munitions - und Pulverwagen gegen Wie¬
ner Neustadt abgeführt .

Zur Abstellung der extremen Unfugc , die mit
dem Verkaufe der Cascrnengeräthschaften geschahen ,
ergieng die anschlüßige Verordnung ( XXIII . ) .

Abends kam abermals eine sehr wichtige
Wiener Zeitung heraus ( XXIV . ) , und das bey¬
legende Bulletin ward angeschlagen ( XXV . ) .

Um 2 Uhr nach Mitternacht kam ein General
mit Gefolge an und wollte sich im Gasthofe zum
Schwan einlogiren . Alles war im tiefsten Schlafe
und hörte lange nichts von dem Gepolter am Hause .
In dem Augenblicke , als in das Thor cingehauen
wurde , kam der Bruder des Wirthes , ein bürger¬
licher Kränzelbindec und Gemeiner der Bürger -
eavallerie , ein ordentlicher Mann , der vier Jahre
in Paris gelebt hat , sehr gut französisch spricht und
feinem Bruder in der Leitung des Hauswesens der

Einquartierung wegen Hülfe leistete . Er entschul¬
digte sich, daß er kein einziges Passagierzunmcr
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leer habe ^ Darüber ward er erst mißhandelt , dann

gezwungen , von seiner Angabe die Ueberzeugung

zu verschaffen . Sicher hätte ihm der General den

Kopf gespaltet , hatte nicht ein einquartierter Ofsi -
cier den Hieb von ihm abgewendet . Alles ward

allarmirt , der kranke Wirth aufgejagt , alles durch¬

sucht und — nichts gefunden . Nnn mußte das

Gastzimmer zu ebener Erde geräumt und Stroh

herbeigeschafft werden , worauf der General sich

lagerte . Das Maaß der Ungerechtigkeit voll zu

machen , ward der Wirth , sein Bruder und der

Hausknecht gleich Uebelthätern um 4 Uhr früh mit

der Wache zum Stadtcommandanten geführt , von

wo sie erst , gegen Abend nach Hause kamen . —>

Dieß Factum ereignete sich mitten in der Haupt¬

stadt ; — die Amtsberichte , vom flachen Lande lie¬

ferten jedoch noch traurigere Angaben von weit

schrecklicher ausgeübten Gewaltthätigkeiten .
Am Zten ward eine große Parthie Gewehre

aus dem Arsenale fortgeführt .
Vom Lande wurden 820 bespannte Leiterwa¬

gen requirier .
Abends kam der Courier mit dem Detail der

fortgesetzten Schlacht bey Austerlitz .
Auch kam ein Chirurgien Major an , um für

z6 blessirte StaabSofsiciere Quartier zu machen .

Das Kaunitzische Palais ward dazu bestimmt .
Die requirirten 822 Wagen gehörten zur

Transportirung der Blessirten . Die Zahl derselben

soll allein in den Schlachten bey Austerlitz auf 9202

gestiegen seyn ; jene der schön hier sich befundenen

betrug über 14,020 .



2Z

Laut einer Bekanntmachung wurden die Ein¬

wohner aufgefordert ( XXX I. ), zum Behufe die¬

ser Unglücklichen Betten abzuliefern . In der Welt

kann es keine biederherzigere Nation geben als die

Oeftreichcr sind ! Freund und Feind muß ihnen dieß

Zeugniß geben . Schon in den ersten fünf Stun¬

den waren von 60 Häusern etliche 72 vollständige

Betten beysammen . Ohne die von einzelnen Ein¬

wohnern abgereichtcn Bestandtheile von Strohmat¬

ten' , Polstern , Kotzen u. dgl . in Anschlag zubrin¬

gen , betrug die Zahl solcher Familienhaupter ,

deren jedes ein ganzes Bett abgab , sicher ZO,oo2 »

Rechnete man dazu die große Summe der in den

öffentlichen Anstalten bereits Untergebrachten , so

fiel der Bedarf im Ganzen — der mir den Anga¬

ben in den Extrablättern im strengsten Widersprüche

stand — als ungeheuer auf .

Nachmittags nach Z Uhr reiste der Ministee

Talleyrand , unter Bedeckung von 25 Hussaren mit

entblößten Seitengewehren , nach Nikolsburg ab.

Das Gerücht von einem Waffenstillstände ver¬

breitete sich, fand aber nicht allgemeinen Glauben .

Am 6ten ward folgendes Extrablatt ausgege¬

ben ( HV1I . ) . Nach Verschiedenheit der Ge-

müthsbeschaffenhcit erregte es , wie seine Vorgän¬

ger , bey dem Einem Aerger , bey dem Andern Lachen ,

und dies; um so mehr , da man sich von Oest -

reichischer Seite ein geschriebenes Extrablatt aus

Aufterlitz vom aten , aber von so entgegengesetztem

Inhalte zeigte , daß man zwischen beyden gar kei¬

nen Vergleich machen konnte , sondern das eine oder

das andere geradezu für - falsch erklären mußte .
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Anraten ward das beyliegende Bulletin o ffj -
eiell afsigirt ( XXVIII . ) . Die Sensation , wel¬
che diese Neuigkeit verursachte , läßt sich nicht
beschreiben . Wahrend ein großer Theil Kurzsich¬
tiger — die aus einer überspannten Einbildungs¬
kraft , eigentlicher aber aus wahrer Tollsucht , bey¬
nahe alle Nachte bald von da , bald von dort her
tanoniren horten , zu Wolkersdorf von einem Trupp
Uhlanen ein französisches Hussarenpiquet von Aa
Köpfen umringen und aufheben ließen , bey Hellem
Tage immer von dem baldigen Einsätze Wiens
träumten , feden , der nicht in ihr Horn blies , an¬
feindeten und als ftaatsgefährlich verschrieen , durch
alle mögliche Erdichtungen die Gemüther zu erhitzen
und so der weisen Verordnunng unseres Hofcom -
missärs ( Beylage Nr . 6. ) , welche ein ruhiges Be¬
tragen gebot , entgegen zu wirken strebten ; —
während diese unsinnigen Afterpatrioten den In¬
halt dieser ofsieiellen Nachricht in Rücksicht auf die
Zusammenkunft beyder Monarchen für ein Man¬
chen erklärten , und tausend tolle Anmerkungen dar¬
über machten , verbürgten Mäimer von Bedeutung
die Aechtheit desselben damit : daß diese Zusammen -
kuinr Anfangs im Freyen und dann in der Mühle
zu Posorzitz Statt gehabt hatte .

Nachmittags reiche der Staatssekretär Maret
nach Nieolsburg ab.

Die beylegende Wiener Zeitung enthielt wie¬
der ein besonderes Räsonnement ( XXIX . ) .

Mit folgender Kundmachung ward das Ur¬
theil pabl eirt ( XXX . ) , vermöge dessen in Hüt¬
te -chors ein Dieb arquebusirt wurde .
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Diese Execution verhielt sich zum Ganzen wie
i zu yy .

Am 8ten Vormittags kam der todt — wenig¬
stens gefangen — geglaubte Prinz Murat an.

Nachmittags wurden die Waffcnstillstandsbe -
dingnisse angeschlagen ( XX XI. ) . Noch weit mehr
als Tags zuvor wüthete der Unglaube gegen dieses
durch Unterschriften legalisirte Actenslück . Enteh¬
rend — sagten die Afterpatrioten —- sey es , die

Unterschrift des Fürsten Lichtenstein für wahr zu
halten ,

Gegen ZOO kriegsgefangene Russen wurden

hierher gebracht . Nach der Ordre der Eseorti -
rungsofficiere sollten es 6ooo gewesen seyn.

In der Nacht kamen wieder viele Bleßirte
Franzosen an,

Am yten ward ein Extrablatt ausgegeben
( XXXII . ) . Bis zu dem officiellen Anhange fand
der übrige Inhalt mit Grund keinen Glauben .

Die Brandmarkung des Grafen Stadion ,
von dem notorisch bekannt ist, daß er nicht verschul¬
det , wohl aber im Besitz eines großen Vermögens
ist, hielt man auf der Stelle für einen Irrthum .

Nachmittags marschirten noch einige Regi¬
menter , von Mähren kommend , hierein , und die
Züge mit Kanonen und Munitionswagen nahmen
selbst spät Abends noch kein Ende . Die Ungläubi¬
gen sprachen laut , daß sich die Franzosen retirirten ,
daß der Erzherzog Carl den Hulin habe auffordern
lassen , die Stadt zu räumen und sich nicht zu unter¬
stehen , auch nur eine Kanone mitzunehmen , u. dgl .
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mehr , wodurch leider die Exaltation immer mehr .
zunahm .

Auch ward eine Colonne von zvoo ( einigen
ino ) kriogsgefangenen Russen durch Spaliere von

französischen Soldaten geführt . Es war ein herz¬
brechender Anblick , Menschen , die ohnehin so tief
auf der Stufe der Humanität stehen , von Mangel
und Elend noch mehr verwildert , in Lumpen gehüllt ,
mit bloßem Haupte und nackten Füßen bettelnd da¬

her ziehen zu sehen , und unfähig , ihr Elend anders
als durch Zeichen verständlich zu machen , klagen zu
hören . Nach hingeworfenem Brot oder Kupfer¬
sechsern stürzten sie über einander , und verloren

oft noch so die wenigen Lumpen , die sie bedeckten .
— Ein Einziger war darunter , der mit abwärts

gekehrten Augen barfuß gerade dahergieng und sich
aus dem bettelnden gekrümmten Haufen wie eine
Tanne emporftreckte .

In der Nackt ward in der Nähe des Neuba -
des an der Donau in den Holzvorräthen Feuer
gelegt ; gegen 12 Uhr brannte es hoch auf und
etwa 20 Klaftern Holz standen an zwey verschiede¬
nen Steilen in Feuer . Graf Wrbna , Stadtcom¬
mandant Hulin und eine Menge Generale waren

augenblicklich da. Die Afterpatrioten ermangelten
nicht , die Schuld der Brandlegung auf die Fran¬
zosen zu schieben , welche indeß mit der augenschein¬
lichsten Gefahr auf die Holzstöße hinaufkletterten
und alles Mögliche zur Tilgung des Feuers auf¬
boten . Selbst Hülln mußte pöbelhafte Schimpf¬
reden von dem versammelten Volke anhören ; er

befahl daher , ob schon er sie nicht ganz verstanden
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haben mochte , scharf zu laden , worüber sich selbst

einige Bürger in der Nähe deS Grafen Wrbna sehr

kühn äußerten , so, daß ohne das Jnterponircn des

Grafen es sehr leicht zu Thätlichkeiten gekommen
Ware . Das Feuer ward gelöscht . Vernünftige

vermutheten , daß es von den Arbeitsleuten des

Holzhändlers , welcher ihnen das so genannte

Klaubholz genommen und etwas dafür in Geld

gezahlt hatte , angelegt worden sey.
Am roten ward ebenfalls eine Colomre von

beyläufig 4500 kriegsgefangenen Russen mit einer

gewiß ebenso starren Escorte und klingendem Spiele

durchgeführt . Der Zug dauerte über eineStundr .

Man trieb sie gedrängt aneinander . Zuerst gingen

einige ioo Offieiere mit niedergeschlagenen Augen ,

beschämt , so am Pranger zu stehen . Einige fran¬

zösische Soldaten wurden insultirt , weil sie die

Gefangenen , die wie Schafe zusammenstürzten ,
wenn sie etwas geschenkt zu erhalten hofften , mit

Gewalt weiter trieben .
Ein Artillerietrain von mehr als t 60 Wagen

mit Kanonen , Lavetten , Munition , Feldschmiedten ,

Bagage re. zog mit Bedeckung über den Tabor her¬
ein und zu Maria Hülferlinie hinaus ,

Graf Hardegg , Oberstlieutenant bey Kaiser
Güevuux leAörs , kam als Parlamentair mit einem

Trompeter aus dem Hauptquartiere Oedenburg
beym Stadteommandanten an Er verlangte " be¬

stimmte Auskunft über den abgeschlossenen Waffen¬
stillstand , indem der Erzherzog Karl hierüber
Gewißheit haben müße. Hulin bestätigte den Ab¬

schuß desselben . Graf Hardegg , damit nicht zu-
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Frieden , wendete sich an unsern Hofeommissär ;
allein dieser konnte ihm nichts als die einseitige
Angabe vorlegen , da er von unserm verehrten
Monarchen darüber keine Sylbe erhalten hatte .
Schon früher hatte Graf Wrbna gewünscht , um
dem Publikum allen Zweifel an diesem Aktenstücke
zu benehmen , ein ähnliches mit seiner Unterschrift
versehenes Placat heraus zu geben ; er besprach sich
deswegen mit Clarke , der aber seiner Meinung
hierüber , den Auftrag seines verehrten Souverams
erwarten zu müßen , vollkommen beystimmte . Nach
einigen Stunden reiste Graf Hardegg ab.

Den Beamten der Bancalgefälle ward die
Besoldung für den Dceember ausgezahlt .

Die Zahl der zugesendeten Bettgeräthschaften
war in den paar Tagen schon so beträchtlich , daß
man mit der Ablieferung einhalten mußte . Ein
Offieier verwunderte sich auf dem hohen Markte
vor Fellncrs Hause über die große Menge derselben ;
Jemand sagte ihm : es sind die 10,000 Betten für
ihre 1600 Bieffirten von Aufterlitz .

Das beyfügende Extrablatt ( XXXIII ) ward
angeschlagen .

Am Uten wurden ungefähr Zookriegsgefan - -
genrRussen durchgeführt . Hier und da fielen dabey
viele Excesse vor , die theils aus der schadenfrohen
Behandlung ihrer Begleiter , theils daraus , daß
man der Gutthätigkeit der Einwohner aus Neid
oder Bosheit Schranken setzen wollte , hauptsächlich
aber aus der Tollkühnheit wüthender Afterpatrivten
entstanden sind.
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Merkwürdig war es , die Züge von Betten
zusehen , deren jedes , vollkommen gebettet , von
vier Männern in die neu errichteten Spitäler ge¬
tragen wurde , die in einer endlosen Reihe h nter
einander folgten ; es war ein Anblick eigner Art ;
man dachte sich die Schmerzen der Unglücklichen ,
welchen diese Stellen bereitet wurden .

Nachmittags marschirten UraKons ä
sammt Bagagewagen über den Tabor hinaus ; eine
andere Truppe kam von der nämlichen Straße
herein .

Das Augartengebäude diente zur Sammlung
der Marodeure , les Lolckar « insoleer, , um sie,
wenn ihre Zahl groß genug war , zu transportiren .

Mir der Wiener Zeitung ( XXXIV ) ward die
thätige Gutmüthigkeit nach Verdienst gerühmt ,
und mit dem — in Rücksicht auf Kriegsvorfälle
schon Tags zuvor herausgegebenen — beylegenden
Extrablatte ( XXXV ) die Ehre deS würdigen Gra¬
fen Stadion gerettet .

In der Nacht wurden vieler Excesse wegen
40 Soldaten arrerirt : mehrere Bürgermilitzen sind
dabey blessirt worden , z. B. einer ward in den Arm
gebißen , ein anderer in die Schulter gehauen , u. s . w.

Am raten war alles zum Empfange des Kaisers
Napoleon in Bereitschaft . Der Bürgermeister mit
einigen Räthen und einer Abtheilung des Bürger¬
lichen Cavalleriecorps ( go Mann ) erwarteten ihn
en IVi - Lcko am Tabor . Um 7 ^ Uhr Abends er¬
folgte 6 » aai - Ei - s der Einzug durch die Stadt nach
Schönbrunn . Die Begleitung bestand aus 4 Wagen
und 5 , Loo Mann Oaräes ä cUeval .
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Z 5,222 Mann und 16,222 Pferde wurden

innerhalb der Linien besorgt .
Am rzten zogen die Ueberreste von 6 Caval -

leriercgimenrern — zusammen höchstens Z222 M.

stark — durch die Stadt zur Maria Hülferlinie

hinaus .
Auf allen Thoren der Herrschaftshauser sah

man wieder Addressen von den Generalen , die da

logirten , angeklebt .
Die Kreisamter erhielten Befehl für die fran¬

zösische Armee vier Etappe - Magazine — zu Pur -
kersoorf , St . Pötten , Mölk und Amstatten — an¬

zulegen . Der 21 ste darauf ward zum Abmärsche der

ersten Colonne bestimmt .
Dem Magistrate , dem schon früher alle Ge¬

falle in Beschlag genommen wurden , dem die

Verpflegung schon über zwey Millionen gekostet

hatte , ward seine Kasse von wehr als 222,222 fl . ,
ebenfalls großen Theils in Conventionsmünzen ,

abgenommen ; nur auf die dringende Vorstellung :

daß derselbe zur Bestreitung der täglichen Ausgaben

einiger Baarschaft unumgänglich bedürfe , wurden

ihm davon 42,022 fl . , und eben so der Bancokaffe

zum Auswechseln derBaneozectel 92,222 fl. zurück¬

gegeben .
Am raten wurden wieder sehr viele 16 und

24 Pründner mit 8 und 12 Pferden aus dem Arse¬
nale transportier .

AuS dem Kanonengußhauße auf der Mieden
wurde Alles , selbst die Bibliothek , die physikalischen
und chemischen Instrumente u. s. w. eingepackt und

- fortgeführt .



Abends war in Schönbrunn die erste Kam¬

mermusik . Die Wiener Hofoperisten und Capel -

lenvirtuosen , die sie aufführten , hofften Ruhm
und Zufriedenheit damit zu erndren , erhielten aber

davon kdiue Ueberzeugung . Nur der Kaiser saß,

alle übrige , selbst Prinz Murat , standen . Der

Kaiser verträgt nur sanfte Melodieen , jede rau¬

schende Musik ist- ihm zuwider .
Am ixten war Con' ferenz in Schönbrunn

unter dem' Vorsitze des Kaisers .

Graf Wtbna fäuckte den Prasidialsecsietär ,
Liedemann , mit einer Depesche an seinen Monar¬

chen nach Hollitsch .
Mtragü kam der Ueberrest der in den Schlach¬

ten bey Rusterlitz sehr gelittenen GardereOnenter
— höchstens l ZOO Mann stärk — mit acht erbeu¬

teten östreichischen und 4 vuffischen — zusamruen
12 nicht , wie in der Wiener ' Zeitung ( Beylage

z 7) ' angegeben ' ist , 40 Fähnen an. -

Still und düster standen die Bewohner Wiens .
— Der wehendeAdler auf den Fahnen füllte man¬

ches Auge mit Thränen . ^ ^

Viele Wagen mit blessirten französischen Sol¬
daten fuhren vom rothen Thllnne herein ; es wär

erschütternd , diese Leidenden von den Stößen des

Psiasters , die Miene des Jammers noch mehr ver¬

zieh » zu sehen. Die AfterpÄtioten hingegen wünsch¬
ten ihnen noch alle von Pater Kochem erzählte Höl -
lenpein dazu und schimpften auf jeden laut , der

' sein Mitleiden zu erkennen gab .
Auch wurden ungefähr züo Kriegsgefangene

Russen und is Oestreicher durchgeführt .
3



Wegen Mangel an Schlachtvieh mußten viele

Familien Fastenspeisen essen. Alle Kühe im ganzen
Lande wurden conscribirt ; viele davon waren schon
verzehrt .

Da die Stände wegen der — theils durch
Wegnahme , theils durch Bestreitung der Natural -
und Materialrequisitionen und einzelnen Verpfle¬
gungskosten — erschöpften öffentlichen Kassen und
der dadurch erwiesenen Unmöglichkeit , das für sie mit

18 — für die Stadt mit 14 —zusammen mit zs
Millionen Franks ( 12,800,000 Gulden ) , den

Frank zu 24 Kreutzer gerechnet, , ausgeschriebene
Contributiosquantum zahlen zu können , viele Dcli -
berationen bis spat in die Rächt abgehalten hatten ,
und mehrere am den Generalintendanten abgeschikte

Deputationen um Verminderung des Betrages
fruchtlos abgelaufen waren , vielmehr auf die Abfüh¬

rung desselben mit Heftigkeit gedrungen wurde , so
beschlossen sie , es unter ihrer Garantie allein zu

übernehmen und zur Bestreitung dieser ungeheuren
Summe sowohl , als zur Bedeckung des unbestimm¬
ten täglichen Bedarfes ein gezwungenes Änlehen zy
sechs Procent zu eröffnen . Mit folgender Verord¬

nung ( XXXVI . ) ward die Verfahrungsart zur
Hcrbeybrmgung desselben bekannt gemacht . —- Ob¬

gleich nun dieser aus den Zeitumstanden nothwendig

gewordene Druck nur wieder —- wie bey jeder Auf¬

lage — die unglücklichste , zur Geldlosigkeit und

zum Hungerleiden verdammte Volsklaffe , die Staats¬

beamten , am härtesten — die wenig Bemittelten

minder traf — den Reichen sogar Vortheile ver¬

schaffte —- so war doch die Unruhe darüber bey
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allen Klassen gleich . — Der Zeitpunct zur Befrie¬
digung dieser unerläßlichen Forderung war vor der
Thüre ; es mußte daher ohne länger » Aufschub
ernstlich getrachtet werden , die abzuführende Sum¬
me zu erhalten . — Das Gremium der Großhänd¬
ler ward zum Erläge einer Million 200,000 Gul -
den — jenes der Minutisten zu 400,000 Gulden
— die Tuchhändler zu 100,000 Gulden , und so
ebenfalls die Gremien der Honoratioren zu verhält -
nißmäßigen Pauschbeträgen aufgefordert ober. ver¬
halten . — Die ersten Wechslerhauser : Geymül -
ler , Arnsteiner , Buthon , Fries u. s. w. gaben jedes
50,000 — Weinbrrenner zo,ooo — Fuchs , Arn -
feld u. s. w. jeder 25,000 Gulden . Einige Notare
deren Vermögenskräfte notorisch bekannt sind , als :
Mischet , Heimhofcn , Joel , die sich jeder zu 500 fl.
verstanden , wurden der erste auf § 000 —- der
zweyte auf 10,000 — der dritte auf 20,060 Gul¬
den taxirt u. s. w. — Eine große Menge Par -
. theyen traf der Beytrag oft unter vielfacher Ge¬
stalt , je nachdem sie mehr oder weniger Eigenschaf¬
ten an sich hatten . Z. B. der Doctor Heintl ( Ver¬
fasser der vortrefflichen Schrift über den Holzman -
gel ) mußte 1) als Einwohner die Hälfte des Mieth -
zinses — 2 ) als ' Hausinhaber die ganzjährige
Steuer — z ) als Advocat — 4) ,gjs Notar , bey
jedem Gremium ein Pauschquantum — und 5 )
als Besitzer zweyer Herrschaften das ganzjährige
Dominicale entrichten . — DemHofcommissär ward
vom Generalintendanten ein Verzeichniß von bey¬
nahe 200 Namen reicher Privatleute übersendet
und darin gleich die Summe bestimmt , die sie nach
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dem Verhältnisse ihres Vermögens abzureichen hät¬

ten . — Die edekinüthlge FürstinnLubomirska er¬

legte am Tage vor dem Abdrucke des Plaeates 100 ,

222 Species Ducaten . Dieser Summe , die

nach dem bestimmten Goldwerthe 775,020 Gulden

betrug , war es zu verdanken , daß von dem Be¬

schlusse : den ganzjährigen Miethzinsbetrag und die - i

ser von 102 Gulden angefangen , zu entrichten , ab -

gegängen werden konnte .
^ Äm e6ten bekamen viele Menschen kein Rind¬

fleisch. Dieß in Verbindung mit dem Steuerpa¬

tente trübte alle Gesichter ; denn in diesem Zustande ,

wo manche Familie von 5 bis 6 Menschen mit einem

Pfunde Fleisch vorlieb nehmen , oder ^ dasselbe ganz

entbehren mußte , war es gewiß höchst schmerzhaft ,

die ganzen Züge des französischen Militärs sehen zu

müssen , welche zwey und zwey auf Stangen das

schönste Fleisch herumschleppten ; mancher Bürger ,

welcher den FleischtranSportwagen zur Bedeckung

diente , fühlte es tief , daß indessen seine Familie

darbte , undser mit allem Eifer und Fleiße ihr das

nicht verschaffen koünte , ' was hier muthwillig ver¬

schwendet ward ^ eben so ging es mit deck ÄÜeine,

den sie in Gefäßen aller Art durch die Gassen

-schleppten .
Nachmittags zogen drey Kavallerieregimenter

uüd ' mehrere Compagnien Zufanterie mit Kanonen

und Bagage über den Labor herein und zur Marxer >

Linie hinaus . — Gespensterseher prophezeihten

sowohl daraus , als aus den fortgesetzten Schanz¬
arbeiten bey Nußdorf , Baaden , Corneuburg u. s.

w. und dem Baue der schwimmenden Batterien zur
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Vertheidigung der Schiffbrücken , die Erneuerung
des Krieges . — Indeß fand selbst die friedfer¬

tige Parthey die letzten Orärks ckn jour sehr critisch .
—> Das ganze Gemüth erschütterte sich bey der

Vorstellung dieser Möglichkeit , daß das verheerende

Feuer nochmals angefacht werden könnte . — Wer

ftit dem Schlage von Ulm den Moniteur oder nur

die allgemeine Zeitung gelesen hatte , der schauderte

zurück vor den Ungeheuern , welche dieses unüber¬

sehbare Unglück über Wien und Oestreichs schöne

Monarchie hergerufen hatten . — All das er¬

littene Ach und Weh — all das vergossene Blut der

vielen tausend Geopferten — all das Heulen ver -

wittwcrer Weiber — all das Wimmern vaterlos

gewordener Kinder — all das Jammern zerrissener

Blutsverwandtschaft — ist das teuflische Werk

einer Handvoll schlechtgesinntcr Egoisten I! —

Der preußische Staatsminister , Graf Haug -

witz , der das langst erwartete Ultimat seines Hofes

erhalten und in der Abschiedsaudienz dem Kaiser

übergeben hatte , ist Abends abgereist .
Am i/ten ward mit der Lransportirung des

Geschützes aus dem Arsenale eifrigst fortgefahren .
Das Gerücht von dem baldigsten Wiederaus ,

brache des Krieges von Ungarn her , erhielt sich.

Eine Deputation des Magistrates , der Oberkamm . e -

rer mit zwey Räthen — Heiß und Spann — ward

mit der Bitte um Erlaubniß der freyen Zufuhr aus

Ungarn an den verehrten Monarchen nach Hollitsch

gesendet .
Graf Wrbna schickte den Hofsccretar , Gra¬

fen Burgstall , zu Allerhdchftdemseiden , um für eine
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ständisch - städtische Deputation die Erlaubniß zur
Aufwartung zu erbitten .

Da durch die Sperre der Einfuhr der Victua -
lien aus Ungarn die Noth für Menschen und Vieh
mit jedem Tage höher stieg , so ward zur Erwir -

kung des offenen Verkehrs Hofrath vonZeiller des -

falls an ihn gesendet .
Zu Bruck an der Leythä' ^fiel ein Vorposten ^

gefecht vor . Die Franzosen wollten über dem Flusse
rabagiren , die Oestreicher erklärten es als eine

Uebertretung der Waffenstillsiandsgränze ; die Vor¬

stellung half nichts , Gewalt ward mit Gewalt ab¬

getrieben — Z2 Wagen mit blessirtcn Franzosen
wurden ins Spital hierher gebracht ; die Gefange¬
nen schickte der Erzherzog Carl zurück und erklärte

ihren Commandanten dafür verantwortlich . —

Marschali Soult sendete sogleich einen ^. icks cks

camp , begleitet von zwey Ordonnanzen der Bürger -
cavallerie als Sauvegarde , an den Erzherzog mit
der Entschuldigung dieses Vorfalles . Die Erzpa -
triotcn wetteiferten , dieses so einfache Ereigniß zur
größten Wichtigkeit zu erheben und ein ganz ent¬

gegengesetztes Resultat heraus zu dcmonstriren , ür ^
alles in Feuer und Flammen zu setzen.

In der Nacht ward in Schönbrunn großer
Kriegsrath gehalten .

Am i8ten wurden viele Kanonen , theils durch
eigenes , theils durch requirirtes Fuhrwerk , aus
dem Arsenale fortgeführt .

In Schönbrunn war die zweyte Kammermusik .
4 Vokal - und 7Jnftrumentalstimmen besserten sich,
die aufzuführenden Stücke mit der Präcision zu
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cxeguiren , von der sie den Beyfall hoffen konnten ,

den sie dießmal auch erhielten .
Abends um 8 Uhr kam der Minister Talley -

rand an, um sich mit dem Kaiser zu besprechen , und

sich dann zu dem wegen der Theurung in Mah¬

ren — nach Preßburg verlegten Friedenskongresse

zu verfügen . Fürst Johann Lichtensrein , die Gra¬

fen Stadion und Giulay , der französische Staats -

secretair Maret , samt Suite , haben sich gleich

von Brünn aus dahin gegeben .
Die Wiener Zeitung enthielt abermals , aber

eben so fruchtlos , einen warnenden Aufsatz gegen

die unsinnige Zungcndrescherey . ( XXXV il ) .

Am r yten mußte die gallobatavische Legion

ZJnfanterieregimenter , i Jäger - und i Dragoner¬

regiment —eiligst nach Wiener Neustadt marlchiren .

Mittags hielt der Kaiser zwischen Schönbrunn

und Penzing über einen Theil der Garniion v. on

beyläufig 14,002 Mann Revüe . Der Gardeobersre ,

Prinz Borghese , erschien dabey mit dem von Spanien

erhaltenen Toison - , Marschall Duroc mit dem

Preußischen schwarzen Adlerorden . — Von jeder

defilieren Abtheilung ertönte ein freudiges : Vivs

l ' LmpertZnr ! wobey zugleich alle Hüte und Mutzen

auf den Bajonnetten tanzten . Der Kaher ritt die

Fronte auf und ab , stieg dann vom Pferde , ging

durch alle Reihen , übersah den ihm vorgelegten

Etat und ritt dann vorwärts , um die Truppen

vorbey dcfiliren zu lassen . — Die versammelte

Menge konnte ihn dabey leicht sehen , besonders

bey seiner Rückkehr nach Schönbrunn . Ewer der

Augenzeugen machte folgende Schilderung von ihm :
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Er sey mittlerer Größe , sehr nervigter Statur ,
ziemlich corpulcnt , habe ein etwas bleiches Gesicht ,
schwarzes Haar und Auge . Seine Züge verriethen
Festigkeit , Wahrheit und eine eigene Bouhommie .
Sein Kopf sey von beyden Seiten sehr verflacht ;
Galt würde eine ganz eigene Freude haben , das
Organ der Bedächtlichkeit in so großem Umfange
vor sich zu sehen . Vom Organe der Lift und Schlau¬
heit se» nichts zu sehen , vielmehr falle er um die
Augengegend hinter der Jochbrücke ein. Der Kopf
auf den Frank - Stücken habe die größte Aehnlichkeit
mit ihm .

Sämmtlichen Truppen ward zuvor für den
Monat Occobex ein ganzjähriger Sold ausgezahlt ,
welcher bey der geringsten Klaffe der Gemeinen die
täglich lo Sous Löhnung hat , 62 Gulden —
bey den Garden , die täglich beynahe 42 Kceutzer
haben , 242 Gulden betrug . Auch ward ihnen der
rückständige dreymonatlicheSold und überdieß noch
ein besonderes Douceur an Gelde gegeben , das für
jeden Reichsmarschall mit 122,220 für den
untersten Subalternofficier mir 122 —und für den
Gemeinen mit 12 Gulden bestimmt ward .

M- t beyfolgender Verordnung ( XXXVUI )
war befohlen : daß jeder Hausmhaber unver¬
züglich e,y Pfund Charpie abliefern solle. Dieß
war eine zu strenge Forderung ! Um diese ungeheure
Summe von 6022 Pfund , wozu wenigstens z6,22o
Ellen Leinwand erforderlich waren , in der geschwin¬
desten Ze: t von 24 Stunden zu liefern , hätten
72,202 Hände sehr fleißig damit beschäftigt werden
müßen .



4l

Graf Burgstall kam zurück : seine Sendung
hatte den gewünschten Erfolg . Da Seine Majestät
jedem Stande Einen Deputieren zu schicken erlaubten ,
so fiel die Wahl auf den Staatsmmister Grafen von

Ainzendprf — den Prälaten vonKlosterneuburg —-
den Landesverordneten Edlen vonKeeß - —und den

Bürgermeister von Wohlleben .
Am aasten ward ein Bulletin ( XXXIX )

ausgegeben . Da dasselbe so vielen Auslegungen
Raum ließ , so war die damit angedrohte Uinftal -
tung der politischen Verfassung für den ächten Pa¬
trioten ein wahrer Donnerschlag , die daraus ab¬

strahlte Aussicht zum Wwderausdruche des Krieges
beugte ihn vollends .

Vor dem Arsenale lagen die Pistolen wie Heu¬
haufen zusammengeworfen , um auf Wagen trans -
portirt zu werden .

Je mehr der Rindfieischmangel und die Theu -
rung aller Lebensmittel zunahmen , desto höher stieg
die Noth bey den unbemittelten Volksklassen . Mit
der eingeschränktesten Sparsamkeit war man bey¬
nahe nicht mehr im Stande , die dürftigste Verpfle¬
gung sich zu verschaffen , so sehr standen die Kosten
zuc Bestreitung derselben unter den Verhältnissen
des Vermögens .

Der Kaiser nahm das Diner bey seinem

Schwager , dem Prinzen Borghese ein. ( In der
Dorothaergaffe im Stuppanischen Hause ) .

Hofrath von Zeiller kam zurück ; er brachte
die beruhigende Auskunft : daß der Landesvater

wegen der Freyheit des Verkehrs mit Ungarn die

nöthigen Befehle ertheilen würde .
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In der Nacht ist ein Theil der Garnison ab -

marschirt .
Am arften früh um 8 Uhr reiste der Minister

Talleyrand zum Congresse nach Preßburg ab.
Der Kaiser hielt wieder über einige Regimen¬

ter Reväe .

Etliche Ao russische Kanonen auf grünen Lavet -

ten , wurden durchgeführt ; ein Theil davon ward

bey dem Carmcliterhofe vor der Maria Hülfer Linie,
der andere am Glacis vor dem Karnthnerthore
aufgestellt .

Viele Mörser , 2 — g Stücke auf einem

Wagen , nebst einer großen Menge Feuergcwehre ,
mußten aufs neue aus dem Arsenale wandern .

Eine Licitation der Effecten eines französischen
Obersten , Maffas , ward angeschlagen . Sie be¬

standen in drey Pferden , nebst Reitzeug , einem

Paar Epaulets und einem Felleisen . —> Eine

wahrhaft spartanische Verlassenschaft ! Was würde
ein östreichischer Oberster hinterlassen ?

Da die Abführung der zu entrichtenden Mieth -
zinsbeytrage ins Stocken kam , so ward Nachmit¬
tags mit den Ermahnungen der Anfang gemacht .

Am 22sten erhielt deb Kriegsminister , Mar¬
schall Berthier , wegen Abwesenheit des Erzherzogs
Carl in einem Schreiben vom Erzherzoge Johann
die Versicherung : daß Seine Mejeftät die Zufuhr
aller Gattungen von Lebensmitteln aus Ungarn
nach Wien befohlen und dazu die Straßen über
Bruck an der Leytha und Windpassing bestimmt
hätten . — Alles fühlte den lebhaftesten Dank gegen
den gnädigsten Landesvater .
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Mehr als 152 bedeckte Wagen , mit Montur -

stücken , Pistolen und Cürassiersäbeln gepackt ,
wurden aus unserm Arsenale über Maria Hüls
fortgeführt .

Der Kaiser hielt abermals über eine Division
von A Jnfanterieregimentern — 6 bis 7000 Mann

stark — mit dazu gehörigem Geschütze , Munitions -

karren , Feldschmiedtcn u. s. w. Revüe .
Der zweyte Oberstfeldarzt , Percy reiste ab.
Der Staatskanzleysecretar , Baron Horm' ayer ,

ward nach Preßburg berufen ; man vermuthete mit
allem Grunde , um über sein Vaterland Tyrok ,
von dem er die besten Kenntnisse hat , die nöthigen
Auskünfte zu geben .

Der Minister Talleyrand kam an und reiste
nach einigen Stunden wieder ab. Man erzählte
sich die Erscheinung auf folgende Art : Die Erzher¬
zoge Ferdinand von Breisgau , Ferdinand von
Salzburg , Carl , Joseph , Anton , Johann und
Rainer hatten als Zweige des großen Stammes

Oestreich in Rücksicht auf den bedrängten Zustand
der Monarchie einen Congreß in Eisenstadt gehal¬
ten und das Resultat ihrer Delibcrationen den zum
Friedensabschlusse in Preßburg versammelten Mi¬

nistern zugesendet . Talleyrand hatte nun dasselbe
dem Kaiser Napoleon vorgelegt und seine Entschlies -
sung darüber eingeholt . — Die Aftcrpatrioten
behaupteten : Die Erzherzoge hätten beschlossen :
den Krieg fortzuführen . — Diese Idioten bedach¬
ten nicht , was ihr blinder Eifer hier für ein Ver¬
brechen gegen das Souveranitatsrecht zusam¬
menstöppelte . l
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In den Klöstern , besonders aber bey den Au¬
gustinern , wurde ein großer Theil der Mönche durch
Ansteckung von den östreichischen , russischen und
französischen Blessirten , die da behandelt wurden ,
krank ; achte davon sind in Zeit von zehn Tagen
gestorben . Nach Versicherung der Aerzte verfielen
die französischen Soldaten , von dem unmäßigen
Genusse geistiger Getränke fast durchgängig über¬
hitzt , in Nervenfieber ; ihre Excremente verbrei¬
teten eine pestilenzialische Ausdünstung , die diesen
Elenden den Tod bringen und die Ansteckung ver¬
breiten mußte .

Am 2 zften hielt der Kaiser über acht Regimen¬
ter Kürassiere und zwey Regimenter Infanterie mit
ihren eingetheilten Kanonen , Munitionskarren und
Pulverwagen , Revüe .

Herr von Ghiselieri ward nach Preßburg
berufen ; wahrscheinlich wegen Aufschlüsse über
Italien .

Als ungefähr zooo Mann die hiesige Garni¬
son verlassen hatten , sind 9200 frische Truppen
dafür eingerückt .

150 Neuconscribirte sBauern aus den Rhein¬
ländern ) kamen ohne die mindeste Soldatenequipi -
rung hier . an.

Nachdem die zur Absenkung an den verehrten
Monarchen bestimmte Deputation die Pässe , deren
Ausfertigung Kaiser Napoleon sich selbst vorbehielt , ,
Nachmittags erhalten hatte , ist sie

j ^ ^
Am a^tcn früh nach 6 Uhr , der besseren

Straße wegen aus dem Unwege über Feldsberg ,
nach Hollitsch abgereiset .
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Abends war die dritte Kammermusik in Schön -
brtmn ; der Kaiser schien übel disponirt zu seyn.

Spat Abends hat der General Graf Grüne
deni Kaiser Napoleon Depeschen überbrachtl "

In der Nacht ertheilte — auf Ansuchen des
Generalgouverneurs — das HofconrüMM ' jät den
Befehl , unverzüglich für jede Poststativri bis auf
die Gränze 75 Pferde zu requiriren ; die Verwei¬

gerung der VerabfolguNg ' ward mit 50 Duvatek

Strafe belegt .
' '

/
" ' -

Am chzsten Morgens um 5 Uhr ward die erste
Christmesse gelesen , um den Ausschweifungen , di' e
Nachts unvermeidlich Mwesen wären , auszüwtzichen ,

^ Der Flägeiadjükan ; VeS Erzherzogs Carl ,
Masör lSUf Starhemderg , hat ebenfalls ' dem Kai -
serMupcstevu Depeschen überbrachk .

Nachmittags um g. Uhr ist Graf Grüne wie¬
der abgereist . Dir angenehme Nachricht : daß
der Friede unterzeichnet sey , verbreitete sich
immer mehr . <

Das über einen des Berbrechens der Noth¬
zucht äbetwiesenen Soldaten gefällte Urtheil ward
publicirt . ( Xl . . )

Das ftchszehnteKränkcnspital ward errichtet .
Da von der für die feindlich besetzten Lander

ausgeschriebenen Contribution von 106 Millionen
Francs , Mähren 12 Millionen Gulden traf , und
diese so sehr erschöpfte und verwüstete Provinz diese
Mumme nicht aufbringen konnte , so committirten
die Stände zwey Deputiere mit dem Landrathe
Baron Kruft als Dolmetsch an den Kaiser Napo¬
leon , um einen Nachftrß an derselben zu erwirken :
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sie mußten aber abreisen , ohne das mindeste von
dem Endzwecke ihrer Sendung erreicht zu haben .

Am e. 6sten ereignete sich ein fataler Zufall,
der noch weit übler hätte ausfallen können . Um

die aus Mangel an Bespannung auf dem Glacis

gestandenen Kanonen und Pulverwagen versammel¬
ten sich anfangs einige , dann mehrere Buben , end¬

lich auch erwachsene Leute . Die französischen
Schildwachcn wiesen sie mehrere Male fort , sie

gingen , kamen aber immer wieder , durch neuen

Zulauf vermehrt und stets mit gröberer Widersetz¬
lichkeit zurück . Da auch . das Anschlagen nicht

schreckte , so ward Feuer gegeben . Zum guten Glücke

für einen dieser trotzenden Gaffer fuhr ihm die Ku¬

gel nur durch den Mantel , ohne ihn selbst zu be¬

schädigen ; ein Kaufmann von Maria Hüls aber

bekam zwey Bajonettstiche in den Oberarm . Der

Viceftadtcon . mattdant sprengte mit sechs Husaren

hinaus , lobte mit allem . Rechte , das Verfahren
der Schildwachen und drohte einhaupn zu lassen,
wenn das Volk nicht sogleich sich entferne . — Dieß

wirkte , weil man gewöhnlich erst durch Schaden

klug zu werden pflegt .
Die Friedensgerüchte erhielten sich, obgleich

ein Rittmeister , Horvath Abends ankam , der viel

von der Stärke der ungarischen Insurrection ,

wozu er gehörte , phantasiere , und sich bemühte ,
allen Glauben an den Frieden zu bestreiten .

Ein besonderes Glück hatte die Porccllänfa -

brik ; nicht nur , daß sie als eine Aerarialfabrik

von Einquartirung , Uebernahme und was immer

für Namen habenden Kriegslasten befreyt geblieben ,



47

sondern sie wurde auch in ihrer Thätigkeit nicht im

mindesten gestört . Staatssekretär Maret zahlte
ein bestelltes Dejeuner über seine zweymalige For¬
derung des Conto mit izv fl . , was freylich sonst

500 fl. gekostet hätte . Diesen Schutz und diese

Verschonung verdankte die Fabrik , so wie auch
die Spiegelfabrik , dem klugen Benehmen des In ?
tcrimsdirectors von Niedermayer und der besondern

Neigung des Generalintendanten Daru , dem als

Kunstfreunde die Natianalmanufactur zu Sevres

sehr am Herzen lag . Er erbat sich einen Aufsatz
über den Stand , die Producte , Materialien , den

Absatz u. s. w. der Fabrik , so bald als möglich .
Als er diesen samt seinen Geschenken und den

Mustern für die französische Porcellanmanufactur
erhielt , durchlas er die Uebersicht augenblicklich
und freute sich vorzüglich über einen Bouillonbecher ,
der alle Hauvtfarben , Metallverzierungen und

Brvnzirungen der Fabrik darstellte .
Am 27sten hielt cinKriegscommissar über zwey

Infanterieregimente «: und eine Compagnie reitender
Artillerie Musterung auf dem Glacis .

Die französischen Postcommissäre visitirtey
kein Paquet mehr , weil — wie sie versicherten —
der Friede bereits unterzeichnet sey. — Die Af-
ierpatrioten hörten noch Vormittags Punct 9 Uhr
kanoniren .

Auf Nachmittag war für den Kaiser Fasanen¬
jagd in Stammersdorf angesagt . Die Haupkbe -

. snmmung dieser Lustparthie war die Zusammenkunft
des Kaisers Napoleon mit dem Erzherzoge Carl ,
den General Andreossy dazu abholte . Ueber eine
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Stunde dauerte ihre Unter ' - edlMg INI Jägerhause ;
— beym Empfange und bern der Scheidung em-

brassirten sie sich. Napoleon hatte dem Erzherzöge

zum Beweise seiner persönlichen Hochachtung den

reich mit Brillanten carmvisirten Degen , den ihm

die Stadt Paris nach der Schlacht von Marengo

verehrte , samt einem eben so kostbar besetzten

Paar Pistolen zum Präsent überschickt . Die auf

dem Degen gestandene ' ' Devise : ' - ' V« ni , -viäi , vici ,

ward herausgeschliffen und dafür : Lonvsnir

ä' Lmitiss hinein gtavirt .
Abends um y M>r kam die Deputation aus

Hoüitsch ' zurück ; sitz war vorn Monarchen sehr

huldreich atsigenommen und angehört worden , und

hatte den lan ' desväterlichen Trost erhalten , daß

dem baldigsten Abschlüsse des Friedens kein Hinder¬

niß mehr sich in den Weg legen und Allerhöchstder -

felbc bald wieder in der Residenz ' ankommest Werde .

Aus den Spitälern wurden viele Beützn , um

ansteckende Krankheiten nicht zu verbreiten ; fort¬

geschafft und im Freyen verbrannt .

Um zehn Uhr kam der Courier mit der er¬

wünschten Nachricht : daß der Friede unterzeichnet

- sey . Grn f Dr' bna, dem' ' "sie Ma' rschaü S' öutz

überbrachte , publicirte diese beglückende ' Botschaft

aus der Stelle den HofcoNimM ' rmrsbeantten üird

den in der Antichambre versammelten Bürgerordon -

anzen . In der Nacht noch ward allen Vorstadrs -

grundgerichwn der Befehl ertheilt , die außer

Dienstleistung stehenden Bürger zur Paradirung

den dem am andern Lage abzuhaltenden Ds Oeum

zu beordern .
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Am allsten mit dem frühsten Morgen ward

mittelst eines Anschlags ( XU ) , dieses glückliche
Ereigniß vom Hofcommiffär bekannt gemacht . Um
12 Uhr waren Graf Wrbna , Clarke , Daru , Hu-
lm und alle Branchen der hiesigen Civil - und der

französischen Militärautoritaten im feyerlichen
Staate in der Domkirche versammelt , um dem vom

hiesigen in jeder Rücksicht ehrwürdigen Erzbischofe
abzusingenden Hochamte beyzuwohnen . So zahl¬
reich auch die Volksmenge war , die zu dieser an¬
dächtigen Funktion herbeyströmte , so sehr erhielten
hie aufmerksamen Bürgerwachen die gehörige Ruhe
und Ordnung , - und jeder , dessen Opinion nicht
unsinnig , dessen Herz nicht verstimmt war , freute
sich innigst und dankte dem Allmächtigen aus ganzer
Seele für die so schnell wieder hergestellte Ruhe
und die so glücklich geendigten Drangsale , die der
unnatürliche Zustand des Krieges zum Verderben
der armen Menschheit in sich faßt .

Mittags ward auch vom Zeitungscomtoir dem

Publikum der Brief des Generals Clarke mit der

Friedensnachricht als Extrablatt besonders abge¬
druckt ausgegeben .

Die ganze Straße vor dem Zeughause stand
wieder voll von Kanonen und Mörsern . Man
hatte die letztem auf Pontonswagen geladen , über
welche Tragbaume gelegt wurden , auf denen die
Pratzen der Mörser ruhten .

Abends um 7 Uhr reiste Kaiser Napoleon
nach München ab. Prinz Murat und die ganze
Garde begleitete ihn . Unsere Hofdienerschafk er¬
hielt ein Douceur von 4020 Fl .
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In der Nacht marschirte die erste Colonne
mit ihrem Geschütze ab.

Am Lysten reiste der Stadtkommandant Hu-
lin ab ; er nahm vom Bürgermeister durch Char¬
ten , vom Grafen Wrbna persönlich Abschied . Täg¬
lich mußte ihm ein anderes Reitpferd verschafft
werden . Die Tour traf bald den Grafen Ferdi¬
nand Harrach , der kurz zuvor von seinem Bruder ,
dem Med. Doctor , ein prächtiges Thier um iaooFl .
gekauft hatte . Dieses ward dem Stadtcomman¬
danten gebracht ; er fand es so vortrefflich , daß er

nicht nur damit nicht mehr wechselte , sondern es

gar mir sich fort nahm . — War diese Handlung
gleich nicht rechtlich , so war sie doch der legalste
Beweis seiner Zufriedenheit mit dem Pferde . Ge¬
neral Morand vertrat nun seine Stelle . Mehrere
Generale und abermals eine Colonne Infanterie
und Cavallerie , verließen die hiesige Garnison .

Mit einer Proklamation ( XIckl . ) beurlaubte

sich Kaiser Napoleon von Wien . So sehr darin
den hiesigen Bürgermilitzen in Rücksicht auf ihre
erwiesene thätige Wachsamkeit zur Erhaltung der

Ordnung und Sicherheit der Personen und des

Eigenthums —> und eben so sämmtlichen Einwoh¬
nern für die stille Duldung der mannichfaltigen Lei¬
den die gebührende , sauer verdiente Gerechtigkeit

widerfährt ; so bleibend dadurch dem östreichischen
Natck' ffalcharacter ein öffentliches Denkmal seiner
Biederkeit gestiftet ist ; so sehr täuschte sich Kaiser
Napoleon , daß er von der Gutmüthigkeit des

äußerlichen Betragens auf die Wandelbarkeit der

Herzen schloß. — Zu jenem wurden die Vewoh -
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ner durch weise Verordnungen der Landesobrigkeiten
aufgefordert und darin vechatten , — gehorsam
beugte man die kraftvolle Arme in die Fesseln ; —-
die Herzen aber standen unter der Leitung der Ein -

gebornen selbst. Je williger diese dem Gebote

gehorchten , je ruhiger sie sich verhielten , desto mehr
bewiesen sie die feste Anhänglichkeit an ihren recht¬
mäßigen Souverain , den sie — ich darf im Na¬
men der ganzen Nation das Wort führen — mit
einer Unerfchütterlichkejt verehren , die von keinem
unter seinem ' Scepter stehenden Volke übertreffen
werden kann .

Allein , keinen Oestreich «' konnte diese son¬
derbare Zumuthung kranken . Sie alle wußten es

zu gut , in welcher Abgeschiedenheit KaiserNapoleon
in seiner eigenen Hauptstadt lebt ; unter welcher
strengen Vorsicht er in den Kirchen , in den Thea¬
tern erscheint ; wie selten und dann nut welcher
zahlreichen Umgebung von Garden , er sich seinen
Unterthanen zeigt ; mit welcher Besorgtheit von
dem Aufenthalte englischer Agenten in den Wwner
Zeitungen ( Beylage 2z und 47 ) rasonn - rt wurde ;
das alles wußten sie zu gut , als daß sie diese gesuchte
Wendung harren verkennen und nicht vielmehr glau¬
ben sollen : Kaiser Napoleon habe diejenige Ueber¬

zeugung von der Unveränderlichkeit iyrer Gesin¬
nungen erhalten , welche das Band zwischen ihnen
und ihrem geliebten Beherrscher unauflösbar macht .

Nachmittags ward die Leiche eines im Domi -
nicanerklofter verstorbenen Capitäns mit öffentlichem
Ceremoiuel zur Erde bestattet . Der Saig , von
Soldaten getragen , war mit dem Crucifixe , Offi -
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eierhute , Degen , Stock und dem Sterne des Legt«

onsordens deeorirt . Seine Compagnie , wovon die

Hälfte mit Feuer - gewehren und vollständiger Feld¬

musik versehen war , ein Geistlicher und der Meßner

begleiteten dieselbe zur Kirche , wo auf dem Platze
die erste — nach geendigter Function die zweyte —

und auf der Canalbrücke ( dem Wege nach dem

Kirchhof ) wo sie die Leichenträger übernahmen , die

dritte Salve gegeben ward . >

Sonderbar war es , daß kein an Bkessuren

oder Krankheiten verstorbener französischer Soldat ,

wohl aber Oestreicher und Russen , in dem tägli¬

chen Todtenverzeichniffe aufgeführt werden durfte .

Mit Ausleerung des Arsenals und Fortschaf¬

fung dieser kostbaren Mordinstrumentc ward den

ganzen Tag und die ganze Nacht hindurch mit der

eiligsten Thätigkeit fortgefahren . Man behauptete ,

daß sich die Zahl der in diesen drey Monaten theils
im Felde verlohnten , theils im Arsenale und den

Gießereyen zu Wien und Maria Cell aufgeopferten

Kanonen über zoao belaufe — die enorme Sum¬

me an überlassenen alten und neuen Mousqueten ,

Carabinern , Pistolen , Säbeln aller Gattungen ,

Mörsern , Haubitzen , Kugeln , Pulver , Bley ,

Stangeneisen , Lavetten , Schaufeln , Picken , Schäf¬

ten , Wagen mit Provision und Bespannung u. dgl.

aber gar alle Begriffe übersteige .

Im Bürgerzeughause befanden sich zwey bay¬

rische Kononen . Kaiser Napoleon ließ sie abfordern

und entschädigte die Bürgerschaft dafür mit zehn

Kanonen aus dem Kaiserlichen Arsenale , deren La-
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vetten zuvor mit Weiß und Roch ( den Farben des

Stadtwappens ) bemahlt wurde ».

Nachmittags kam ein Commando von Kron¬

prinz Ferdinand Cürassiers an , um die Veranstal¬

tung der Reinigung der Leopoldftadter Cavallerie -

caserne zu besorgen . Da die meisten Pferde der

Franzosen von der in Schwaben herrschend gewor¬
denen Pferdeepidemie befallen waren , so mußte

aus allen Stallungen alles Holzwerk herausgerissen
und selbst die Wände mußten abgekratzt und bewor -

fen werden .

Minister Talleyrand kam von Preßburg

zurück .
Die Franzosen ehrten den Sonntag , indem

sie keine schweren Fuhrwagen aus - und ins Arsenal

führten , aber eine ganze Reihe Lohnwagen wurde

ordentlich vorrückend ganz mit Säbeln angefüllt ,
die anfangs hineingelegt , endlich aber bey den

hinabgelassenen Fenstern hineingesteckt wurden , bis

nichts mehr hineinging .
Am gasten marschirte die dritte Colonne ab.

Nachmittags kamen auf Wagen geführt 400

Blessirte an ; es war der erste Transport aus dem

Brünncr Spirale ; die ganze Zahl derselben be-

rrug yOoo .
Nach und nach ward es ruhiger ; die Trom¬

meln rollten nicht mehr den ganzen Tag unabläßig ;
der Abendlarm aber dauerte noch fort . Die Aus¬

gelassenheit der Franzosen ehrte keine Sitte ; kein

Mädchen oder Weib durfte sich , ' sobald es grau
ward , ohne Begleitung auf der Gasse sehen lassen ;
oft hörte man weibliche Stimmen um Hülfe rufen .
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Um Mitternacht kam der verdienstvolle Fürst

Johann Lichtechtem mit dem vom Oestreichischen

Monarchen unterschriebenen Friedensschlüsse an.

Er quartierte sich im Wirthschaftshause feines Hof -

rathes von Valberg ein , mit dem er sich bis z

Uhr unterhielt . Da ein Flügel seines Palais noch
von einem Generale bewohnt war , so ließ er den

G afen Wrbna um Ausquartierung desselben ersu¬

chen , die auch gleich am Morgen darauf geschah .

In der Nacht ging der Ucberrest der Suite

des Prinzen Murat ab. Die Hausleute des Her¬

zogs Albert , etliche 40 an der Zahl , erhielten ein

Douceur von 1000 Gulden . < — Die Gastfrey¬

heit ward so gemißbraucht , daß im Durchschnitte

täglich 150 - — 200 Personen mit Dejeuner aller

Art , Dmcr und Souper servirt wurden . Die

Zubereitung der Speisen war so delicat , wie sie
nur bey Mmistertafeln zu seyn pflegt ; daher betrug
der Kostenaufwand jeden Tag zwischen i,ioound

1,200 Gulden .
Am giften befanden sich auf der Hauptwache

Vier französische Soldaten als Arrestanten , die in

der vorigen Nacht folgende Excesse verübt hatten :

In der Leopoldstadt ward ein Hausmeister ersto¬

chen —- einem Schuhmachergesellcn die Hand abge¬

hauen — ein Kellner im Gasthause zum Fischhof

erhielt einen Stich >—- und eine schwangere Frau
einen Säbelhieb über den Leib.

Vom frühesten Morgen bis Lum späten Abend

fuhren wieder 4 und 6spännige Wagen hoch aufge -

thürmte Kisten aus dem hiesigen Arsenale der Linzep

Straße zu.
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Um y Uhr erhielt Fürst Lichtenftein eine fran¬

zösische Ehrenwache . Mit seinem Danke für diese
Attcntion ließ der biedere Fürst dem Stadtcomman¬
danten melden , daß er als Bürger von Wien die

unfehlbarste Sicherheit genieße , und daher um

Zurückberufung dieser Sauvegarde ersuche ; bey

ihrem Abzüge ward sie mit 50 Gulden beschenkt .
Um Mittagszeit ritten einige zur Suite des

Fürsten Lichtenftein gehörige Uhlanen durch die Stadt .
Eine Schaar . Buben und selbst erwachsene Le. ute,
die bey Erblickung der östreichischen Uniform

jauchzten , begleiteten sie mit Freudengeschrey vom

rothen Thurme herauf über den Graben , Kohl¬
markt , bis ins' fürstliche Palais in der Herrengaffe .

Nachmittags fuhr der Fürst in Begleitung
des Prinzen Deligne zu seiner Schwägerinn auf den
Bauernmarkt . Mit Enthusiasmus ward er von dem

häufig nachgelaufenen Volke mit herzlichem Vivat -

rufen begrüßt , begleitet , beym Ausfteigen angehal¬
ten und umringt . Freundlich dankte der edle Fürst
seinen Landsleuten für diese Aufnahme , und brei¬
tete seine Arme gegen sie aus , als wollte er alle

embrassiren ; dann ermähnte er sie mit Sanftmuth ,
ruhig aus einander zu gehen , weil aller Zusammen -
lauf sorgfältig vermieden werden mäße .

Die französische Garnison , die über diese

Freudenbezcugung große Augen machte , bekam da¬
durch eine Idee von jenen frohen Herzensempfin¬
dungen , die sich bey der Ankunft des geliebten
Monarchen selbst geäußert haben .

Von y Uhr bis nach Mitternacht zogen die

Musikbanden der hiesigen Regimenter von einem
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Generale zum andern , um ihnen zum neuen Jahre
—> das sie nun wieder in Wien begonnen und fey -
erten — ihren musikalischen Wunsch zu machen ,
wofür sie Geschenke erhielten .

Als Graf Wrbna von der ständischen Depu¬
tation hörte , wie sehr sich Seine Majestät freuten ,
das während höstihrer Abwesenheit errichtete bür¬
gerliche Cavallerieeorps zusehen , beschloß derselbe
gleich , die erste Depesche , die er an den geliebten
Monarchen zu befördern haben werde , durch einen
Officier dieses Corps zu übersenden .

Am iften Januar 1806 traf dieser Fall
schon ein. Graf Wrbna expedirte den Adjutanten
Wildauec , Sohn des Großhändlers , als Courier
an Seine Majestät nach Hollitsch .

Graf Wrbna machte mittelst einer eigenen
Kundmachung bekannt : daß die unterschriebene
Ratification des Friedens um 10 Uhr Vormittags
ausgewechselt worden sey.

Ein Bürger , der von einem französischen
Officier zao Gulden zu fordern und ihn seit dem
verstrichenen Zahlungstermine nicht mehr gesehen
hatte , entdeckte denselben , als er Vormittags in
einem Fiaker über den Kohlmarkt fuhr . Er hielt
ihn an , der Officier brutalisirte und befahl dem
Kutscher zu fahren , die Leute aber , die sich gleich
sammelten , ließen ihn nicht von der Stelle . Der
Officier stieg aus — der Wortwechsel ward immer
heftiger — ein Paar Soldaten , die dazu kamen ,
rogen von Leder, um den Officier frey zu machen —-
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das Volk zwang sie aber , bald die Säbel einzustecken
und sich zu entfernen . Der Officier ward sodann
durch Bürger , jedoch ohne Obergewehr , auf die

Hauptwacke geführt .
Abends enthielt die Wiener Zeitung ( Xlckll . )

die ins Deutsche übersetzte merkwürdige Proelama -
tion , die Kaiser Napoleon an seine Armee erlassen
hat . Das Extrablatt ( XI,IV . ) aber hatte sehr viele
Sonderbarkeiten .

Am aten ist eine ständisch - städtische Deputa¬
tion zu unserm verehrten Monarchen abgeiendct
worden , um sich zu verschiedenen Anstalten von

Feyerlichkeiten bey Allerhöchstihrcr Ankunft die Er¬
laubniß zu erbitten .

Minister Talleyrand reiste Nachmittags unter

Bedeckung von 25 Hussaren mit entblößten Sä¬
beln ab.

Durch eine Kundmachung ( X . H ) ermähnte
der Hofcommissar unter Drohung der strengsten
Zwangsmittel zur schleunigsten Berichtigung des

ausgeschriebenen Darlehns .
Als man erfahren hatte , daß beym Friedens¬

schlüsse der Termin zur Räumung der Residenzstadt
auf den roten Januar festgesetzt worden sey, ward
alles belebter , und als man bald darauf hörte :
Ihre Majestäten ' würden am vierten Tage darauf
zu Ihren verlassenen Kindern zurück kommen ,
wünschte man der Zeit Flügel , um dieß so lange '
schon entbehrte Glück früher genießen zu können .

Die Individuen der Hsfeapellc , welche wäh¬
rend dem Hierseyn des Kaysers Napoleon die Kam¬
mermusiken exequirten , erhielten jedes 56 Gulden
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in Banknoten , als den Betrag des Werthes von
4 Napoleonsd ' ors . Cherubim hatte die Austhei¬
lung zu besorgen .

Crescentini hat das vom Kaiser angebotene
Engagement nach Paris angenommen , was man
bey seinem Vermögen von mehr als einer halben
Million sehr bewunderte . Er erhielt die Zusage
auf ZO,ooo Francs jährlichen Gehalt und auf
12200 Francs Pension , wenn er nicht mehr sin¬
gen kann .

Am zten kam Wildancr zurück . Er war
vom Monarchen sehr gnädig aufgenommen worden .

Wegen der immer häufiger vorgefallenen Ex¬
cesse ward von dem neuen Stadtcommandanten der
Befehl publicirt : daß in der Stadt um ro — in
den Vorstädten um y Uhr Nachts alle Coffee - und
Gasthäuser geschlossen , — alle französische Mili -
tärindividuen , die sich nach diesen Stunden in sol¬
chen Orten finden ließen , mit Strenge behandelt —
und eben so jeneJnhaber dieser öffentlichen Schcnk -
häuser , die diesem Gebote zuwider handeln würden ,
das erste Mal um Geld , das zweyte Mal am Kör¬
per gestraft werden sollten .

Der F. M. L. Graf Vincenz Kollowrat kam
an , und wurde beym römischen Kaiser einlogirt .
Er erhielt zwey Bürgerschildwachen .

Gegen die von manchen Partheyen gesche¬
hene Verweigerung der angewiesenen Einquarti -
rung erließ der Hofcommiffär folgende Verord¬
nung ( XiVft ) .

Bey der Holzlage vor dem Stubenthore er¬
eignete sich ein trauriger Vorfall . Da auf alles
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Aerarialholz Beschlag gelegt und dasselbe für Rech¬

nung der Franzosen verkauft , the - ls zu geringeren

Preisen , theils in größerer Quantität weggegeben

wurde , so ergaben sich bey der großen Volksmasse ,
die sich täglich versammelte , über die von den dabey

angestellten französischen Co- >imnsarcn nicht selten

geschehenen Bevortheilungen mittelst zwey - und

dreyfach für ein und dieselbe Klafter abgegebenen
Billetten , stets Zänkereyen , die sich allezeit mit

Schlägen und Arretirungen endigen . Auf Befehl
des Commiffärs Simoni , eines Juden , ward sogar
auf einen Laternaufzünder Feuer gegeben ; der Schuß
traf so, daß der Arme in der zweyten Stunde da¬

rauf starb . Simoni rstard von dem Volke halb
todt geschlagen — der Aufstand war fürchterlich
und konnte nur durch herbeygeeilte bürgerliche Ca-

vallerie und Infanterie — dem Bürgermeister in

der Oberstenuniform an der Spitze — jedoch erst

nach einigen Stunden gestillt werde ». /

In der Nacht reiste General Clarke fort .
Der hiesige Hofwirthsschaftsdirector von Verlet ,
der vom Banquier Bouthon entlehnte Kücheninspec -
tor und der Caplan , der ihm täglich die Messe las ,

erhielten jeder eine kleine goldne Dose , die Diener¬

schaft iooo Gulden zur Verlheilung . General

Andreossy ersetzte als Generalcommiffär seine Stelle .
Am 4ten ward bey der Regierung mit Zu¬

ziehung des Feldmarschall - Lieutenant Grafen Kol -
ivwrat wegen drr Einquartierung der Garnison

Zusammentretung gehalten .
Nachmittags kamen wieder einige zc> Wagen

mit bleffa ten Franzosen aus demBrünner Spitale an.
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Da durch Requisition zur Vocspannsleistung
u. dgl. 6002 Pferde aus hiesigem Lande unbrauch¬
bar geworden waren , und dadurch die Transpor -

tirung der Requisiten aus dem Arsenale ins Stocken

gerieth , so wurden 4 bis 6 und 8spannige Fuhr¬
werke aus dem Maynzischen und Elsaßischen ver¬

schrieben und mittelst derselben diese Wegschaffung
befördert . -

Zur Unterbringung eines Theiles der neuen

Garnison von' scchs Infanterie - und einem Cavalle -

rieregimente — Erzherzog Ferdinand ; Erzherzog

Franz Carl —Kerpen ; Colloredo Wenzel ; Vu-

kassowich ; Sztaray und Erzherzog Carl Uhlanen —

ward das Jnvalidengebaude auf der Landstraße be¬

stimmt . Der Erzherzog befahl , dasselbe binnen 4

Tagen zu räumen und die Jnmduen nach Pesth zu

transportiern . Ueber eine Vorstellung des Jnter -
imscommandirenden Grafen Kollowrat , daß dieser

Befehl wegen der verschiedenartigen Gebrechlichkeit
der meisten dieser Leute nicht so schnell vollzogen
werden könne , unterblieb die Transportirung dieser
Veteranen einstweilen ganz .

In der Nacht zog wieder eine große Parthie

Franzosen von hier fort .
Am 5ten Vormittags um n Uhr sollte die

ganze Garnison samt der Bürgermilitz auf dem

Hofe vor der Hauptwache sich sammeln . Da aber

der Platz nicht alle zugleich fassen konnte , so mar -

schirteu sie abtheilungsweise auf das Glacis vor

dem Schottenthore , um da Wachparade zu halten
'

und dann einem Feste der Gerechtigkeit beyzuwoh¬
nen. Nach geendigter Parade kam in einem Fia -
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der in der Nacht von: goften auf den giften Dce.

den Hausmeister ermordete . Nach abgelesenem

Jugement ward derselbe arquebusirt . Da bey der

französischen Armee keine sogenannten Feldpaters

existiren , so ward ihm ein hiesiger Seelsorger mit¬

gegeben ; er machte aber von seinem Beystands
keinen Gebrauch , und starb so leichtsinnig , wie er

gelebt hatte . Alle zur Execution beorderen Trup¬

pen mußten beym Abmärsche , theils des stärkeren

Eindruckes , theils der sicheren Ueberzeugung wegen ,

nahe bey dem Leichname vorbey defiliren .

Nachmittags darauf verließ dieses Corps die

hiesige Residenz .
Einige roo ranzionirte französische Kriegsge¬

fangene kamen aus Ungarn an.
Am 6ten kam die zu dem Monarchen ( am 2. )

abgesendete Deputation zurück . Zur innigsten

Freude ihrer Committenten brachte sie die Bewilli¬

gung der vorgelegten Bitten mit .
Um Ihre Majestäten bey Allerhöchst Ihrer

Ankunft die gebührenden Honneurs Zu erweisen ,

errichteten die Stände unter Commando des Grafen
Breuner ein eigenes berittenes Gardecorps von 40

, Landesmitgliedern , und gaben demselben folgende
Uniform : Scharlach rothen Frak mit himmelblauer ,
reich mit Silber gestickten Egalisirung , weiße Weste
und Halsbinde , franzblaue lange Beinkleider , Hut
mit weißen Federn und weißem Federbusch , Degen
mit silbernem Griffe , ? ort ck ' und Hutqua¬
sten ganz von Silber , und Stiefeln mit silbernen
Spornen .
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Auch die brave Bürgerschaft beschloß bis zu
diesem beglückenden hohen Festtage die bey ihrer

IMitz noch abgängige Branche der Grenadiere mit

zwey Compagnien , jede zu ioo Köpfen , zu ersetzen .
Schnell kam dieser Entschluß zur Ausführung . Ihre
Uniform besteht aus einem franzblauen Rocke mit

rother Egalisirung und bronzenen Grenaden auf den

rothen Umschlägen , weißer Weste und Beinkleidern ,

schwarzen Kamaschen mit gelbmetallenen Knöpfen ,
Säbel mit Quaste von Gold und rother Seide ,

einer Bärmütze mit Sonnenschirm , einer weißen

Feder und den in dem kaiserlichen Adlerschild ange¬

brachten Stadtwappcn .
Nachmittags marschirte ein Regiment Ora -

ßons a ( lirevesux ab.
Am 7ten ward den Vancalbeamten div Besol¬

dung für den laufenden Monat ausgezahlt .
General Oudinor reifte Nachmittags ab.

Eine Colonne von ein Paar ivoo Mann zog
in der Nacht wieder ab.

Am 8ten ereigneten sich wieder abscheuliche

Excesse. Die B. mqmerswittwe Prestinari glaubte

ihre Pferde dadurch zu retten , daß sie dieselben

vor mehreren Wochen einem Off. cier , der von hier
als Courier geschickt ward , mitgab . Unlängst er¬

hielt sie ein Schreiben von demselben , worm er ihr

berichtete , daß ihm die Pferde nach der Schlacht

bey Austerütz von einem französischen Offieier abge¬
nommen worden wären . — Ihr Kutscher sah

Vormittags seine lieben zwey Braunen einen neuen ,

zur Abreise embalürten Wagen nach der Stadt

ziehen ; — er begleitete unter beständigem Zankch
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am Eisenplatz , wo der Vertheidiger des Eigenthums -
rechtes immer mehr wurden . Der Wagen ward
nicht weiter gelassen , die Bürgermilitz geholt , ein
Huffar , der einhauen wollte , vom Pferde gerissen ,
einem Officier , der einen Schützen über den Kopf
hauen wogte , der Degen aus der Hand gewunden ;
der arme Kutscher bekam einen Hieb über den Arm,
man schlug sich mit Gewehrkolben , u. s. w. End¬
lich gelang es der bürgerlichen Cavallerie , die
Streitenden samt dem 6orp >nri clslimi vor - den
Stadtcommandanten zu bringen . Als dieser die
Menge Volks , das beständig geschäftig war , die
Pferde auszuspannen , übersah , ertheilte er den
Befehl , scharf zu laden , welches sogleich geschah .
Die Sentenz , die von dem Stadtcommendanten auf
der Stelle gesprochen und von dem Officier der
bürgerlichen Cavallerie dem versammelten Publicum
verkündigt wurde , fiel dahin aus : daß die Pferde ,
um den General an seiner Reise nicht aufzuhalten ,
denselben bis auf die Station bringen , dann von
da zurückgeschafft und derEigenthümerinn zugestellt
werden sollten . Die Bürgermilitz begleitete als Sau -
vegarde den Wagen bis zur Linie.

Ein französischer Zunmermann , der bey der
Wachparade einen ruhig neben ihm gestandenen
Bedienten in die Schulter gehauen hatte , ward
arretirr .

Abend' s war eine große Schlägerey in
dem Methkeller auf der Freyung , die sich nur
mittelst Arretirung lämmtlicher Streitparrheyen
endigte .
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Der im Harrachischen Palms einquartiert ge¬

wesene General Songis , dlommantleuar 6ia E>a6k

1' arcillerik cle 1a Arancle arinde , rei >te ab. Sein

gefälliges Betragen und seine strenge Mannszucht

machten ihn Jedermann schätzbar . Er beschenkte

jeden der Hausofficiere mit 8 Krvnenthalern , und

gab ein besonderes Douceur für die Livreediener¬

schaft . Der edle Graf Harrach belohnte noch über -

dicß seine Hausleute für die gehabte Mühe mit

iooO Gulden .
Marschall Berthicr verlegte sein Hauptquar¬

tier von Schönbrunn nach Purkersdorf

In der Nacht ging wieder eine starke Co-

lonne ab. .
Am Yten erließ der hiesige Hofeommissar

wegen der vorgefallenen Excesse besiegende Kund¬

machung ( XI - VII . ) Vergeblich hatte man ge¬

wünscht , das; auch der Stadtcommandant eine ähn¬

liche Ermahnung und Warnung an die Militärindi¬

viduen erlagen mochte . ^
4 bis Z Regimenter Cavallerie zogen über die

Landstraße herein und zum rothen Thurme hinaus ,

der Stockerauer Straße zu.

Nachmittags kam es in dem Coffeehause der

ungarischen Garde gegen über durch drey Franzo¬

sen , die mit Maulschellen statt Geld zahlten , wie¬

der zu einem abscheulichen Excesse ; Dürgerwachen

zu Fuß und zu Pferde und eure Menge Menschen

eilten dazu — ein Bürger ward dabey an der

Hand verwundet , die Thäter wurden nur mir

großer Mühe und Gewalt eingebracht , und erst

nach ein paar Stunden war die Ruhe hergestellt .
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Am loten war wieder Wachparade auf dem

Hofe .
Nachmittags ereignete sich ein ähnlicher Vor¬

fall , wie jener vom 8ten war . Der Kutscher des

Grafen Hoyos entdeckte die zwey seinem Herrn
gehörigen Engländer , wie sie , an einen Wagen
gespannt , einen französischen Ofsseier zum Burg¬
thore hinaus brachten . Er h ell sie sogleich an
und reclamirte sie. Der Ofstcrer , nickt darauf
achtend , wollte fortfahren , das zusammengelaufene
Volk hinderte ihn aber daran ; endlich wurden die

Pferde umgelenkt und die ganze Equipage ward
von der immer sich vermehrten Docks! . . enge uis

Palais des Fürsten von örchtenftein gebracht .
Schnell erschienen zur Abwendung der Eigenhülfe
bürgerliche und französische Wachen . — Der Offi -
cier , der sein Recht auf die Pferde mit dem Degen
geltend machen und auf einen Sckützen den H eb
führen wollte , verursachte sich eine Verwundung
unter dem Auge , da er mit dem Gesichte an den
Säbel des bürgerlichen Cavallensten stieß , der ben
Hieb ausparirte . — . Der edle Fürn Achtendem
führte selbst die Streitenden zumStadteommandan -
ten . Die Pferde wurden als entführt dem Grasen
Hoyos zuerkannt , von diesem aber dem. Offnerer
als Geschenk überlassen . — Fürst Achtenstem hat
bey dieser Gelegenheit über das ? olnr ck ' ckttiE ^
durch dessen Beobachtung der Soldat Schätzung - ^ -
durch dessen HinreNanfetzung er aber Verachtung
verdient , > — viel Passendes gesagt . — Unter
beständigem Vivatrustn ward der geliebte Fürst in
fern Palais zurück begleitet .
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Abends um 7 Uhr reiste der Generalinten¬
dant Dar » / unter Bedeckung von 2 z Hussarcn ,
und in der Nacht marschieren wieder einige
iooo Mann ab.

Am ntcn empfahl der Gras Wrbna durch
eine Kundmachung kX ! . ^ Ili . ) abermals , gegen
das französische Militär ein ruhiges Betragen zu
beobachten . Zugleich machte er bekannt , daß der

gänzliche Abzug desselben wegen Verhinderung der

Truppen auf dem Marsche , um einige Tage ver¬

längert worden sey. Dieß schmerzte um so mehr ,
weil dadurch die sehnlichst erwartete Zurückkunft der

hiesigen Majestäten verschoben werden mußte .

In der herzlichsten Sprache des Zutrauens
erließ auch der edle Fürst Lichtenstein eine Auffor¬

derung zur Friedlichkeit ( XllX . ) .
Immer , aber vergebens , erwartete man eine

gleiche mit der ernftlichften Drohung verbundene

Anweisung des Stadteommandanten an die Trup¬

pen . Völkerrecht , Schutz des Eigenthums und

der Personen verpflichteten ihn zur Erwiederung

dieses Beyspiels : allein er war durch keine Vor¬

stellung dazu zu bewegen .
Mittags um 12 Uhr ließ der Stadtcomman¬

dant , der Bürgermilitz die Hauptwache , die sie bis¬

her gemeinschaftlich versahen , ordentlich übergeben ;
auch wurden die Burg - und Thorwachen , die sie
verließen , mit Bürgern besetzt ; die einzelnen Po¬
sten , die sie hier und da noch ausgestellt hatten ,
wurden in der Nacht von der Bürgerschaft abgelöst .

Eine starke Colonne marschirte bey Nacht¬

zeit ab.
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Am raten mit frühem Morgen wurden wie¬
der 4 Regimenter in Marsch gesetzt.

Um 12 Uhr ließ der Stadtkommandant Mo-
rand dem Bürgermeister die Stadtschlüffei mit fol¬

gendem Ceremonie ! zurückstellt : Voraus ritt ein

Detaschement Hussaren , dann kam die Kiste mit den

Schlüsseln , von zwey Männern getragen , und zu
bcvden Seiten von einer Abtheilung des academi -

schen Bürgercorps begleitet , darauf folgte der Wa¬

gen mit 2 Adjutanten als Uebergabscommissäre ,
und wieder ein Detaschement Hussaren , welches
den Zug schloß.

Morand reifte gleich darnach unter Bedeckung
von 25 Hussaren ab.

Der an Douceurs unersättliche Marschall
Soult — nach Angabe der Franzosen der reichste ,
aber auch der brutalste Mann bey der Armee —
der seine Forderungen nie unter 5 — 6 Nullen

gussprechen und also nicht wie Hulin mit roo oder
' 500 Dueaten abgespeiset werden konnte , reiste
Nachmittags fort .

Zwey Chaffeursregimenter — zusammen etwa
800 Mann stark — zogen en Parade durch die
Stadt über Maria Hülf hinaus .

Bis auf einige Wenige , die sich in Zeit von
24 Stunden verloren hatten , war also die Stadt
nach einem Aufenthalte von 62 Tagen , der unge¬
betenen Gaste los , die dem ganzen Lande nur
allein an Verpflegung , Equipirung und Fourage
täglich zwischen 7 und 800,000 Gulden gekostet
und also im Ganzen , die geleistete Contribution im

5 l . -)
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Baaren nicht mitgerechnet , einen Schaden von bey¬

nahe 5a Millionen verursachet haben .
So sehr man nun Gott dankte , daß man

durch die edelmüthige Bereitwilligkeit des ewig ver¬

ehrten Monarchen ' , — der nicht von dem eitlen

Ehrgeitze eines Siegers und von der Hoffnung des

Glückes eine neue Schlacht zu wagen , sondern von

der Güte seines Herzens geleitet , dem Wohle seiner

Unterthanen die Ungewißheit des Kriegsausschlagcs

untergeordnet und — wie sich der Erzherzog Carl

ur seinem Armeebefehl vom 2. Januar schon aus¬

drückt : „ aus Liebe zu seinen Völkern den Frieden

abgeschlossen hatte " — die sehnlich erwünschte

Ruhe wieder genießen konnte : so unpartheylich muß

man bekennen , daß der Feind im Ganzen eine so

zweckmäßige Mannszucht gehalten hat , daß dieje¬

nigen Einwohner , die keine Verpflegung , keine Ein¬

quartierung und kein Wachdienst , sondern nur die

Geißel der gestiegenen Theürung der Besteuerung und

der mit Allen gleich erlittenen Seelenangst über die

Unsicherheit jedes künftigen Tages , getroffen hatte ,

von dem Unterschiede , den eine feindliche Garnison

verursacht , fast gar keine Ueberzeugung bekommen

haben . Der Beweggrund zu diesem guten Verhal¬

ten war wohl sicherlich nur der Blick auf Wiens

respecrable Bevölkerung von mehr als 200,000

Seelen und darunter eine bewaffnete Bürgermilitz

von ZO,ooo Mann .
Die meisten aus den hiesigen gewerbtreibenden

Classen , als : Tuch - Leinwand - Rauchwaaren -

Silber - undGlaswaarcnhandler ; Hut - Handschuh -

Kleider - und Schuhmacher ; Schwerdtfeger , Schnur - -
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de; Wagner , Sattler , Coffee - und Gasthausinha -
ber u. s. w. fanden reichlichen Absatz oder Verdienst
und stets mit dem ergiebigsten Gewinne . Sie er¬

hielten dadurch eine Schadloshaltung für ihre viel¬

fältigen Aufopferungen , die ihnen gern zu vergön¬
nen ist.

Einen besonderen Erwerbszweig machte die

Agiotage mit dem Gelde . Der Cours , welcher ohne¬
hin durch das gezwungene Darlehn und die Preise ,

zu welchen die Münze angenommen ward , schon
so hoch gestiegen war , erhielt durch das Bestreben
der Franzosen , sich für die häufigen Bancozettel
baares Geld zu verschaffen , wobey sie also die

Stande überbieten mußten , einen außerordeytli -
chen Schwung . Sie gaben für einen Ducatemy
Gulden ; für einen Thaler 4 — 5 Gulden ; für
einen Zwanziger zz Kreutzer u. s. f. — Das

Gastzimmer mancher Specereyhändker ward in ein
mit Schranken und Cassetischen versehenes Comp¬
toir umgeschaffen , auf einer Seite Münze gegen
Bancozettel , auf der andern Baneozettel gegen baar

Geld gewechselt . An andern Gewölbern in den

Vorstädten las man : On obanZs ici I ' or er 1' ar -

tz ' snr er <iu — Ueberall gieng dieß Ge¬

schäft ununterbrochen den ganzen Tag hindurch . ' —
Schrecklich hingegen waren für die Hausbe¬

sitzer die Kosten der Verpflegung und die mir

der Beherbergung verbundenen Ungemachlichkeiten ,
die vielfältig bis auf das Unerschwingliche stiegen /
und im Durchschnitt weit mehr auf Uebermuth
und Ungestüm , als auf Genügsamkeit und Verträg¬
lichkeit hinausliefen .
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Am übelsten aber war dar. Verfahren der

Feinde auf dem flachen Lande , wo, dg keine Bür -

gcrmilitzeii , keine Volksmenge , und kein Lüaotcom -

Mandant sie im Zaume hielten , die jchrecklichstcn

Epccffe , hin und wieder sogar Plünderungen , nicht

blos durch Marodeurs , sondern durch reguläre

Truppen / ausgeübt wurden , und wodurch viele

mehr . oder weniger wohlhabende Familien an . den

Bettelstab gekommen sind . —

Schenkt jedoch nun der Allmächtige eine

dauerhafte Ruhe von Außen , dann wird der Wohl¬

stand der durch innere Ressourcen so kraftvollen

Monarchie dennoch bald wieder blühen , Ackerbau

und Gewerbsfleiß , diese mächtigsten Stützen bür¬

gerlicher Ordnung , werden ihre vorige Thätigkeit

schnell wieder erlangen , und alle Stände werden

des Genusses von Glückseligkeit fortan ^wieder sich

erfreuen können , deren fle unter dem Schutze des

Oestreichischen Regentenstammes feit dem graue -

sten Alterthume stets theilhaftig gewesen sind.

A>n tgteu Mittags um 12 llhr waren , bis

auf eurige zurückgebliebene Spitalscommissche , alle

GotMl- ch i, ct - inunlouras verschwunden .

Im Hoftheatcr war Zicglers : Tag der

Erlösung angekündet . Man frcuetc sich sehr ,

als man diesen Titel erblickte , da er so paffend zu

unserm Glücke gewählt war .

Durch eine Kundmachung (T- . ) ertheilte Graf

Wrbna auf ausdrücklichen Befehl Seinpr Majestät

die höchst beglückende Nachricht : daß der verehrte

Monarch sich freue , eiligst in Seine getreue Haupt¬

stadt — welche Allechöchstderselbe durch die uner -
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Wartetesten widrigen Ereignisse des Krieges zu ver¬

lassen genöthigt worden war — zurück zu kehren ,
um sich ganz wieder den heiligsten Bemühungen zu

widmen , Ihren getreuen Unterthanen den Wohl¬

stand zu verschaffen , welchen sie so sehr durch ihren

Biedersinn und ihre Vaterlandsliebe verdienen .

Zugleich versicherte der Monarch , daß er das stand¬

hafte Ausdauer » bey so großen Unglücksfäilen und

die unerschütterliche Treue bey der so schweren Prü¬

fung nie vergessen werde . — Alles war von den

Gefühlen des innigsten Dankes , des wohlthätigsten

Trostes und der tiefsten Verehrung durchdrungen ,

zu der diese Herzenssprache des zärtlichen Landcs -

vaterö aufs Neue verpflichtete .
Am 1. 4WN räumte die letzte Abtheilung des

hiesigen Hvfeommissariates das Gebäude der ver¬

einten Hofkanzley .
Fleißig war man seit dem Abzüge der wilden

Horden mit Reinigung der Gassen , Häuser und

Wohnungen beschäftiget , wo überall die cckelhaf -

resten Spuren ihrer Zügellosigkeit zurückgeblie¬
ben sind.

Graf Wrbna sendete den Grafen Chorinsky

zu seiner Ma>estät nach Feldsberg . Da auf der

Post keine Pferde zu bekommen waren , so mußte

er mit eigenen gehen .
Schnell verbreitete sich die allgemein erfreu¬

liche Nachricht : daß der Monarch die außerordent¬

lichen Verdienste des Grasen Wrbna mit der Ver¬

leihung des Stephansordensgroßkreutzcs und Ernen¬

nung desselben zum Oberstkämmerer belohnt und

sich die Benutzung seiner treuen Rathgebung
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in den wichtigsten Staatsangelegenheiten vorbe¬

halten habe .
Am rzten wurde die Stadt mit folgendem

Patente (Ick. ) des Kaisers überrascht . Zu schwach
sind Worte , d>e Empfindungen zu schildern , welche
dieses für jedes Fanulienarchiv denkwürdigste
Document bey allen erzeugte , Als das schönste
Gegenstück zu jenem Patente , womit gerade unter

demselben Datum vor zwey Monaten Kaiser Na¬

poleon sein Generalgouvernement ankündete , war
es zugleich der linderndste Balsam für diese so tief
geschlagene Wunde .

Um 2 Uhr Nachmittags fuhr GrafWrbna zu
Seiner Majeirät nach Stammersdorf , um für die

ihm ertheilten Würden seinen Dank zu erstatten .
Damit nichts versäumt wür de, was die Feyer

des Festes , dem man mit freudig pochendem Her¬
zen entgegen sahe , verherrlichen könnte , wurden ,
laut der Beylage , (kckl. ) von den Standen und dem

Magistrate Geldbeyträge gesammelt und dieselben
theils zur AuStheilung an die dürftigste Bolksklaffe ,
theils zur augenblicklichen Hülse derjenigen Familien
gewidmet , die durch Unglücksfalle in ihrem Erwerbe

gestört worden waren ,
D' w neue Minister in auswärtigen Angelegen¬

heiten , der würdige Graf Stadion , kam an.
Isa i6ten endlich war der glückliche , jedem

Unterthan ewig unvergeßliche Tag , an welchem die

so innigst verehrten Majestäten in Ihre Residenz
zurückkehrten , Es war Wiens größtes Fest , das
es je beging ; denn es ward mehr durch überströ¬
mende Gefühle , als durch äußerlichen Prunk He-



73

feyert . — Beyde Majestäten waren tief gerührt
über diese Beweise der reinsten Liebe , der treusten

Anhänglichkeit . Mit Freudenthranen im Auge ,
und mit Mund und Handen dankten Sie Ihrem
Volke für das tausendstimmige Vivat , das Ihnen
überall auf Ihrem Zuge entgegenschallte . Es war
eine Herzenshuldigung , wobey die Seele zu sehr
in Thätigkeit gesetzt war , und den Lippen den Dienst
versagte , das auf der Zunge schwebende Vivat aus¬

zurufen . Eben so vereint waren die frommen,Ge¬
bete , um Ihre lange und glückliche Erhaltung , die

zu dem Allmächtigen emporstiegen , als man ihm
in seinem heiligen Tempel für diese so sehnlichst
erflehte , von seiner Allmacht so gnädigst verlieh ' ne

Wendung des Unglückes , das schuldige Dankopfer
brachte . —- Wer könnte diese Hochgefühle be¬

schreiben ? — Wohl ward in der Hofzeitung
( llll . ) das äußerliche Cermoniel dieses Festes ge¬
treu geschildert , die Erklärung der Herzenserschüt¬
terung aber —̂ tue nur Gottes Auge sah — mußte
unvollständig seyn ; denn sie übersteigt allen Aus¬

druck , allen Begriff .
Am i 7tcn war ein förmlicher Ruhetag . Außer

der Zurückkunft der Ausgewanderten , die in einer

langen Reihe , Wagen an Wagen folgten , ereignete
sich nichts Neues ,

Am i8ten aber war wieder ein Festtag . Der

geliebte Erzherzog Carl , umgeben von seinem großen
Gencralftabe , führte im fcyerlichen Staate die für
die Residenz bestimmte Garnison ein. Bor der

ganzen Versammlung ertheilte Höchstderselbe die

Berdjenftsmedajllen demjenigen Mannschaft , die sich
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diese Belohnung auf dem Felde der Ehre erworben

halte . Wie aus Einer Kehle jauchzte Ihm das

fröhliche : Vivat ' entgegen . Es war ein majestä¬

tischer Anblick , die 6 Infanterieregimente ! : und auf

jedem Flüge ! ein Cavalleriereaiment ( nämlich Erz¬

herzog Carl Uhlanen und die auf den Durchmarsch

mitgekommenen StipsiczS Hussarcn ) in zwey Treffen
l ' nracis aufgestellt zu sehen. Als nach r I Uhr

der verehrte Monarch kam , ward Allerhdchstder -

ftlbe aus den auf die Bastionen geführten . Kanonen

salutirt , die Batterieweise mir ihrem Spiele ab¬

wechselten ; zugleich erschallte von der gewiß 60,000

Köpfe stark versammelten Volksmasse ein oft wieder¬

holtes herzliches Vivat : — Diese schöne Funk¬
tion dauerte von y Uhr früh bis Uhr Nachmit¬

tags .
Am ihtcn überreichte der Bürgermeister ,

von einer mag- stratischen Deputation begleitet , dem

allgemein geliebten Grafen Wrbna , mit einer zier¬

lichen Rede , welche die dankbaren Gefühle des

Landes Niedere streich und insbesondere der Haupt -
und Residenzstadt Wien für seine rastlose Verwen¬

dung in den verflossenen gefahrvollen Tagen aus¬

drückte , das Ehrenbürgcrdiplom . — Derselbe

hat diesen Beweis von Hochachtung mit innigem

Wohlgefallen aufgenommen und dafür in der ihm

ganz eigenen Art von Herzlichkeit gedankt .
Der Erzherzog hielt Wachparade auf dem

Glaeis , nach derselben wurden sämmtliche

Burgerwachen von dem Militär abgelöst . — Mit

bewegtem dankbaren Herzen übersah man bey ihrem

Abzüge die Schaaren der Bürgermilitz , die zur
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heit durch so lange Zeit mit Aufopferung ihrer
häuslichen Bequemlichkeit und der nächtlichen Ruhe
sich jeder Witterung , jedem Ungemache und selbst
oft der Gefahr des Lebens Preis gegeben hatten ,
und wünschte ihnen bald wieder jenen Wohlstand
zurück , welcher der Lohn ihres Fleißes und ihrer
Bürgertugendcn ist.

Der Generaleommissar Amdreossy hat für die
hier noch befindlichen französischen Mlitarindividucn
eine Ordre affigiern lassen, vermöge welcher kr die¬
selben anweiset , daß sie bey öffentlichen Zunetioneu ,
denen sie beywohnen wollen , in ihrer Uniform und.
den damit verbundenen Ehrenzeichen erscheinen
können ; daß sie in den Theatern , der Redoute rc.
nicht Taback rauchen sollen , bey Anwesenheit des
allerhöchsten Hofes die Hüte abzunehmen , überhaupt
die gehörige Anständigkeit in ihrem Betragen zu
beobachten , und für den Fall , wenn sie auf irgend
eine Art ohne eigene Veranlassung insultier werden
zollten , ihm sogleich die Anzeige davon zu machen
hatten .

Am - Osten wurde die Stadt abermals mit
einem großen Ereignisse erfreut , indem der vom
gerechten Monarchen zum Minister der auswärtigen
Angelegenheiten ernannte so würdige Graf Stadion ,
in duner dem Staate so wichtigen Eigenschaft den
Eid ablegte .
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War nun gleich diese Cataftrophe die unglück¬

lichste , die man erleben konnte , so war sie doch das

Mittel , wodurch die dermalige Generation Oest¬

reichs zur Selbstkenntniß ihres moralischen Werthes

und ihrer physischen Kraft gelangte , wo der Charak¬

ter der Nation , welcher erschlafft schien und mit

Zweydeutigkeit belegt war , in einer Würde sich

zeigte , die Bewunderung erregte und selbst dem

Feinde Hochachtung abzwang . Vielfältige Opfer

kosteten diese mit den wichtigsten Endeckungen ver¬

bundene Erfahrungen - —- aber sie waren des Preises

werth , um den sie erkauft wurden . — Möge die

Gegenwart und die Zukunft aus dieser lehrreichen

Vergangenheit großen Nutzen ziehn ! ! ! —
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Beylagen .

(i.)

Kundmachung .
Seine Kaiser! , auch Kaiser! . König! . Majestät , gewohnt,
- en getreuen Einwohnern Ihrer Haupt - und Residenz¬
stadt in allen Gelegenheiten Beweise Ihrer allerhöchsten
Huld und Gnade zu geben, wünschen denselben auch bey
her gegenwärtig drohenden Gefahr Gelegenheit zu verschaf¬
fen, ihr Gold - und Silbergeräthe , und kostbares Ge¬
schmeide in Sicherheit zu bringen , und haben daher aller -
gnädigst befohlen , ein eignes Schiff hierzu vorrichten zu
lassen. Auf dieses bey der neuer Franzensbrncke best o-
liche Schiff kaun jedermann seine Gold - und Sitbergeräth -
schatten , oder Geschmeide bringen , dem dazu bestellten
Munzamtsbeamten , welcher im Kaiserl . auch Kaiser!. Kö¬
niglich Wafferbauamte anzutreffen seyn wird , vorzeige »,
und wohl verpackt und versiegelt , gegen Bescheinigung
des Colli , PaquetS oder Verschlags übergeben , auch ver¬
sichert seyn, daß alles für die Jett der Gefahr an einen
sichern Ort gebracht , und sodann unversehrt dem Eigen¬
thümer wieder werde zugestellet werden. Wofür allerhöchst
Seiner Majestät ( größere eleMentarischen Zufälle ausge¬
nommen ) gurstehen zu wollen allergnädigst sich erkläret
haben.

Wien am 7ten November igoz.
Rudolpl ) Graf von Wrbna ,

Landesfürstlicher Hofcvmmissär .

(II . n. )

Kundmackung .
Äurch die von dem landesfürstlichen Herrn HoftomniMr
veranlaßte Kundmachung vom 8ken d. M. ist dem Publiks



bereits die Nachricht ertheilt worden, daß zur Erleichte¬
rung deä kleinen Verkehrs in dieser Haupt - und Residenz¬
stadt Wien Münzzettel . zu 12 und 24 Kreurer unter der
Autorität des Magistrats hinausgegeben und von dem
Publiko bey Zahlungs - Ausgleichungen unweigerlich nach¬
dem Zahlwerthe angenommen werde » sollen.

Gleich wie der Magistrat siel, vor», den Ruhe - und
Drdnnngliebende » Bewohnern dieser Haupt , und Resi¬
denzstadt Wien versieht , dieselben werden in Rücksicht der
Annahme dieser Münzzettel sich nach der Kundmachung
des Herrn Hoftommiffars willig und mit dem bey anderen
Vorfallenheiten gezeigten ruhmwürdigen Gehorsame be¬
nehmen , eben so versichert derselbe jede Widerser- lichkeit
mit unnachstchtlicher Strenge um so gewisser bestrafe « zu
wollen , als dem Publiko bereits durch die Kundmachung
des Herrn Hofcvmmissärs die Versicherung gegeben wurde,
daß diese Münzzettel bey allen Staats - und Städtischen
Cassen an Zahluagsstatt angenommen , gegen Bankszettel
umgewechselt, und nach geänderten Umständen gegen Ku¬
pfergeld eingezogen werden sollen.

Mit dcrHiuausgabe dieser Münzzettel wird am raten
d. M. früh um 8 Uhr der Anfang gemacht , an welchem
Tage sich jedermann , wegen Ueberkommung derselben
gegen Bankozettel im Rathhause zu ebener Erde in dem
Depositen - Amte melden kann ; nur muß die Erinnerung
beygefügt werden , daß in den ersten Lagen zu große Be¬
träge noch nicht hiuausgegebea werden können.'

Wien den 8teu November iZäz.

Stephan Edler v. Wohlleben ,
Kais. auch Kais. Kö«. Rath und Bürgermeister .

Al 0 ys S ch w i n n e r,
Magistrats - Rath und Stadt - Oberkämme.

(II. ll.I

Kund m achung .

Ungeachtet man schon durch so lange Zeit, und vorzüglich
seit einigen Tagen beträchtliche Summen Kupfergeldes
durch Auswechslung der Baneozettel , theils bey der Ban -
rozettel - Haupteajse , theils bey dem Magistrate der Stadt
Wien an die Gewerbsleutc , in Umlauf gesetzt, und 10
das Bedürfniß des Publikums an dieser Münze bis zum
Ueberiiuffe gedeckt hat ; und ungeachtet der am gte» No¬
vember i. I . gegen diejenigen , die mit Kupfer - Scheide¬
münze gesetzwidrig ngiotiren , oder dieselbe ohne Noth zu-
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rückhalten , erlassenen nachdrücklichen Verfügung , ist
dock im täalichen Verkehre eine Stockung des Geldum¬
laufes bemerkbar , welches man ganz allein den übertrie¬
benen Besorgnissen des Zeitpunctes zuschreiben muß.

Um diesen augenblicklichen Mangel an kleinerer Mün¬
ze zu Ausgleichungen bey Zahlungen unter Privaten ganz
zu beheben, habe ich m,i allerguädigster Bewilligung Sr .
Kais. und Kais. Kvu. Majestät den, Magistrate der Stadt
Wien für die Dauer der gegenwärtigen Zeitumsiände die
Befugniß ertheilet , Münzzettel zu 12 und 2 , Kreul-er ,
beygefügten Inhalts , die aus den Betrag von einer Mil¬
lion Gulden an die GewerbSleute gegen Daueozertel hin¬
aus zu geben, die bey allen städtischen «Lassen"an städti¬
schen Gesälleu als Zahlung werden angenonnue », übrigen »
bey denselben an redermann geaen Baueozettel werden
ausgewechselt , und bey geänderten Umstanden in Kupfer¬
münze werde» eingelöset werden.

Diese Münzzettel müsse» von jedermann bey Zach/
lungs - Ausgleichungen ohne Weigerung angenommen
werden , und sind folglich Zahlungen unter sechs Krauser
in Knvfermünze zu leisten , dagegen ist bey Zahlungen
über sechs Kreutzer von dem, der die Zahlung erhält , der
Rest hinaus zu bezahlen.

Da diese Verfügung zur Erleichterung dcS täglichen
Verkehrs und zum eigenen Besten jedes Einzelnen getrof¬
fen worden ist, lo erwartet man die pünktlichste Folgelei -
fiung , und würde ,m Gegentheile jede Widersetzlichkeit ,
die bey der Wohlthätigkeit dieser Verfügung einen bösen
Wille » vermuthen ließe , unuachsichtlich und streng be¬
straft werden.

Wien am 8ten November 1805.

Rudolph Graf von Wrbna ,
Landesfärftlicher Hofcommissär .

Der Inhalt der Münzzcrrel ist folgender :
Münzzettel

des Magistrats -er Stadt Wie »

zu 12 oder 24 Kreutzer
welches zur Erleichterung des kleinen Verkehrs in der
Haupt - und Residenzstadt Wien auf die Duner der der-
mahligen Umstände in allen städtischen Lassen an städ-
ruchen Gefallen angenommen , zedermann gegen Banco -
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zettel allda ausgewechselt , und bey geänderten Umstän¬
den gegen Kupfergeld wieder eingezogen werden wird.

Wien den 8ten November izoz .

(I. . 8. ) Unterschrift eines Magisrratrachs .

(IU. )

Kundmachung .

Aje gegenwärtigen Staatsverbältnisse legen der öffent¬
lichen Nerwaltuug die strenge Pflicht aus , ihre vorzüg¬
lichste Aufmerksamkeit für die Erhaltung der inneren
Ruhe Und Sicherheit zu verwenden .

Die Erreichung dieser Absicht fordert aber gemeines
Zusammenwirken aller Stände und Personen , und vor-

Aglich die genaueste Folgeleistu . ng gegen iene Befehle ,
welche die öffentlichen Beamten rn, Namen der Staats¬
verwaltung zu vollziehen verbunden werden.

Um ledmk, dem Publikum die Beamten kennbar zu
machen, welchen dasselbe Folge zu leisten hat , werden

jene eines mindern Ranges mtt cner über die lwke
Schulter herabhangenden roth und weiß gewirkter. Schärpe
mir seioe en Quasten , die eines höhere » Ranges mit

gleicher Schärpe und silbernen Quasten ,n dem Falle ver¬

sehen seyn, wenn sie ihr Amt öffentlich ; n verrichten haben.^
W. ' s eigene Wohl jedes Einzelnen, ^ welches mit der

Erbauung der inneren Ruhe und Sicherheit wesentlich
verbunden ist, sichert schon die Ueberzeugung ,ur die ge¬
naueste E»"f llur .g aller gegebenen Befehle , und die Un-

ver ' nybarkeit öffentlicher Beamten : i zwischen werden
nu- ch- mei, welche- ihr eigenes Wohl verkenne », und den

N' - rfügtmaen der Staatsbeamten Widerstand leiste « soll¬
en , mtt ser im 6z. und 71. f. des Gesetzes über >,rse
M' brechen bestimmte schwere Kerkerstrafe mck U"' stände »

von ^ bis 20 Jahren , ohne alle Nachsicht beleget werden.

Wie » am 9ten November i8oz.

Rudolph Graf von Wrbna /
Landessürstlicher Hofcommissär .

(IV. )

undmachung .

>eine Kais. Kön. apostolische Majestät , welche nach

Akrer den löbl. «naanschen EtänSen gemachten ' smage oe»

^u Preßburg abgehaltenen Landtag persönlich zu scyllexen

S
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geruhte », wurden durch die inzwischen eingetretenen Unr-
stände gehindert , Ihrem Verlangen gemäß , wieder nach
Wien früher zurück zu kehreu , als Sie sich nach Brünn ,
wohin Höchstdieselben immer sich zu verfügen gesinnt wa¬
ren , begaben.

Inzwischen dürsten aber die kaiserlich - französischen
Truppen in die Hauptstadt rücken. Die Erfahrung lehret ,
daß sie strenge Mannszucht halten , und die Schrecknisse
des Krieges möglichst zu erleichtern trachten ; dagegen
wird aber Ruhe , Ordnung , und bescheidenes Betragen
vom Volke gefordert . Hierzu ermähne ich demnach jeder¬
mann , und weit entfernt , daß Se. Majestät , unser Lan¬
desherr , an einem dermahl «»zeitigen Eifer Wohlgefallen
finden sollten, wodurch so leicht das Leben und Eigenthum
ihrer Mitbürger gefährdet werden könnte , so würden Se.
Majestät selbst jede solche Unordnung strenge ahnden, nach¬
dem Sie nur aus gnädigster Fürsorge für die hkesigen
Einwohner auf die Vertheidigung Ihrer Residenz Verzicht
leisteten.

Wien am iiten November 1805.

Rudolpst Graf von Wrbna ,
Landesfürstlicher Hofcommissär -

(V- )

Auszug aus den Aufsätzen des Staats - Secretariats .
Im Pallas « von Schönbrunn den i ; . Nov. i8vs .

Ä8ir Napoleon , Kaiser der Franzosen , und König von
Italien , haben beschlossen, und verordnen , wie folgt :

Erster Abschnitt .
Von der Regierung und Verwaltung in Oesterreich .

Erster Artikel .
Es wird ein General - Gouverneur , und eiu General

Intendent von Oesterreich aufgestellt .
Zweyter Artikel .

In jedem Kreise ist ein Commandant , und ein In¬
tendent , so daß fünf Commandanten und Intendenten in
Oberösterreich , und vier in Niederösterreich seyn sollen.

Zweyter Abschnitt .
Don dem General - Gouverneur , und dem General - In «

tendssnten.



82

Dritter Artikel .
Der Genera ! - Gouverneur und der General - Jntcn -

dent Hader, ihren Wohnsitz in Wien.
Vierter Artikel .

Dem General - Gonverneür untersteht alles , was
auf die Polizey Bezug hat.

Fünfter Artikel .
Dem General - Jntendenten ist die öffentliche Ver¬

waltung untergeordnet . Die Kriegscommissäre und Revüe-
-cusxecro-. eu, die die Finanzen und Bedürfnisse der Armee
besorgen , stehen unter seinen Befehlen .

Sechster Artikel .
Die Gendarmerie, . die Landmilitz , die ihre Stelle

vertritt , die Länderstcllen , die Kreishauptleutc , die Bür -
aermeister stehen unter den Befehlen des General - Gou¬
verneurs , und des General - Jntendenten .

SiebentcrArtikel .
Die erste Sorge des Gouverneurs und Jntendenten

wird seyn, die Herumstreifer arretireu zu lassen, um die
Unordnungen im Rücken der Armeen hintanzuhalten .

Achter Artikel .
Der General - Gouverneur und General - Jntendcnt

erstatten ihre Berichte an Uns.

Neunter Artikel .
Der Divisisns - General Clarkc ist zum General - Gouver¬

neur von Oesterreich ernannt .

Zehnter Artikel .
Der Staatsrath Dar » ist General - Jntsndeut .

Dritter Abschnitt .
Bonden Commandanten und Jntendenten in den Kreisen .

Eilfter Artikel .
Der Commandant und Jntendent von jedem Kreise

wohnt in der bisherigen Kreisstadt .

Zwölfter Artikel .
Die Kreis - Commandanten erstatten ihre Berichte

an den General - Gouverneur , und. stehen unter seinen
Bc >ien ; sie evrrespondiren ebenfalls auch mit dem Ge¬
neralstab .



6

8S

Dreizehnter Artikel .
Die Kreis - Intendenten erstatten ihre Berichte an den

General - Intenöenten , und sind ihm untergeordnet .
Vierter Abschnitt .

vierzehnter Artikel .
Der Major - General wird U- s morgen die Kreis -

Eommandanter . vorschlagen , wie auck die JntendeateN ,
die aus den Ober - und Unter - Revüe - Jnspectoren z»
wählen sind.

Fünfzehnter Artikel .
So wie Steycrmark , Kärnthen und Kram besetzt

werden , sollen in denselben die Kreis - Commandanten
und Iutendenten ausgestellt werden , die an den Geuc- al -
Gouserneur , und den General - Jntendenren in Oesterreich
Bericht zu erstatten haben.

Auf Befehl des Kaisers :

Napoleon . Hugues B. Maret ,
Staats - Secretair .

Der General - Gouver wur von Oesterreich.
§ arke .

Der General Intendant von Oesterreich-
Dar « .

( N. )

Kundmachung .
Es sind bereits alle hiesigen Einwohner sowohl am uteft
vieles Monats , als au n erst gestern neuerlich aufgewr -
hert worden , sich besonders bey den dermaligen Umstäden ruylg zu verhalten , indem sie nur durch ein solches
Betragen für sich und ihre Familien große Unglücke ver¬
hüten können.
^ Mit Bedauern muß ich aber bemerken , daß dieseblos aus das gemeine Beste der Stadt Und ihrer Einwoh¬ne- abzweckenden Ermahnungen die gewünschte Wirkungnicht allgemein hervorgebracht haben , und noch immer
einige eer hiesigen Einwohner statt daß sie sich das' ruhigeu -d zweckmäßige Betrage - ihrer Mitbürger zum Bch-
sptele nehmen sollten , sich beygehen lassen, voreilige Ge¬
rüchte zu verbreite -i , hierdurch die Gemüther zu erhb en,und zu bedenklichen Volksversammlungen , ja selbst zu
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verschiedenen , für die kaiserlich - französischen Truppen
beleidigenden Ausschweifungen den Anlaß zu geben.

- Ich halte mich daher verpflichtet , diese Ermahnun -
gen mn so mehr zu wiederholten , als ( wie sich Jeder¬
mann von selbst bescheiden sollte ) dergleichen beleidigende
Anfälle von dein kaiserlich - französischen Militär nicht ge¬
duldet werden können, und solche unbescheidene Menschen
sich und ihre Mitbürger der größten Gefahr bey der un¬
vermeidlichen Folge ausfegen , daß man dergleichen An¬
fälle mit gewaffneterHand zurückweise, auch sie selbst, bey
den zu ihrer Entdeckung und Verhaftung getroffenen An¬
stalten , die, ihrem Betragen nach den Krieqsgesetzen an¬
gemessene Strafe ' ganz sicher zu erwarten haben.

ÄZien am i8ten November 1305.

Rudolph Graf von Wrbna ,
Landesfürstlichcr Hoscommiffär .

(VII. )

siLn dem Treffen vom uten November , das s» der Gegend
von Krems und Stein vorfiel , behauptete der Marschall
Wortier an der Spitze von 4000 Mann die Stellung bey
Diernflein , nachdem zoosRussen getödtet , und ' ZooMann
gefangen worden sind; mehrere Fahnen und zwey Oberste
sind heute in Wien angelangt . Der Oesterreichische Gene¬
ral Smidl und zwey Russische Generale sind unter den
Todten . , ^ .

Den izten November nahm der General Meilhaud ,
den Feind an der Spitze der Avantgarde des Corps vom
Marschall Davout verfolgend , 400 Mann gefangen , und
eroberte lyi Canoncn mit allen dazu gehörigen Munitions¬
karren , so, daß nunmehr fast die ganze Artillerie der Qester -
reichischen Monarchie sich in der Gewalt der Franzosen
befindet.

Den rsiten November traf der Prinz Murat und
das CorpS des Marschalls Lannes die vereinigte Russisch-
Oesterreichische Armee zu Hollabrunn an. Sie wich auf
einen ausgehaltenen Angriff der Cavallerie zurück, und
hat hundert angespannte Rnstwagen , zurückgelassen. Diss
Franzosen folgten ihr nach, aber in dem Augenblicke der
Vorbereitung zum Angriff , nahte sich einOesserreichischej :
Parlamentair , und verlangte , daß es den Oeuerreichischen
Truppen gestattet werde, sich von den Russen zu trennen ,
welches auch bewilliget und vollzogen worden ist. Bald
darauf erschien d̂ r Freyherr v. Wintzingerode , General -
Adjutant Er . Maiesiät des Kaisers von Rußland , und



Chef des Generalsiabs an den Porpvstsn , und verlangte ,
Don seinem Souverän dazu bevollmMtigt , zu eapituliren .
Man ist darin . übereingekevune». , . daß,. . lzch die Husten am
Deutschland zurückziehen , und der Prinz Murat sny,eu
Marsch nach Brnyn einstelle, . Der Kaiser der FxanMn
hat diese Uebereinkunft noch michr ratkficirt , und ist am
izte « November zu den . Po. rW. sian abgegangen . -Inzwi¬
schen hat derselbe seine ArMesvorrücken lasten, und erklärt ,
daß, wenn der Küster Alexander / der persönlich gegenw. äz-
fig. ist, diese Uebereinkunft rafisirrren wolle, er es zeMer
Eeits auch thun werde.

Der Genera ! ' Vialanndh,,Commandirender der. Ca
vallerie des Marschalls DavÄiit ist in Preßburg ringe-
rückt. Der General GrafPalstY machte im Namen Er .
Königt . Hoheit des Erzhetzogs Palatinus die Vorstellung ,
Daß an der Gränze von Ungürmnur ein nicht inilit .arrr-
scher Cordon gegen die Ocsterreichischen Marodeurs , die n«>
bey der Annäherung der Französischen Armee dahin zrehdn
dürsten , gezogen; hingegen von- Seiten des Königreichs
Ungarn keine Rede von irgend einer Feindseligkeit sey-
Er verlangte zu unterhandeln . Der Herr Marschall Da-
vout erklärte in Folge des erhaltenen Befehls , daß der
. Kaiser Napoleon bereit sey, die. Neutralität der Ungari¬
schen Nation anzuerkennen . Er hat daher den, Antrag
zur Unterhandlung angenommen , und der Gras Palffy ,
der diese Antwort Er . König! . Hoheit dem ErMrzog Pa -
latinus vorlegen mußte , zeigte an, daß Ungarn die noth¬
wendigen Lebensrnitteln für die Stadt Wien liefern wolle,
und daß man zum Ankauf dahin abschicken könne. .

Der General Baragucy d' Hilliers vertrieb eru
Corps von zooo Mann aus der Stellung bey Waldmün -
chc», und den Pässen von Böhmen , wo sich dasselbe ver¬
schanzt hatte . Er ist am gste» November zu Teinitz gewe¬
sen, und verwlgte den Feind.

Der MarschaL Ney, dem die Eroberung von Tyrsl
aufgetragen ist, hat das Fort von Scharnitz mit Sturm
eingenommen , 1800 Mann Gefangene gemacht, eine Fahne
und 16 angespannte Karren erobert . Den ? ten November
uni 5 Uhr Nachmittags ist er in Jnspruck eingerückt , und
sodann in Hall. Ein beträchtliches Magazin , und ein mit
Artillerie und einer großen Penge Dulver angefülltes Ar¬
senal fiel in seine Hände. Sc. Köuigl . Hoheit der Erz¬
herzog Johann entkam in die Gebirge , und gab einem
Obersten den Auftrag , alle Magazine den Franzosen z»
übergeben , und ihrer Menschlichkeit die in Insvruck be¬
findlichen iroo Mann Kranke zu empfehlen. Am yten
November raxitulirte die Citadelle von Kusstein, nachdem



sich die Stadt schon einige Tage zuvor an den Obersten
Tompey ergeben hatte . Die Franzosen sind Meister von
ganz Tyrol .
.... ^ Der General Marmont hatte bey Leoben verschie¬
dene. . Morpvstenvortheile , und drückte ein. TruppeneorpS ,
daL bls nach. Judenburg vorrückte , jenseits des Muhr -
thals zurück.
. Die an den Thoren von Preßburg aufgefangene
Depc,chen des Couriers von Venedig meldeten , daß die

. Armee des Erzherzogs Carl bis nach Vizenza zurückge-
vruckt worden seh, viele Mannschaft verloren habe , und
das^ die ganze Division , des Generals Hillinger sich eilig
zurückziehe , und lebhaft verfolgt werde.

§^ er Divisions - General Belliard , Chef des große » Gens-
ralstads , hat in Folge der erhaltener Vollmacht von Sr .
Durcklaucht dem Prrnzen Murat , Großadmiral , Reichs -

ftnarschall und General - Lieurenauts Sr . Majestät des
Französischen Kaisers und Königs von Italien einerseits ,
uns der hiczu authvrisirte Baron von Wintzinaerode , Ge¬
neral - Adiutaar Sr . Majestät des Kaisers aller Neusten,
und General - Major der Armee, andererseits , nachstehen¬
den Vertrag , geschloffen:

Es wird Waffenstillstand seyn zwischen dem Armee¬
korps , unter den Befehlen des Generals cn Chef Grafen
von Kutusow , von dem Augenblicke der Unterzeichnung
gegenwärtiger Bedingriffe .

Die Russische Armee wird Deutschland verlassen ,
und sogleich auf dem nehmlichen Wege, welche,, sie hieher
genommen hat , und mit Etappen ( das ist unter Landv- w-
pfiegling ) ihren Marsch antreten ; der Pri "z Murat ist
sodann bereit , seinen Marsch nach Mähren auszusetzen.

Die gegenwärtigen Bedingniffe werden nur nach er¬
folgtet Bestätigung Sr . Majestät des Kaisers Napoleon
,n Vollzug gesetzt werden können ; unterdessen bleibt die
Rusp. sche Armee , und das ArmeeeorpS des Prinzen Ru -
rat in der Stellung , welche beyde gegenwärtig behaupten .

Im Falls diese Bedingnisse von Er . Majestät dem
Kaiser nicht genehmigt werden sollte », wird der Waffen»
stillstand gStundeu zuvor aufgekündigt werden.

Geschehen in Hollabrunn den 16. November izog
Unterschrieben

Belliard ,
Chef der großen Gcncralstabs,

Wintzinaerode ,
Genera! -Adjutant ,



Se. Majestät der Französische Kaiser hat die gegen¬
wärtige Capitulation »och nicht begnehmiget . Er bat sich
z» den Vorposten der Armee begehen, wo er sich auch
gegenwärtig befindet.

Kriegsbericht der Italienischen Armee .

Hauptquartier Montetwllv den 11. Brumaire
iui Zalsr 14. (2. November 18S5. )

Nach der Schiacht vorn 8. tzc>, October ) wurde
durch die Wirkung der Posirion der Armee vor Caldierv ,
und zufolge der am 7. (29. Oetober ) der Division Scras
anbefohlenen Bewegungen eine feindliche Colonne von
50c» Mann , comnrandirt von einem Brigadier , von dem
Corps des General Rosenberg getrennt , und sy abgeschnit¬
ten , daß sie weder die Thäler erreichen , noch sich mir der
Armee vereinigen konnte.

Der General cn Chef davon unterrichtet -, das; sich
diese Colonne den ro. (1. November ) auf die Anhöhen
von Er. Levnhard begeben habe, sendete einen seiner Ad¬
jutanten mir der Aufforderung an sie ab, die Waffen nie¬
derzulegen , Der General Hrllinger , der sie eommandirte ,
erklärte sich, weil er keine Truppen vor sich sah, daß er
sich schlagen wolle.

Das raste leichte Infanterie - Regiment , unter An¬
führung des Ob- rsten Goguet , erhielt den Befehl-, sich
ohne Verzug gegen Veroneka zu begeben, der Feind machte
gegen dasselbe Bewegung , und nöthigte es unter dem
Schlosse von cr -an-Felles sich zu stelle-!.

Der General en Chef begab sich sogleich dahin, und
ließ 4 Bataillon Grenadiers vorrücken , um daselbst den
Feind ganz cinznscblieffen. Der General Charpentier ,
Chef des Generalstabs , wurde dazu beauftraget , und führte
es auf das genaueste, unter Mitwirkung des General So-
lignae , aus.

Er forderte den Feind neuerdings auf , welcher es
nun einsah , daß er sich entschließen müsse, die Waffen zu
strecken. Eine Capitulation von dem commandirenden Ge¬
neral der feindlichen Colonne, und dein General Solignae
unterzeichnet , überlieferte uns 5000 Gefangene mit Was- ,
fen und Gepäcke, 7oOfficiere , einen Brigadier , einen Ma- '
zor, einen Obersten, 80 Pferde / w.

Der Brinz Carl , welcher seiner Seits eine Colonne
von ferner Armee abgeschnitten sah, und befürchten mußte,
in seiger Stelln - g umzingelt z-.r werde- , beschäftigt-' sich
damit , seinen Rückzug zü bewerkstellige». Man ersschr,
daß er in der Nacht einige Bewegungen gemacht habe;
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bey TägeS Anbruch wurden mehrere Recvgnvscirungc »
gegen seine Linie vorgenommen : die Division der Jäger
zu Pferde , unter dem Commando des Generals Espagne,
und die VoltigeurS von der Division Gardanne verfolgten
dieOesterreicher , welche den ganzen Tag beunruhiget , und
von denen tjon Gefangene gemacht wurden.

Heute besetzen wir Montebcllo , und morgen setzt
die Armee ihren Marsch weiter fort.

C a p i tu l a t io n
zwischen den Herrn Generalen Svlignac , Commandanten
eines Grenadicrcvrps der - K. K. Armee Sr . Majestät des
Kaisers der Franzosen , einerseits , und den Herrn Bri¬
gadier , Generalen Hillinger , Commandanten einer Trup¬
pen - Abtheilung Sr - K. K. Majestät des Kaisers von

Deutschland , andererseits .
Erstens : Die Oesterreichischen Truppen , unter den Be¬

fehlen des Herrn Generalen Hillinger sind Kriegsgefan¬
gene unter folgenden Bedingniffen :

Aweytens : Der Herr General Hillinger , wie auch alle
unter ihm stehenden Officiere behalten ihre Degen,
Pferdcund Bagage . Siegehen nach Oesterreich zurück,
auf ihr Ehrenwort , weder gegen Frankreich , noch dessen
Alliirte bis zur gänzlichen Auswechslung zu dienen.

Drittens : Die Soldaten strecken' das Gewehr, ehe sie nach
Verona kommen, sie behalten ihr Geväcke.

Viertens : Alle Oesterreichischen Verwundeten , welche sich
noch in den Gegenden von Poyanno und Grazzano be¬
finden , werden ohne Verzug in die Milikair - Spitäler
der Französische » Armee gebracht , um daselbst gehörig
behandelt zu werden:

Fünftens : Da die Truppen Sr . Majestät des Kaisers von
Deutschland mir der größten Unerschrockenheit gefoch¬
ten , und nicht eher capituliret haben , als in dem Au¬
genblicke, da sie sich ganz eingeschlossen sahen , so wird
die Französische Zlrmee ihnen alles das leisten, was man
der militairischen Tapferkeit schuldig ist.

Doppelt ausgefertiget in der Casa Albertini den
rte » November 180Z. (ri . Krumaire im 14. Jahr . )

Unterzeichnet

Hillinger ,
General - Major ic-

( Hier folgen die Unterschriften . )
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Se Masefiät der Kaiser der Franzosen haben die von
der Ms' inÄ - Kaiserlichen Armee angebotene Capitulation
nicht genehmiget , woraus ein Vorpostengeftcht vorfiel, von
welchem man nochsseine bestimmten Nachrichten hat; Die
Division des General Ondinot hat am vergangenen Sonn ,
abend die Russisch-Kaiserliche Arriere - Garee, izovoManir
stark angegriffen , und in einem nächtlichen und sehr hart¬
näckigen Gefechte , 5°- « Mann Russen rheüs getSdtet ,
theils gefangen ; bey dieser Gclegenheit h. ahm die Franzö¬
sische Kaiserliche Division vier Kanonen , ' brachte die Rui -
stsch -Kaiserliche Armee in Unordnung , Md' trieb sie mit
dem Bajonnette von Hvlladrun » bis Riedenthal . ^ Meh¬
rere Russische Generale wurden stark blessirt , der General
Oudinot und seine zwey Adjutanten wurden ebenfalls ver¬
wundet , aber die Wunde dieses Generals ist nicht schwer,
und er wird binnen ein paar Tagen im Stande seyn, wie¬
der zu der Armee zurückzukehren . . ^ ^

Die gefangenen und blcssirten Russen, sind »ach
Wien bestimmt , wo sie heute Abends oder Morgen früh
«inkommen werden.

( X. )

Aemtliche Nachrichten von dem letzten Treffen zwi¬
schen den Franzoseü und Russen , gezogen aus
dem letzteren Bulletin aus Znaim vom iZten
November i8o ; .

A,s der Prinz Murat erfahren hatte , das die Russischen
Generale gleich »ach der Unterzeichnung , der Convention
mit einem Theile ihrer Armee sich in Marsch geient hatten ,
und nach Znaim gezogen, auch alles den A- ucheia hatte ,
daß der andere Theil diesem solaen , und ;o entkommen
dürste ; so hat er denselben zu erkennen gegeben , dan der
Kaiser der Franzosen die Convention nicht rausicirt habe,
und er unverzüglich angreifen werde. .

Diesem gemäß hat der Pr . nz Murat seine Anstalten
getroffen , und den Feind am i 6ten dieses um 4 Uhr Nach-
mittag angegriffen , wodurch es zum Treffen bey Gunrers ?
dorf kam, bey welchem jener Theil der ruffucyen Armee,
der die Arriere - Garde ausmachte , in die Flucht geichla-
gen wurde ; 12 Kauvnen , ivo Bagage - Wagen, und 2020
Gefaaaene verloren hat ; 2000 Mann sind auf dem Platze
geblieben.
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Der Marschall Lannes ließ die Russen in Fronte an¬
greifen , und während er sie links mit der Grenadier -
Brigade des General Dexas überflügelte , so geschah
dasselbe von dem Marschall Svnlt rechts mit der Brigade
des General Levaffcur von der Division Legrand , die aus
dem zten und izten Linienregiment besteht. Der Divisi¬
ons - General Walther hieb mit einer Dragoner - Briga¬
de ein, und machte Zoo Gefangene .

Die Grenadier - Brigade des General Laplanche
Mortierc hat sich ausgezeichnet . Ohne Einbruch der Nacht
wäre nichts entkommen. Oesters wurde mit Sem Säbel
in der Hand gesirchten. Einige von den russischen Grena¬
dier - Battallivns haben Unerschrsckenbeir gezeigt. Der
General Oudjnvt wurde verwundet . Seine zwey Adju¬
tanten , der Escadrons - Chef Demangeot und l ' amvttc,
wurden es an seiner Seite . Die Blessur des General
Oudinot wird Um durch vierzehn Tage hindern zu dienen.
Unterdessen hadderKaiser Napoleon , um den Grenadieren
einen Beweis seiner Achtung zugeben , dem General
Duroe dar Commando über sie aufgetragen . ^

. Der wanzösischeKaiser Hat «musste » November mach-
riiittags um z Uhr sein Hauptquartier nach Inann verlegt .
Die russische Arriere - Garde war genöthigt ihre Spitäler
in Anaim zu lassen, wo die Franzosen beträchtliche Meyl-
und Hafer - Magazine angetroffen haben. Die ululsen
haben sich gegen Brünn zurück gezogen, und der sranzvli -
sche Vorkrab hat sie auf halben Weg verfolgt . Aber der
Kaiser , davon benachrichtiget , daß sich der Kaiser von
Oesterreich in Brünn befinde, machte aus AuMerkiLMkert
fth denselben , am igten Halt . ^

Der General Baraguey - d' HrLiers drang in Böhmen
Bis Pilsen vor, und zwa- ' g die Russen ihre Position zu
verlassen. Er bat einige Maschine genommen, und damit
den Zweck seiner Sendung erreicht . Die Dragoner zu
Fuß sind schnell über die, mit E- s und Tannen bedeckten
Gebirge , zwischen Bayern und SSHmru » gegangen.

Man bat keinen Besriff von. dem Abicheu, den die
Russen in Mähren gegen" sich erregt haben. Aus ihrem
Slstckzu-- verbrennen sie die schönsten Dörfer , und bringen
die Bauern um, Auch athmen diese bey dem Anbucke
ihrer Entfernung wieder freyer , sie sagen: „unsere Feinde
find fort . " Wenn sie von ihnen reden, so Melden sie von
B- rbaren , die die Verheerung zu ihnen gebracht Harem
Dies- ist nickt vor den Officieren gemeint , dm überyanm
kbr ' vs " ihren Soldaten verschiede" sind, und derei ^meh«
->-re ausacze -chuetes Verdienst haben. Aber die Armee
hat Knemwilden , beyden europäischen Armeen unbekann¬
ten Trieb .



( XI. )

( Siehe die Xa. X. )

Sr

' ' (XII. )

Äas Bulletin aus Porlitz . vom lyten November ent¬
hält über die letzier » Bewegungen der Armee
folgenden amtlichen Bericht .

°>§eit dem Treffen bey Guntersdorf haben die Russen
ihren Rückzug mit der größten Eile fortgesetzt ; der Gene¬
ral Seba - iani hat sie mit seiner Dragoner - Brigade auf
dem Fuße verfolgt , und die großen Ebenen in Nähren
begünstigten das Nachsetzen. Am i8te » hat derselbe ssuf
der Hohe von Porlitz mehreren Corps den Rückweg abge¬
schnitten , und an demselben Tage 2020 Russen zu Kriegs¬
gefangenen gemacht.

Der Prinz Murat zoa am rztcu NacyM' . ttaas um 3
Uhr in Brünn , der Hauptstadt in Mähren , im Ber- olgeu
der Russen ein. Diese haben sowohl die Stadt als auch
die Citadelle verlassen. Letztere hat sehr gute Festungs¬
werke, und kann eine ordentliche Belagerung auskalten .

Der Kaiser der Franzosen hat sein Hauptquartier
nicht weiter als nach Porlitz verlegt .

Der MarschailSvult ist mit seinem Armee - Corps zu
Riemtschütz. . ^Der Marschall Lannes ist über Porlitz hinaus .

Die französische Armee hat in Brunn 6v Kanonen ,
Zoo Ccntner Pulver , große Vorräthe an Gerraids uud
Mehl, und sehr beträchtliche Montur - Devvts angetroffen .

Der deutsche Kaiser hat sich nach ^lmütz begeben.
Die Vorposten der französischen Armee sind vor, diesem
Platze einen Tagmaxsch entfernt .

( XIIIH

( Siehe die iXo. Xll . )

(XIV. )*
Ein Bulletin vom Listen November 1805 aus dem

Hauptquartier Brunn enthält über den Marsch
der Armee folgende amtliche Angaben :

Als Per Kaiser Napoleon sich den Thoren von Brunn
näherte , kam ihm eine Deputation der Stände von Wahr
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reu , an deren Spitze sich der Bischof befand , entgegen,
ihn zu empfangen. . . . .

Es wurde sogleich der Befehl ertheilt , die Citadelle
zu besetzen, in welcher man über <1002 Flinten , eine große
Menge ' Kriegsmunition von aller Gattung , und unter an¬
dern 400202 Pfund Schießxuiver fand.

Die Russell narren alle ihre ssavallcrie beyläufig 6000
Mann stark / in ein Corps vereinigt , und wollten sich auf
der Straße von Brünn nach Olmütz behaupten . General
Waltber beschäftigteben Feind den ganzen Tag, und zwang
ihn , durch wiederholte Angriffe , den Platz zu verlassen.

Prinz Murat ließ darauf die Cuirässier - Division des
Generals d' Hgutpoul , und 4 Escadrons von der kaiser¬
lichen Garde vorrücken ; obschou unsere Pferde sehr ermü¬
det waren , so wurden die Russen doch angegriffen und m
Unordnung zurückgeworfen . Sie ließen auf dem Schlacht -
felde mehr als 20a Mann von dem Kern ihrer Dragoner
zurück, und 100 Pferde fielen in die Hände der Franzosen .
Der Marschall Beffiere , Commandant der Kaiser!. Garde ,
hat an der Spitze von 4 Escadronen derselben einen glän¬
zenden Angriff auf den Feind gemacht, wodurch er in voller
Verwirrung die Flucht zu ergreissen genöthigt ward.
Nichts gab einen höher » Kontrast , als die reinste Stille
der Kaiser! . Garde und der CuirassierS , und das Geheul
her Russen.

Die Franzosen hatten einige Todte , und etwa , 60
Verwundete . Unter den letzter » befinde » sich der Oberste
Durosael vom 16 Chaffeur - Regiment , und der Oberste
Bourdon vrm ii Dragvucr ' Regiment . .

Die Russen haben sich mehrere Meilen weit zurück¬
gezogen.

Fünftes Bulletin der Armee von Italien .
Am i4ten Brümairc , gten November izoz . Nachdem
die Kaiser! . Französische Armee einige Stunden zu Mon-
tebello ausgeruht hatte , verfolgte sse den Feind bis gegen
Vicenza . Die Thore der Stadt waren vermauert , man
forderte sie auf, sich zu ergeben, aber es wurde verweigert .
Das Gemyl der Menfchlichkeit hatte den General en Chef
zur Aufforderung bewöge»; da sie abgeschlagen wurde,
mußte der Durchmarsch mit Gewalt erzwungen werden.
Man richtete Kanonen und Haubitzen gegen die Thore ,
und unglücklicherweise gegen die Stadt selbst. Wir zogen
in dieselbe mit Anbruch de» TageS ein. Die Eilfertigkeit ,
mit welcher der Feind seinen Rückzug aus der Stadt be¬
werkstelligte , nöthigte ihn , 1000 Verwundete daselbst zu-
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rückzulaffen ; auch in den Magazinen fanden wir noch
verschiedene Vorräthe . Den Tag über haben wir gegen
zoo Gefangene gemacht. Die Oesterreicher zogen neb auf
dem Wege nach Baffano zurück, die Franzömche Armee
v- rfotzt sie im beständigen Geftchre Mit ihrer Aorreregarde .
Da, wo sich die Straßen von Bassano und Lreviis vert
einigen , nahmen die Sefie' rreicher ihren Weg nach letzterer
Eiadt , indem sie hinter sich die Brücke verbrannten , die
über den darüber gehenden Thalfiuß führt . Als wir nr
Et . Pietro ankamen , fanden wir diesen Ort von einem
Corps besetzt, das sogleich mit . Bachdruck angegriffen ward.
Der Ort wurde nach einem Gefechte genommen, in welchcO
noch 6c» Gefangene , und eine Kanone in un,re Hände
sielen. . , .. ^ - L

Die Französischen Truppen richteten ihren Ma^ ch
gegen Brenta . Die Avantgarde rückte in dem Augenblicke
an, wo der Feind die Brücke zerstören wollte. Es erhöh
sich von beyden ufern des Flusses eine starke Caronade
gegen einander , die nur mit Einbruch der Bricht aufyörte .
Die Französische Llrmee bivouaguirte auf dem rechten User.
zim 4 Uhr des Morgens ließ der General en Chcf mehrere
Cavallerie - Regimenter , welche Voltigeurs zu sicy auf
die Pferde nahmen , auf einer Furth über den Fluß setzen.
Unterdessen ward die Brücke ausgebessert . Die Armee
zog sogleich hinüber , und langte zu Cirndella »och zeitig
genug an, um die letzten Posten des Feindes gefangess
zu nehmen. . . ^Um 5 Uhr Abends zogen wir „r Castel - Franco ein,
sind unsre Chasseurs drangen vorwärts bis nach Salzn -
trienda und Albaredo . Hier fand endlich der csmmandi -
rende General für nothwendig , der Armee einige Stunden
Ruhe zu gönnen.

Auf unserm Marsch von Montebcllo an haben wir
mehr als lgc » Gefanaene gemacht.

Die Division des rechten Flügels hat sich nach Padua
gezogen, wo sie heut - anlangt . Die des linken Flügels
ging durch die seil « comi„>i,U gegen Bassano , wo sie
Morgen eintreffen wird.

Die Hanptarmee rückte gegen die Piave vor.

( XV. )

( Siehe die vlo. XIV. )
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( XVI. ; ^
Wiener Zeitung vom rz. Nov. izoZ.

To zahlreich auch die Durchmärsche der A. K. ZrcwrkD
. scheu Armee durch Wien waren/ und so viel und mancher¬
ley CorxS auch in den Vorstädten von Wien bisher schon
einquarntt wurden , so haben sie sich gegen die Bürger
dieser Hauptstadt ' noch jederzeit mit aller Ruhe und
Ordnung betragen . Nicht nur sind die Kaufmanns -
gewölber , die Theater und die Gasthäuser wie gewöhnlich
geöffnet und besucht, selbst in den Stunden der Mitter¬
nacht herrscht die. vollkommenste Sicherheit . Ruhig und
friedlich setzen die Bürger ihre gewohnte Lebensweise mitten
in dem Schvvße einer siegtrunkenen Armee sorc, und wür¬
den die Anwesenheit derselben wenig fühlen , wenn nicht
durch die aus mmöthiger Furcht so zahlreich ausgewander¬
ten Familien der Erwerb geschmälert worden wäre. So
sehr auch die Strapazen und Entbehrungen eines
Marsches von mehr als 200 deutschen Meilen eine Armee
erbittern mußten , die gerade im Begriffe stand, den allei¬
nigen Feind von Eurova ' s Wohlstand und Ruhe durch eine
so lange vorbereitete Landung zum Frieden zu zwingen :
so hat sie doch nie weder den Ustmuth vereitelter Entwürfe ,
noch den Stolz des glücklichen Siegers fühlen lassen. Die
große Französische Armee weiß sehr wohl das Opfer von
jenen zu unterscheiden , die es zu Erreichung ihrer eigen¬
nützigen und habsüchtigen. Absichten auf die Opserbank
hinliesertta . Sie weiß sehr wohl cmeNation zu schätzen«
die sich durch dieselbe Tugend , «voraus die Armee selbst
stolz ist, durch Patriotismus immer ausgezeichnet
hat. Daher bleibt die Französische Armee mit vollem Ver¬
trauen auf die allbekannte Oestcrreicknschc Redlichkeit u .d
Treue bis zum Frieden hie", dessen baldiger Abschluß nur
von Oesterreichs Kaiser abhängt .

Ei en cauerhaften Frieden zu gründest , ist der Zweck
des Französischen Kaisers , weil er überzeugt ist, daß das
Glück' der ' Nationen nur ist einer friedlicher Existenz un d
in Bcybehaltung der ererbten Relizi » > und Gesetze be¬
stehe; hingegen ist der Zweck der Engländer , eine ' ewige »
Krieg zu fahren , weil sie nach der Erklärung ihrer eigene «
Minister gleich den. Raubstaaten der Barbarei ) nur durch
Krieg bestehen könne . So bald - er Krieg auchört , hört
der Alleinhandel und Sie Seekaperey m-r E >glä -der auf »
wie diese eingeht , können ihre Kaufleute dießMiprster
nicht mehr mit außerordentlichen Darlehen unterstütze ;
«znd fallen diese Darlehen weg, so stock: c>e ga ;e E Mi¬
scheStaatsrnaschine , und ihr Banquerott ist unvermeidlich ,
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denn die ordentlichen Einkünfte Englands reichen nicht ein¬
mal hin , die Interessen ihrer ungeheuern Narionalsckuld
zu best. eiten.

Und wie verschieden war das Betragen dieser beyden
Nationen ! Während England seinen Mimten Leute
und Land verlieren läßt , ohne auch nur einen Schritt zu
seiner Rettung zu thun , während es die versprochenen
Subfidien größteathekls ' in wöhtftil aufgekauften Obliga¬
tionen üderschickt : bezahlt die Kais. Kön. FranzösischeArmee alles baar , und zwar größcntheils mCsnventioNs -
Gelde. Aber die EnglLaeer und einige von ibnen besto¬
chene Minrster habe » Oesterreich so weit gebraü- t , daß die
wenigsten Kaufleutc ron Wien im Stande sind, auf großeGold - und Silberstäcke in ConventiousmLiize herauszuge¬ben. Die Französische Armee erkennt den Grund des
Uebels sehr wohl , und weil entfernt , es Unschuldigen
entgelten zu lassen, nimmt sie für ihr Gold und Silber
Papiergeld hin.

Wenn auch bis jetzt noch einzelne Unordnungen im
Rücken der Armee , besonders auf einzelnen Wohuhöfen ,von den nachziehenden Marodeurs begangen wurden : so
sind doch schon auf Befehl Sr . Majestät des Kaisers Na¬
poleon die zweckmäßigsten Maßregeln dagegen angeordnetworden. Vier Regimenter Dragoner haben den Befehlbekommen , die Sicherheit der Straßen von Braunau bis
Wren aufrecht zu erhalten , und schon sind Reisende in
aller Sicherheit ron Linz nach Wien gekommen, eben -o
sind bereits ichsn mehrere Laabkutscher von hier Lahmmit Reisenden und Gütern abgegangen . Bloß durch die
wilikührliche Entfernung manchcr Postmeister haben die
nm der Poir Reuenden einige Verzögerung erlitten , aber
auch dafür , so wie- für die sichere Spedition von Kaus-
mannSgütern ist bereits kräftigst gesorgt worden. Möchtennun aum die von ihren Häusern entflohenen LaMeiite
sich von der Bestellung ihrer Felder nicht länger durchleere Beiorgnlsse abhalten lassen! Möchten ste bedenken,
dap die Französische Armee aus Vorsorge für ihren eige¬nen Unterhalb allen möglichen Schutz und die schleunigste
Gerechtigkeit ihnen augedeihen lassen, und alle Beeinträch¬
tigungen des Eigenthums strenge bestrafen wird. Schon
haben,Sr . MaienLt der Kaiser Napoleon alle Maßregelngetroffen , die Nebel , die der Einmarsch einer großenArmee leider immer verursachen muß, bald ganz verae-' -
L? . machen ; während Oesterreich noch lange an denWunden bluten wird , die ihm ferne, stre gsteu Mimten ,die Barbarei des Nordens , urch ihre vergebliche Be¬
mühung schlugen , Mittelst Verwüstung der schönsten Dör -
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fer und Erschöpfung ihrer Bewohner , das Vordringe » der
französischen Armee zu hindern .

Fran k r e ich .

Noch vor Eingang der letzten vortheilhasten Nach-
richten aus Schwaben enthielt der Argus folgenden Auf-
sän: . . Man erhält l»it jedem Tage günstige Nachrichten
über die Operationen der großen französischen Armee, und
diese Vortheile scheinen nur Vorspiele zu einem großen
Siege zu seyn, der für den glücklichen Erfolg dieses Feld-
zuges entscheidend ist. Das Volk bemerkt mit Dankbar¬
keit , daß nie ein General bestimmtere , schnellere und be¬
friedigendere Erläuterungen gab, als sie der Kaiser der
Franzosen gibt. Die Freymuthigkeit , mit welcher er von
Amen umfassenden Combinationen Rechenschaft gibt,
bürgt zum Voraus auf eine unbestreitbare Art für die
Ueberlegcnheit seines Genies , und das Uebergewicht seiner
militärischen Talente über die der feindliche » Feldherren .
Man kündigt Verstärkungen an, die der Feind erhalten
soll ; aber diese Verstärkungen bestehen in abgesonderten
Haufen , man entblößt einen Punct , um den dringendsten
Gefahren , zu begegnen. Der Kaiser der Franzosen hat
den bedeutende » Vortheil , seinen CorpS eine beliebige
Richtung zu geben, dieOestcrreicher können nur ein unge¬
wisses Vertheidigungssystem befolgen. Mehrere Cvrrs ,
welche schnell versetzt werden, sehen sich auf ihrem Marsche
überrascht , und können nicht an den Ort ihrer Bestim¬
mung gelangen . Nach der respectivcn Lage der beyden
Armeen darf man einem wichtigeren Vorfalle entgegen
sehen. Diese Art, den Krieg zu führen , gehört nur großen
Feldherren an. Beym ersten Blicke scheint sie furchtbarer ,
aber es ist die, welche der Menschheit am nützlichsten, oder
vielmehr am wenigsten nachtheilig ist. Wenn es rühmlich
ist, in einigen Tagen das Schicksal der Reiche zu entschei¬
den, dann ist es nicht weniger tröstlich , das Elend der
Völker abzukürzen , und das Blut der Soldaten zu scho¬
nen. Die von gewöhnlichen Generalen methodisch geführ¬
te » Kriege kosten viele Menschen , richten Provinzen gänz¬
lich zu Grunde , und da keine Parthey entscheidende Vor¬
theile erlangt , behaupte » sich die beyderseitigen Ansprüche,
der Krieg zieht sich in die Länge, und das Blut fließt im¬
mer fort. Mehrere mörderische Feidzüge bewirken nicht,
was ein einziger Sieg bewirkt hätte . So war der Sieg
bey Marengo für Italien , Frankreich und Deutschland
eine Wohlthat . Die ganze Menschheit findet auch jetzt
ihre Rechnung dabey , daß der Erfolg dieses Kriegs in
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einigen Lagen entschieden wird , ünd dieser Zeitxunet ist
nicht mehr ferne. Alsdann wird man gräflich beurthei¬
len können, ob das , was mau als das Meisterstück von
H. Pitt ' s »p' itischer Laufbahn herausgestrichen hat , nicht
eine Lvncepüsn ist, die England nicht weniger Nachtheile
- ringt , als seinen Aiiiirten , die es betrogen hat. Bey
einer io wichtigen Unternehmung sollte mau zuerst den
Zweck ; rufen die Resultate erforschen, und die Gefahren
gegen die Hoffnungen anschlagen. Erst , wenn man diese
Betrachtungen sorgfältig erwogen hatte , konnte man
darüber entscheiden. Ist dieser Grundsatz angenommen ,
dann war die Coalition , auf welche H. Pitt so stolz ist,
immer eine unwirksame und abgeschmackte Maßregel , die
sogar dem wahren Interesse Englands entgegen ist. Man
beantworte diese Einwürfe rieht damit , daß man sage,
er habe die Invasion , welche seinem Vaterlande örohete ,
dadurch augenblicklich entfernt , daß er eine nützliche Divers
fron bewirkte ; er konnte einen vorcheilhasteren Frieden
wohlfeilern Kaufes haben. Man Kar es mehrmal gezagt,
es sey vortheilhaster für Frankreich , England in seineu
Alliieren auf dem festen Lande zu schlagen, als es unmit¬
telbar anzugreifen . Der A -fang dieses neuen Krieges
rechtfertigtauch diesmal diese Idee ; abe- fie bedürfte einer
näheren Entwickelung , als wir sie zu geben hier im Stun¬
de sind. England exi-irt nicht alle; in dem besürä ,en
Raume , in den der Ocean es einschließt. Seine Über¬
legenheit , die Größe seiner politischen Existenz bekehr in
der That mehr i- seinen Verhältnissen mit den übrigen
Staaten von Europa , in dem Einstuffe , den es durch
seinen Reichthum und seine» Handel über die ganze Welk
ausübt . Nur aus diesem Grunde verdiente es die Neben¬
buhlerin Frankreichs genannt zu werden. Aber in dieser
Lage sollte sein Ministerium feine Mittel sorgfältig zu
Rathe halten , seiue Hülfsguellen nicht verschleudern ,
und sich der Gefahr nicht aussetzen , den Kredit , den es
noch auf dem festen Lande hatte , zu verlieren . Gerade
dieses that aber Herr Pitt mir einer grä ze> losen Unbe¬
sonnenheit . Die Koalition scheint ihrer Auflösung --atze,
ehr sie noch die ersten Schläge gethan hat , ist sie aufge¬
löset. Dann ist es die letzte Anstrengung , welche Rußland
zu Gunsten Englands macht ; dann kann Frankreich ohne
Furcht und. Schonung die ganze Kraft seiner Hülfsmittel ,
seine ganze direkte und indirekte Macht aufbieten , um
diesen ewigen Feind seiner Wohlfahrt und seines Ruh¬
mes zu erdrücken. In einigen Tagen wird man übel'
diese große Streitfrage absprechen k§ -. reu, Und bis dahin
darf man über das Lächerliche der Berichte , die i» L»NS»II

7
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bekannt gemacht werden» und über die läppischen Reflexiv ?
neu derjenige » lachen , welche den Kaiser Napoleon rn
derKriegskunst unterrichten wollen. Alls dreseAbgeschmackt-
heiten beweisen seine friedlichen Gesinnungen , und dienen
dazu, seine ueuen Thaten in ein glänzende » Lrci-t zu stellen. "

( XVII . )

Befehl wegen Organisirung der Gendarmerie für die

Sicherheit der Straßen in Oesterreich , zur Erhal¬

tung der öffentlichen Ruhe , und Verhinderung
des Straßenraubes .

i . Artikel -

Da es die Umstände erfordern , daß für die Sicherheit
der Straßen , zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe , und
Verhinderung des Straßenraubes , schnelle Maßregeln ge¬
troste - werden , so wird rrovisorisch em Gendarmerie -
Corps zu dem Ende aufgestellt , um der öffentlichen Ge¬
walt, welche vor der Ankunft der franzS,tschen Armee hand-
gehabt wurde , in dem gegenwärtigen Augenblicke den nö¬
thigen Beystand zu leisten .̂ ^ "6. .

Dieses Corps wird auch beauftragt seyn, die Zu¬
fuhr der Lebensrnittel zu schützen.

Artikel .
Dieses Corps wird erstens aus einem Detaschement

der französisch -kaiserlichen Gendarmerie , welche sichgegen
wärtiq bey dem Nachtrabe der Armee befindet ; zwey¬
ten » aus ernem Detaschement von dreyßig Mann bestehen,
welche von jedem der neun Kreise des Landes abgegeben
werden müssen.

g. Artikel .
Das Detaschement der französischen Gendarmerie

wird bestehen: ^ ^
Aus einem Escadrons - Chef,
Einem Capitän ,
Einem Lieutenant ,
Neun Wachtmeistern , oder Brigadiers -
Fünf und vierzig Gendarmes zu Pferd .

4 Artikel .
Dieses Detaschement wird auf folgende Art ver¬

theilt seyn:
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7 ^

Der Escadrons - Chef wird in Wien ,
Der Capitän in Linz,
Der Lieutenant in Braunau residiren.
Jeder der neun Kreise hat einen Wachtmeister oder

Brigadier , und fünf Gendarmes .
Die Wachtmeister , Brigadiere und Gendarmes

werden in jedem Kreise bey dem Anfange der Hauptstra¬
ßen nach demjenigen Stand vertheilt werden, die der Ge¬
neral - Gouverneur von Oesterreich , nach dem Vorschlage
des das Detaschementcommandirendcn Escadrons - Chefs ,

. beschließen wird.

Z. Artikel .
Der Hauptmann oder Administrator eines jeden

Kreises hat den Amtleuten und Magistraten in denStäd -
ten aufzutragen , daß ihm ein Verzeickniß derjeniaen vor¬
gelegt werde , die bereit sind zur Erhaltung der öffentli¬
chen Ruhe an dem Gendarmerie - Dienst Theil zu neh¬
men.

Nur solche werden dazu genommen , die entweder
Eigenthümer oder Söhne von Eigenthümern in dem Krei¬
se , wenigstens 22 Jahr alt , und von bekannter Moralität
sind.

Der KrejFhauvtmann wird zufolge des Erforderniß -
Srandeö dreyßig Individuen in einer Liste vorschlage ».

Diese Liste wird zur Bestätigung den Commandan¬
ten und Jntendentem vom Kreise , die über alle vorge¬
schlagene Individuen Kundschaft einholen werden , vor¬
gelegt.

6. Artikel .
Die in jedem Kreise bestätigten zo Individuen wer¬

den darin das Geschäft der überzähligen Gendarmes ver¬
sehen. Sie werden nicht gehalten seyn iraerd eine Ver¬
bindlichkeit einzugehen , aber das Versprechen leisten, daß
sie. der franzönscben Gendarmerie in ihrem Dienste getreu¬
lich beystehe » wollen.

?. Artikel .
Die ^überzähligen Gendarmes werden in Brigaden ,

,ede von funk Mann , eingetheilt , und unter dem Com-
manbo eines Wachtmeisters , Brigadiers oder französischen
Gendarmes stehen. Die Vcrthcilung dieser Brigaden hatder General - Gouverneur der Provinz zu bestimmen.

8. Artikel .
Nach der obigen Anordnuüg wird das Corps der

Gendarmerie , das zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe
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bcstiiumt ist, i» Oesterreich auf folgende Lrt organisirt
seyn:

Rang.

Escadrons - Chef- . - - -
Danptmann
kieutenant . - - r. -- r
Wachn,icrstcr , oder Brigadier -
Gendar ' ues
Ueberzähilge Gendarmes .

Fran¬
zosen.

57

Deut¬
sche. Summe

sr ?Summe .

Organisiruug iu jedem Kreise .
6 Brigaden bestehend: ^ .

eine aus einem Wachtmeiuer oder Briga¬
dier - Former und fünsdeutscheu Genbar¬
mes 6 Mann

sünf aus einen, französischen Gendarme
und fünf deutschen Gendarmes . . . z<- Man «

Summe Zü Mann .

y. Artikel .
Die überzähligen Gendarmes haben sieh auf eigene

Kosten zu equiviren . Sie werden die kvhnung der sran-

zösil' chenGendarmes , aber weder Proviant noch Fourage
erhalten .

is . Artikel .
Aeder üderzähliae Gevdarme wird mit einer Uni¬

form , einer Muskete , einem Paar Pistolen , einem Säbel
und einer Patrontasche versehen.

ir . Artikel .
Sie geben bey ihrer Abdankung die Waffen , die

Kleidung aber dann zurück, wenn sie den Dienst vor der¬
selben verlassen.

rr . Artikel .
Die überzähligen Gendarmes sind, so lange sie den

Dienst der französische » Gendarmes versehen , derselben
Kriegszueht , wie diese, miterwonen .

IZ. Artikel .
Dieses Gendarmerie - Corps steht nach dem 6. Arti¬

kel des kaiserl. Decreles vom izten November unter den
Befehlen des General - Gouverneurs und General - 2ntem
denten der Provinz von Oesterreich .
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14. Artikel .
Dasselbe hat die Sicherheit der Strassen ' zu besor¬

gen, die im Rücken der Armee nachziehenden Soldaten zu
versammeln , jeden Soldaten , der sich gegen die Einwoh¬
ner Ausschweifungen erlaubt , zu arretirc », öffentliches
und Privat - Eigenthum in Schutz zu nehmen , alle Zu¬
sammenrottungen z» zerstr -uen,' und auf öffentliche »
Marktplätzen Ruhe unter der Menge zu erhalten .

15. Artikel .
Der Lieutenant in Braunau hat den Laufzettel von

allen Untervfficieren und Soldaten , die durch die Stadt
einzeln paffiren , zu vidiren , sie mögen nach Oesterreich
kommen, oder nach Baiern zurückkehren , und von allen,
deren Laufzettel er vidirt hat , ein Verzeichnis nach Nah¬
men, Rang und Corps zu führen.

Alle einzeln marschirende Untervfficiere oder Sol¬
daten werden von ihm den Auftrag erhalten , ihre » Lauf-
zettel , wenn sie durch Linz müssen, von dem dortigen
Gendarmerie - Haiixtlnann , und in seiner Abwesenheit
von dem Untervfficiere vidiren zu lassen.

Der in Linz siationirte Hauptmann wird cbenmlls
über alle einzeln durchpassirte Soldaten Controle halten .

16. Artikel -
Der Capitän und der Lieutenant werden alle zehn

Tage dem Escadrons - Chef den Auszug aus ihren Listen
einschicken, damit dieser den Chefs der Corvs , die von
ibren Regimentern durchpaffirten , zur Versicherung , ob
sie schon eingetroffen sind, oder nicht , anzeigen könne.

17. Artikel .
Die Commandanten der Gendarmerie - Patrouillen

haben sich die Laufzettel der einzelne » Soldaten , die sie
antreffen werden , und mit welchen diese versehen seyn
müssen, zeigen, und wenn sie von ihrem Wege abgewichen
sind, arretiren zu lassen, um sodann von Brigade zu
Briggde ihren Corps überliefert zu werde».

i8- Artikel .
Es wird alle » einzelnen Soldaten einqeschärst , das

Ansehen der Gendarmerie zu respectiren , und, unter der
Strafe der Insubordination , ihren Auffolvcningen zu ge¬
horchen.

iy. Artikel .
Unter dem Gendarmerie - Lieutenant , der seinen

Sitz >n Braunau hat , stehen alle Brigaden des Inn -
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viertel - und Hausruckvicrtel - Äreyes . Der Ca-
pHLn ii, Lr z hat dasObercvmwando über dre ermähnten
zwey Kreise, und die besondere Aufsichr über - den Mnhl -
viertel - und Traur . oie rtel - Kreis . ,

Der in Wien rendirende Escadrons ->Chef hat, un¬
abhängig von dem Oberbefehl über die Gendarmene m
der ganze » Provinz , die besondere Aufsichr üoer den d ienst
in den nreisen von Niederösterreich .

Alle werden öfters ihren Bezirk bereisen , um da¬
selbst den Dienst in Ordnung zu halten .

Die Ossiciers und Unterostietere werden den Lom-
manda ten und Jntendenren eines jeden Kreises ore ge¬
schehene Arrcstatisnen alsvglerch anzeigen , und ,owoht
dem Einen als dem Anderen alle fünf Lage Bericht über
den Dienst , und wenn es nöthig seyn sollte , auch öfters
erstatten .

20. Artikel -
Der die Gendarmerie commaudirende Escadrons -

Chef hat , ohne Aufschub dem General - Gouverneur und
General - Intendanten Oesterreich alle wlcktzgc Er¬
eignisse anzuzeigen , und ihnen alle fünsTagc einen Haupt -
bericyt über den Dienst von der ganzen Provinz einzu¬
schicken.

L,r. Artikel .
Der General - Gouverneur und Generai - Inten¬

dant werden beauftragt , das gegenwärtige Dccret , das
als Armee - Befthl gedruckt , und durch die ganze Pro¬
vinz angeschlagen werden soll , zu vollziehen.

Genehmtgt vvn da m K aiser
Napoleon .

AufBefehl des Kaisers und Königs :
der Major , General,
Alex. Beuchter .

, ^ Der General - Gouverneur v. Oesterreich,
Cftu-ke.

Bekannt gemacht
den 24sten Nov. !8oz-



IOZ

( XVIII . )

Auszug aus der Wiener Zeitung .

Wien den r7sten November 1805.

Verflossenen Sonntag hielt Se. Excellenz, der Divisions -
General Clarke , General - Gouverneur von Oesterreich ,
Revüe über die Bürger - Corps von Wien auf dem Gla-
cis zwischen dem Burg - und Schsttentbor - Se. Lxc. der
General Clarke bezeugten große Zufriedenheit über Vregu¬
te Haltung dieser Bürger - Gardeu , und bejonders über
die guten Dienste , die sie der Stadt durch Aufrechthal¬
tung der Ruhe und Erhaltung des Eigenthums im Ein¬
verständnisse mir den Französischen Truppen leisten-

Den Einwohnern entgieng der Beweis vo» Zutrauen
nicht , den ihnen Se. Excc. der Hr. Gouverneur dadurch
gaben , daß Sie sich zur Revüe , ohne Begleitung eines
Französischen Soldaten , bloß von dem bürgert . Cavalle -
rie - Corps umgeben , einfanden Das Glaces , die Walle
und die Gegenden der Thvrbrücken waren mit einer un¬
geheuern Menge Menschen bedeckt. Nach der Revue wohn¬
ten Se. §rc . der Hr. General - Gouverneur , so wie Se-
Erc. der Hr. General - Intendent einem großen musicali -
schen Hochamte in der Burqvsarrkirche bey, nach dessen
Endigung Se. Exe- dem Hrn. Gouverneur in seiner Woh¬
nung alle bürgerlichen Autoritäten vo» Sr . Exc. dem
K. K. Hvfcommissär , Hrn. Grasen v. Wrbna , vorgestellt
wurden. Nachdem der Herr Gouverneur sie aufgefordert
hatte , ihre Verrichtungen fortzusetzen , bezeugte Er ih. nen
den Wunsch Sr - Majestät des Kaisers von Frankreich «nv
Königs von Italien : die öffentliche Ruhe aufrecht zu er¬
halten , und die Bewohner von ganz Oesterreich , vorzüg¬
lich aber die der Stadt Wien in seinen Schutz,zu nehmen.

Hierauf wurden dieselben bürgerlichen Autoritäten
von Sr . Exe. dem Hrn Hoffcommissair Sr . Exe. dem Hrn.
Gen. Intendenten vorgestellt. Offrcierx von jeden: Corps
der Burgergarden hatten die Ehre, bey Ihren Exe- , dem
Hrn. Gen. Gouverneur uud Hrn. Gen. Intendente » m
der Burg zu Mittage zu speisen.

Gestern am rb. November haben sich der Hr. Erz-
bischof von Wien mit seinem Clerus zu Sr . Exe. demHrn -
Gouverneur begeben, der sich mit demselben sehr lange un¬
terhielt , und ihn des huldreichen Schutzes Sr . Maj . des
Kaisers von Frankreich und Königs von Italien ver¬
sicherte.

Se. Oesterreichisch Kaiser!. Majestät haben noch in
Brünu eine neue Proklamation zur Fortsetzung des Krie-
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«cs erlassen , worin Sie sich auf die Russische undPreuffp
sehe Allianz stüsten. Von einer Veräncerung der friedfer¬
tigen Stimmung Preussens bat man nickt die geringste
Sour , wodl aber wird dieser Tagen der Preussische Staats «
mi ister , -ldr. Graf v. Haugwin , in Wien erwartet , um
mit dem Minister der auswärtigen Verhältnisse , Hrr>- v-
Talkey-ar . d Excellenz , Unterredungen zu dalten , deren
G-gr--. stand, wie man vermuthet , Frievensanträge seyn
durfte ». Der Secretair des Hru. Staatsministers ,st be¬
reits angekommen. Ganz Deutschland wird wünsche», dass
seine Sendn g ihren wohlthätigen Zweck erreichen möge:
denn von einen! Ende zum andern ist es mit Truppen der
deckt, und seufzt unter neu - asten des Krieges . Frank «
reich verliert nickts bey der lu gern Dauer des Krieges ,
Seine Krieger werden grIßtentheils von den eroberten
Staaten erhalten ; mehr als ioo,ooc> Kriegsgefangene er«
setzen den Abgang der Conscribirren im Innern von «raukr
reich ; kein Feind bedroht Frankreichs Rücken, und es steht
dedaucrnsvoll zu, wie Oesterreich auf ein halbes Mhr «
hundert hinaus sich selbst ausser Stand setzt, es mit UM
wieder aufnehmen , oder bey den Angelegenheit ^, Europas
ein so gewichtiges Wort , wie ehemals , mlkiprccken zu,
können. Vergebens glaubt man, daß die Frauzostiche Ar¬
mee, jeweiter sie vordringe , um so schwächer werden mutz¬
te. Ein Reich wie Frankreich , das 34 Millionen Einwoh¬
ner zählt , kann, ohne die zahlreichen Bundesgenossen zu
rechnen , neue eben so große Heere nachrücken lassen, als
bisher schon vorgerückt sind. ,

Eine sonderbare einzige Erscheinung wird es aber
inrMer bleiben , eine so große Monarchie und ihre Haupt¬
stadt selbst ohne baares Geld zu finden. Daß esallmah «
lig aus dem Umlaufe gezogen, und Papiergeld an dessen
S elle gesetzt wurde , dafür haben gewisse Menschen mit.
eücem Eifer gesorgt , der in der Geschichte Epoche macht.
Man sagt , daß mehr als 6y Millionen in Gold «undSil¬
ber «Münze in den Schatz von Wien geflüchtet worden sey.

Auch Frankreich war einst mit Papiergeld über¬
schwemmt, aber damahls hatte es eben die grosse Cnsts
seiner Wiedergeburt ; es hatte Krieg von June », und
Krieg mit ganz Europa . Durch das Genie des eben so
einzigen Staatsmanns , als Helden , hat es ledvch Golb «
und Silber - Münze selbst noch mitten im Kriege erhalten .
Es hat sein Papiergeld vernichtet , ohne Ungarns Gvld-
hcrgwerke zu besitzen. In Oesterreich hingegen verschwand
erst in den letzten vier Jahren des Friedens immer mehr
und mehr die baare Münze. Dank dafür den menschen«
freundliche » Müchiügtionen und dm Einflüsse Englands -
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Dank den weisen Operationen neu Ministern , die selbst,
als es sich um Erreichung der wichtigsten Absichten , als
es sich um ihre Existenz handelte , glaubten , man könne
gegen Frankreich einen Krieg mit Papiergeld führen .

Oesterreich gleicht einem Verwundeten , der in der
Hitze hes Gefechtes seinen Blutverlust nicht empfindet ;
aber wenn es zur Besinnung kömmt, wird es erst die tät¬
liche Wunde ganz fühlen , die thm seine eigenen Diener
schlugen ! ---

K - riegbegedenheiten .

Donnerstags den 14. November trafen die ersten
Französischen Truppen , unter den Befehlen des Hrm Di-
visionsgencralen Ersuchn , in Gräy ein. Am iü, langte
der CommiffLr Ordonuateur cn Chef Anbernoo , und der
General en ChefMarmont daselbst an. Den Einwohnern
ward sogleich von dem neubes. eliten Platzeommandanten ,
dem Hrn, Escadronschef Szebenüdowsky , Sicherheit des
Eigenthums und Aufrechthaltung der Ordnung zugesagt .
Die Communication zwischen Wien undÄrätz ist ganz her¬
gestellt und vollkommen sicher,

Aemtlicsie Nachrichten aus Brünn vom 24. Novem¬
ber berichten , daß ganz Tyrol von der Französischen Ar¬
mee besetzt ist. Kaiser Napoleon hat dem Corps des Mar¬
schalls Neh seine Zufriedenheit bezeigt. Schaxni: ; ist er¬
obert. Die Truppen des Churfürsten von Baiern haben
sich der Festung Kuffsrein bemächtige. Eine feindliche Co-
lonne befindet sich im Vorarlbergische » abgeschnitten zwi¬
schen dem Corps des MarfckaUs Ney , und jenem des
Marfchalls Slugeeeau. Die Vereinigung der aroßen fran¬
zösischen Armee mit der Armee von Italien ist zu Stande
gebracht - Die Franzosen sindOerren vom. Venezianischen ,
von Ti?rol und Salzburg ; ihr rechter Flügel lehnt sichaq
das Adriatische Meer ; ihr linker an Böhmen und an die
Festung von Brunn in Mähren . Weder in einem Zwi-
schcnräume, noch in ihrem Rücken befindet sich ein Posten,
ein fester Platz , oder ein feindliches Corps, das sie bedro¬
hen könnte. Alle Magazine und Arsenale sind in ihrer
Gewalt , und mit den Festungen von Tyrpl werden sie jene
in Verbindung setzen, die sich am Jan und in Mähren
befinden. Das Hauptquartier der Armee in Italien ist
i » Basserianv bey Udine-

Es vergeht kein Tag , wo nickt im Hanotquarrier
Nachrichten eintreffen , daß die Trümmer der ö̂sterrei¬
chischen Armee in Französische Hände fallen. Nach Be-
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richten aus Frankreich sind die Conscribirten bereits ab-
marschirt , uno kommen von allen Seiten an-

Deutschland .
Die Schnelligkeit , womit Kaiser Napoleon den

Fcldzuz in Deutschland betrieb , ist beyspiellos . Er gieng
den 1- Dekoder über den Rhein, , den 6. früh Morgens um
5 Uhr über die Donau , den nämlichen Tag um z Uhr
Nachm- Uags über den Leck, und rückte den 12. in Mün¬
chen. Seine Vorposten kamen den 14. an den I >m; am
Nämlichen. Tag war er Herr von Memmingcn , und den
I". von Ulm. Lr hatte in den Treffen von Wcrtrngcn ,
Günzburg , Elchingen, in den Schlachten von Memnnngen
und U' m, in den Gefechten von Albeck, Langen «» und
Ncrcskeim , und durch die Capitulation von Trochtelfin -
geu am 19. Lctober mit dem Corps des Generals Wer»eck ,
so- oeo Mann gefangen genonrmeu , mehr als 90 Fahnen ,
Loo Canonen , viele Bagage , Wagen rc- bis zum ri . Oct.
erobert , und um zu diesem großen Erfolge zu gelangen ,
krauchte er nur Märsche und Manovres . Ju dmen ver¬
schiedenen Gefechten erlitt die französische Armee höchstens
einen Verlust von 500 Todten und >000 Verwundeten .
Auch sagt der. Soldat oft : „der Kaiser hat eine neue Art
K neq ur fuhren erfunden , er bedient sich nur unserer Bei¬
ne und nicht unserer Bajonette , n Fünf Secystheile der
Armee traten nicht einen Schuß , wornach thr Streben
geht ; alle aber marschirten viel , was eben den Soldaten
nicht an: meisten aemüt. Mir einem Worte , man kann der
Armee die Lobeserhebung machen , daß sie eines solche»
Chefs würdig ist.

Bey dem Ueberaange über den Lech stand Kaner
Napoleon ' auf der Lcchbrkcke, als das Armcecorps des
Marsch-alls - Rarmvnt über dieselbe defilirte - Er ließ >e-
des Rrgimcnr in einen Zirkel stellen ; er sprach mit den
Truppen vvu r)er l)es Ferndeö, von der nühen großen
Schlacht , und von dem Antrauen , das Er in sie sehe.
Diese Anrede emülgir während eines abscheulichen Wet¬
ters . Es siel starker Schnee ; die Truppen wateten im
Kott) bis au die Knie ,- und froren sehr ; aber es waren
Fiammenworte , die der Kaiser gesprochen hatte . Sie ver¬
aaste », da sie ikn hörten , ihre Strapazen und ihre Ent¬
behrungen , und Unacduld beseelte sie, die Stunde der
Schlacht bald herannahen zu sehen. .

Wie sehr dieser Monarch das Elend des Kriegs be¬
dauerte , und, so viel in seinen Kräften stand , zu lindern
bestiffe» war , beweisen mehrere Züge. Der gänzlich er-
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schiften Gemeinde Elchingem gab er bey seiner Abreise
eine Anweisung auf (iooo Fr. , die sie in Augsburg zu be¬
ziehen hat. Den durch seine Schriften der gelehrten Weit
rühmlich bekannten Pfarrer zu Göttinge » (zwischen El¬
chingen und Alpek) Hr. Bauer , der in seinem Hause meh¬
rere Tage 6 Generals , 60 Officiers und eben so viele Be¬
dienten von der Oudinvtischen Division bewirthen mußte,
und der sich daher in seinem und seiner runstrten , dem
Hungertvde nahen Gemeinde Nahmen , schriftlich um Hül¬
fe an den Kaiser gewendet hatte , liess er zn sich »ach El¬
chingen rufen , und ihm mit Bezeugung iciner Theilnah¬
me loo Louisd' or zustellen. Einen ourch das Militär ver¬
wundeten Bauer beschenkte er, und dergleichen mehr.

Nach Berichten aus Mm sind dm -n das Bombar¬
dement vom 16. Ocrober nicht mehr als iv Einwohner
mehr oder minder verwundet , und i Soldat getödtet wor¬
den. Alles , was man von einem Sturm auf Ulm erzähl¬
te , ist übertrieben ; Kaiser Napoleon selbst hatte ihn con-
tremandirr .

Sebr verständigeDesterreichische Officiers versichern,
ihre Cavallerie sey gut , allein der Französischen Infan¬
terie könne die ihrige nicht widerstehen. Wie ein Sturm¬
wind flogen die Franzosen heran , und stürzten alles vor
sich nieder. Auch sind den Franzosen einige neue Einrich¬
tungen sehr vortheilhast : als die laugen Säbel , und das
Absitzen der Reitcrey .

Als die Franzosen über unwegsame Gebirge vou
Gemsen - Jägern geführt , nach der Lcitasche und dem Pas¬
se Scharuitz kletterten , befestigten sie die Tornister auf
ihren Köpfen, und stiegen so die Berge hinauf , wodurch
sie erzweckten, daß die Äugeln der Tyrsler meist in dir
Tornister fuhren .

( XIX. )
Große Armee.

General - Stab .
Im kaiserl . Hauptquartier zu Brünn am rZ . Nov. 18o5 .

Tagesbefehl .
§) er Kaiser hört mit Mißfallen von den Unordnungen ,
die im Rücken der Armee vorfallen , sie nehmen so zu,
daß Er darauf seine ganze Aufmerksamkeit richten muß.
Einzelne Nichtswürdige suchen die Armee zn entehren ,
und statt sich unter ihren Fahnen und vor dem Feinde ein-
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»»finden , bleiben sis zurück, und begehen allerley Aus¬
schweifungen , ; a sogar Verbrechen .

Se. Majestät befehlen , daß al, »gleich fünf mobile
Colonnc » ftrmirr werden sollen , deren jede aus :

Einem commandiere den Adjutanten oder Obersten ,
Einem Escadrons - Chef ,
Einem Caritän von der Infanterie ,
Einem Officier von der Gen- l

darmerie , E die Bericht zu er-
Eine - Ma' strats - Perssn. t statten haben,

des Landes, )
»n bestehen hat. .

Diese Officiere worden eben so vieleMilitär - Com¬
missionen ausmachen , als es Colvnnen gebe» wird.

Die erste dieser Commissionen wird ihre Gerichts¬
barkeit im Wiener -

Die zweyte im St . PLltner -
Die dritte im Steyker -
Die vierte im Linzcr -
Die fünfte in dem Kreise Unter - Manhartsberg

ausüben .
Bey diesen Commissionen und unter den Befehle »

des cvmmandirenden Adjutanten werden drey Brigaden
von der Gendarmerie , 6o Dragoner zu Pferd , und 90
Mann von der Infanterie stehen. Jedes Dragoner - De¬
tachement wird von einem Escadrons - Chef , jedes In -
ftinteric - Detachement von einem Cavitän commandirt
werden , und jedes Detachement die durch das Militär -
Reglement »ach Verhältniß seiner Stärke vorgeschriebene
Anzahl von Officieren haben.

Der General Bourcier wird zur mobilen Eolonne
von Wien und St . PLllen die Dragoner abgeben.

Das wste Dragoner - Regiment die für die mobile
Colvnne von Sreycr und Linz.

Der General Beaumont gibt die Dragoner zur mo¬
bilen Colvnne in dem Kreise von Unter - Manharts¬
berg ab.

Das Armeecorps des Hrn. Marschalls Davoust wird
di? Infanterie - Detachements für den Wiener - , St . - Pält -
ner - ' und Unter - Manhartsbcrgcr - Kreis stellen.

Die Linzer - Garnison stellt die Infanterie für den
Gteyrer - und Linzcr - Kreis .

Den Kreis von Braunau überläßt Se. Majestät
dem -L>rn. Genera ! Gouverneur , genehmigt aber in zenem
Bezirke die Ausstellung einer Militär - Commission , mit
gleichem Ansehen lind gleichen Rechten , wie die oben er¬
wähnten .
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Ein jedsr Nachzieher , beb Unter dem Verwandt
der Müdigkeit von seinem Coros zurück bleibt, um maro-
diren zu können , wird arretirt , von eurer der Militär -
Commissionen vcrurtheilt , und «Isogleich gerichtet werden.

Der eommandirende Adjutant einer jeden mobilen
Colonne wird täglich aus dem Orte seines Aufenthalt «,
und über die Verhandlungen der Commission Berichte an
den Major - General erstatten .

Diese Solennen von mehr als rzo Mann wird der
«Sinmandirende Adjutant in so viele kleine Patrouillen ab¬
theilen , als er gut sieden wird , damit sie überall , wo eS
nöthig ist, sich einfniden können.

Bey jeder Commission wird eine Magistrat « - Per¬
son aus dem Kreise seyn, die der Herr Grueral - Gouver¬
neur von Oesterreich zu ernennen hat.

Jede Commission hat sich innerhalb ihres Bezirkes
überall dahin zu begeben , wo ihre Gegenwart nöthig er¬
achtet wird.

Der Major - Generay
Marschen ! Drrthirr .

Auözuq aus der Wien ey Zeitung .
Wien , den zoten November izog.

6) raf Stadion und General F. M. L. Giulay sind vor¬
gestern hier angekommen , und haben sich mit ihren Auf¬
trägen von Seiten Sr . Oesterreichisch -Kaiserlichen Maje¬
stät an den Minister der auswärtigen Angelegenheiten ,
Herrn von Talleyra d Excellenz , gewendet. '

Die Französischen Lrnpxen sind am 27. d. M. in
Presburg eingerückt.

Berichten aus Ausdruck zufolge hat der General
JeLackich am 15. Nov. zu FeldkirÄ mit 45- s Mann eine
Cavitlllatiou unterzeichnet , die nach ziemlich gut für ihn
ausgefallen ist. Am iz. vorher hatte sich Genera ! Wods,
kehl mit einem Reitercvrvs von beyläufig roc » Dann m- y
Brezenj von ihm getrennt , in der Hoffnung sich durchzu¬
schlagen. Ein Theil dieses CorpS , unter den Obersten ,
Grafen Kinsky und Warten- sieben traf am 17. bry Nürn¬
berg ei », und zog sichvon da gegen Eger. General Wolfs -
kehl wurde am iü. mir 8«o Mann bey Blaubeuren gese¬
hen.

Die bewegliche Colonne , so zufolge des nachstehen¬den kanerlichen Tagbefehls zur AuftechthattUliq der Ord¬
nung und Sicherheit und Einbringung der Nachzügler für
das Viertel U. W. W. angeordnet wurde, ist bereits durch
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dieMsseror - eulllche Thärigksit urr. Txc. des . Hrn. Gene¬
ral >Gouverneurs von Oesterreich , Clarke » orgarnurt , u«v
hat schon mehrere Hunderte einzeln herumstrerftnde Solda¬
ten einaerogen , und der Hauvrarmee nachgeschickt.

Eben dieser rastlose. ! Sorgfalt Er . Excellenz ver¬
danken wir auch, daß die Lebensmittel wahrend der An-
w- senbeit einer so zahlreichen Armee , nicht nur nrcht aus-
aeschlagen haben , sondern die Getreide-Kreise ,ogar etwas
gefallen sind, n-ie sich das aus Vcrgieichung der settherp
qen Marktpreise ergibt. Ohne baß der geringste örvang
eintrete , wird für sie gehörige Menge und - raolseuhcrt
der oebensmittel durch das emsachp. e, aber auch . -inlüug-
lichstn Mittel gesorgt : daß immer eine hinreiwende ^Con-
eukr ^- r eintrete . ZMleich wird die Zufuhr von den Aran-
tösischcn Behörden auf das thätigste bewyutzt und begün¬
stigt- Der Wucherer findet nun nicht mehr rarhiam , un¬
ter demi Schnür seiner Brivilsgisn oder seines Standes
Vorräthe aufzuhäufen ; den Engländern wird nichts mehr
auskostender eigenen in der Folge hungernden Unter¬

thanen ( wie man dieß verflossenen Sommer nur zu ,ehr
empfunden hat ) zugefuhrr . Das ist die erste woh>,, ) ätige
Folge von Vernichtung des Englischen Einflusses ; und ,e
mehr sich die Französischen Armeen,n Ungarn ausbreileu
werden , desto mehr werden die dasigen Erzeuger von
Früchten ihren Absatz in Wien suchen. Aus einer ganz
Ehen Spekulation hat man die iingcme„enste Aussiihr
degünstiat : wenn auch wirkim, England einen Theil unzero
Detraiöcs mit baarem Gelde, was man als den Verwand
,dev Äus. Ah- aagab , bezahlt haben soll, so . am dou» r. ;erev
Geld uicyt in Umlauf , der Erzeuger empfing immer nur

Wandels «- ker neutraler Flagge , die bey emcm Seekriege
der zwey ' nächtigsten Seestaatei ' von iingemertter Bedeu¬

tung gewesen wäre >, wurden zu Gunsten . Englands hinge-
opfert. Der Tranütol - . andel , der zelbstim Frieden gern
dle ^ichtu - ' g behält , die er während der Ärregszeit ge>
nommen hat , wurde durch erhöhte Zölle gezwungen , eine
andere Richtung , als durch unsere cLtaateu S» nehmen,
und die Oesterrcichische Flagge ichutzte die damit versehe

nen, nach Frankreich oder Spanien bestimmte Schiffe 10
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wenn , daß eben das England , das sich für Oesterreichs
. Freund auszieht , alle , deren sie habhaft wurde , nach
Malkha ausbrachte . Und an die Habsucht dieses LandSs
ward unser Schicksas geknüpft ! Sollte man nicht glauben ,
England,besitze gleich den RiesenschlängsfiSurinams ei¬
nen gewissen Zauber , daß ihm die Thiere von selbst in Leu
geöffneten Rache » laufen ! .

Kurzgefaß ' ke ' Nachrichten .
Der Kaiser Napoleon kam auf seiner Reise von

Vraunau nach Linz in kein Bette ; er schlief angekleidet
einige Stunden lang aus einem Bund Stroh . Uni seine
Person befinden sich unter andern Generalen beständig
Marhieu , Dumas und Rndreoffy , als GeneraladjutaatL »
der großen Armee. Ersterer sammelt - und ordnet Mate¬
rialien , um einst die Geschichte des gegenwärtigen Feld¬
zugs zu schreiben.

Der Kaiser der Franzosen hat bey seiner Ankunft
zu Linz von der Landesregierung Beschwerden über das
üble Betragen der Russen gehört , welche sich nicht be¬
gnügten zu plündern , sondern sogar die Lau bleute mit
-Gtockschlägen tvdtvrügelken , und dadurch eine großem
Theil Dörfer in Einöden verwandelten . Der Kaiser schiA
über diese Excesse sehr betroffen , und sagte : daß er ' für
die Russischen Truvpen nicht, verantwortlich seyn könnte,
wie für die seinigen , daß man es also gednlvia ertragen
müßte !

Deutschla n d.
Am i9ten November früh ist die DeMtaticn >' dös

Tribunals mit den 7z eroberten Oesterreichischea Fahngn
und 5 Standarten von Augsburg nach Paris abgereist. '

Zwischen dem Könige von Preußen uns- dem Erzber -
zogc Anton , hat .ein sehr' . freundschaftlicher , zwastglöser
Umgang statt gesunden. Ce. Kön. Hoheit wurden mit
einem prächtigen Psrcellainservice beschenkt, und find am
8ten Nov. wieder unten dem Namen eines Grafen von
Burgnu von Berlin nach Dresden abgereiset .

Nach der Angabe. Preussischer Blätter werden in der
Preussischen Monarchie nächstens 2<n Millionen Thaler
Papiergeld in Umlauf kommen.

Der Weg, welchen die Franzosen von Partenkirch aus
über das Gebirge nach dem Passe Leitasch nahmen , ist so
schmal , daß es an den meisten Orte » nur ein Mensch
hinter dem andern hinan klimmen kann- Fünfzig Tyroler
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. Er - » also diesen Steig vertheidige' . ' können : aber es dacste
Fienurnd an die Möglichkeit , daß >wuvpe- ' . über einen

solchen Gemseweg »ach dem Innthcue heruberromiae »

" " " " er Kchser Napoleon hat dem regierenden' Fürsten

-drinkreich von »ie»-' -' ' v̂ »>, — je-'
ist, durch eine Kaiserliche Entschließung vvm isten lleov.

übertrügen .

Frankreich .

Msniteur berichtet , der Kaiser habe darin qe-
t ' i ^e 2°' uvpeu aus den Neapolita nwaen

" ? L- Lö , . ,7. 7l"-» « . « v - « » « - «
^. üchnnunaen des Tractats vvn Florenz zu; otge D,e
I k.' asä ünde von Klugheit, von Garantie und Srcher -

wodurch diese Mastregel herbey geführt worden war,
' Wen durch den Umstand / dasi ein neuer Kneg an ' oem

dande ansbrach , unstreitig an Kraft gewonnen.

ändern ße ch den Weg lege- wollen ; Sie haben Sich
^»ch liier nach den Gruadsätzen icner gro! !»i ' . tti -: ge-cs
-. iu-erch,, enslitliik gerichtet / welche Ihnen zur Nrchrichrmk
Keü allen Ideen Schritten dienen ; Sie haben also ern-e»
nÄti; L nachAw-den Tractat mit Se. Mal . dem Äön. ge

^ ^ ' ÄajeKd ' ^ ' ÄL beyder Sicilie » und Se

Majestät der Kaiser der Franzosen und Kömg von Itaden
„ „in zuvor zu kommen, daß die Verhältnisse re«

^ wodurch beyde Staaten verbunden sind,
L ch NK! i - asereNff - Mt g- ASrt werde; , und dann

aus dem Wm schc, die Kriegsun' äÜe zu mindern , und
- mnaiF- r d- r Fcindseliakeit , so viel es von Ihnen ab-

orhicya er zu ' v»r „ »e» .
ci-r d » -vranrosen und Könrge vor Italien , und Se. Mul.
dvr »aKI Ne den Hrn. Carl Mony TalleY ?« ",

Minister der auswärtigen Rngelegcnheiten , welche zuerst
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ihre Vollmachten ausgewechselt haben , und dann über
folgende Puncte , lük -dp« i-.cn übereingekommen sind : "

-) Se. Mai- der König beyder Sicilien verspricht ,
daß Er während dem gegenwärtigen Kriege , zwischen
Frankreich einer Seits und zwischen England , Oesterreich ,
Rußland und den übrige » kriegführenden Mächten ande¬
rer Seits , neutral bleiben werde; Lr macht Sich ver¬
bindlich , alle Angriffe, welche man etwa gegen die Rechte
und Pflichten der Neutralität wagen möchte, durch Ge¬
walt und durch Anwendung aller Mittel , welche Er in
Seinen Händen hat , zurückzutreiben . 2) Dieser über¬
nommenen Verbindung gemäß , darf Se. Maj. der König
beyder Sicilien nie erlauben , daß irgend ein Trnppen -
eorps , welches einer der kriegführenden Mächte gehören
möchte, weder anS Land sehe, noch auf irgend einem Theile
des Neapolitanischen Gebieths vordringe ; Er macht Sich
verbindlich , sowohl auf dem Lande , als auf der See und
in den Häfen , die Grundsätze und Bestimmungen der
strengsten Neutralität beobachten zu lassen. Z) Der Kö¬
nig übernimmt ausser dem die Verbindlichkeit , daß Er das
Commando Seiner Armeen und Festungen keinem Russi¬
schen' Oesterreichischen , oder einem andern Officiere von
den feindlichen Mächten anvertraue ; die Französischen
Ausgewanderten sind in der nämlichen Bestimmung mit-
begriffen- 4) Der König beyder Sicilien macht sich ver¬
bindlich, keine etwa einer der kriegführenden Mächte gehö¬
rige Lscadre in sems Häfen einzulassen. 5) Se. Mai .
der Kaiser der Franzosen willigt — im Vertrauen auf d,e
oben ausgedrückten Versprechungen und Verbindlichkei¬
ten — darin ein , daß Seine Truppen das Neapolitani¬
sche Königreich räumen . Diese Räumung soll binnen
einem Monathe nach Auswechslung der Ratifikationen
ganz beendigt seyn; sodann wird man die Plätze und Mi-
litärposten . in dem Zustande , worin sie sich gegenwärtig
befinden, den Neapolitanischen Officieren übergeben ; wäh¬
rend diesem Monathe aber , welchen man zu diesen Ver¬
handlungen zubringen wird , soll die Französische Armee
eben so verpflegt und behandelt werden , wie es ehemahls
geschah. Se. Mai. der Kaiser der Franzosen macht sich
ausserdem verbindlich , die Neutralität des Königreiches
beyder Sicilien , so lange gegenwärtiger Krieg dauert , so¬
wohl auf dem Lande, als auf der See anzuerkennen»- - Ra-
tificarionen gegenwärtiger Uebereinkunst sollen in der kür¬
zesten Frist zu Neapel ausgewechselt werden. Paris , den
21. September 180Z. "

Marquis v. Gallo. C. M. Talleyrand .
Genehmiget zu Portici , den 8- Oktober .

Ferdinand ( König beyder Sicilien ) .
8
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Mau Abreibt aus St . Valcty , vom lttcn Rrumaire ,
daß die Engländer inimucl' . r von den Unglücksfällen linker-
richtet sind, welche die OeAerreichii' che Armee betroffen
baden. Der Mrschall Brüne sann auf ein Mittel , wie
er Liese Nachrichten recht geschwind, und ehe noch die
Brieftost aus Hamburg ankäme , nach England bringen
könnte. Er lies ein Bost auf die Englische Station trei¬
ben, aus dessen Segel , das die Gestalt erner Oesterreichi -
scben Flagge hatte , die Worte mit großen Buchstaben ge¬
schrieben standen: Es war einmal eine Oesterreichische Ar¬
mee in Bayern . Das Boot selbst gab der feindlichen Gie¬
rigkeit etwa hundert Exemplare der Armee- Bulletins
Preis , welche von dieser Begebenheit Rechenschaft gaben.

( XXl. )

Besondere Beylage zur Wiener Zeitung .

Wien, den gten December 1305.

S ft. Majestät der Kaiser Napoleon , haben gestern einen
ausgeicichneten und vollständigen Sieg über die Russischen
Arnieen erfochten. Diese merkwürdige Schlacht wurde
bey Austerlitz geliefert .' Man kennt noch nicht die nähern Umstände dieser
großen Begebenheit . Bloß folgender merkwürdiger Um¬
stund ist außer allem Zweifel - daß nämlich die Russisch-
Kai' erl . Garde von der Kaiierl . Französischen Garde an¬
gegriffen worden ist, und ihren Commandircnden einge¬
büßt hat ; daß ein Drittel ihrer Ofsieiere in Gefangen -
schast gerathen , und ihre ganze Artillerie in Französische
Hände aefallen ist.

Der Rest dieses CorpS, der nicht gefangen ward,
wurde jnsammengehauen .

Die Kaiser von Frankreich , Deutschland und Rußland
befanden sich u> Person in der Schlachr . Kaiser Napoleon
hat selbst die Angriffe cvmmandirt , die den Sieg ent¬
schieden.

Als der hieher gesandte Courier dar Schlachtfeld ver¬
ließ , dauerte noch einzeln das Gemcnel fort.

Unter den Gefangene » befindet sich ein Fürst Gal-
liki ». Das Ausführliche wird nachträglich bekannt ge¬
macht werden.

( XXlI. )

( Siehe die N° . XXI. )
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( XXlll . ,

Kundma ^ chung .
Es ist bekannt geworden, baß verschiedene Partheyen aus
dem hiesigen Publikum von der in den Kassernen einquar¬
tierten kaiserlich - französischen Mannschaft nicht nur
Brennholz sondern auch andere Kafferne - Geräthschasten
und Enttichtnngssräcke erkaufen , und dadurch selbst Gele¬
genheit zu den größten Unfügc » heben.

Gs wird demnach auf ausdrücklichen Befehl Seiner
Excellenz des kaiserlich - französischen Herrn General - Gou¬
verneurs von Oesterreich und Divistvns Generalen Clarke
aller und ,eder Ankauf von Brennholz , und anderer was
immer für Nahrung habenden Kafferne - Geräthschaften
undLinrichtungsstücken , alS: Bettzeug , Leintücher , Stroh -
säcke, Küchengeschirr u. d. gl. von den in den Kassernen
einquartierten kaiserlich -französischen Soldaten bey schär-
fester Strafe verboten , und nicht nur den Kafferne - Ver¬
waltungen , sondern auch sämtlichen Grundgenchten auf¬
getragen , auf die Hindanhaltung dieses Unfuges strenge
zu wachen, und die Uibertreter sogleich arresm' lich anzu¬
halten . . ^ .

Hiernach wird sich Jedermann zu achten und vor
Schaden sowohl als der schärfcsten Strafe , welche unfehl¬
bar und unnachsichtlich verhängt . werden wird , zu Hute»
haben. ^

Wien den 4ten Dezember tZoz.

Stephan Edler v. Wohlleben ,
?. ' auch k. k. Rath und Bürgermeister.

Johann Jgna ; Heyß ,
Magistrats - Rath.

( XXIV. )

Auszug aus der Wiener Zeitung .

Wien den 4len December1805 .

Äle TruPpen , die unter den Befehlen des Marschall Da¬
von- nach Preßburg und weiter abwärts an der Donau
gezogen waren , sind wieder zurückgekehrt , nachdem sie
den Zweck ihrer Sendung erreicht hatten . Da nehmlich
der Grüf Palffy seine am tüten Nov. gemachten Antrage ,
daß Ungarn sich aller Feindseligkeiten enthalte !!, und gänz¬
lich neutral bleiben wolle, seitdem schrrstuch wiederrufe »

8 ^
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hatte , unter dem Verwände , daß er ohne hihers Voll¬
macht aehandelt hätte : so befahlen Se. Kaiser! . Franzö¬
sische MaiestLt , daß ein ' Trüppeükorps nach Ungarn cin-
rücken solle, um die Stimmung der Einwohner und die
etwanigen Rüstungen zu untersuchen . Sie fanden überall
die freundschaftlichste Aufnahme ; sie fanden die Ueberzeu-
gung allgemein herschend, daß man einer Armee , die in
dem kurzen Zeitraume vor 4 Wochen ein Heer von 100,0 «,
Mann zerstäubt , die Pässe TyrolS überwältigt , das
Venezianische , und alle Herzogthümer Oesterreichs durch¬
zogen, die Hauptstadt der Monarchie erobert , und bis in
das Herz von Böhmen und Mähren eingedrungen hat ,
daß man einer solchen Armee nicht mit einer schnell auf¬
gebotenen , nicht geübten , von keiner Artillerie und
keiner regulairen Infanterie unterstützten Insurrection
widerstehen könne, selbst wenn diese Insurrection von dem
besten Willen beseelt wäre. Die tapfern Männer , aus
denen sie bestände , würden sich nur vergebens aufopfern ,
ihr Vaterland vergebens den Verwüstungen eines offenen
Krieges Preis geben, und selbst ihre Consiitution in Ge¬
fahr setzen. Man sieht allgemein ein , daß man diese Ge¬
fahren durch ein friedfertiges Benehmen abwenden könne,
daß man nickt durch Gewalt , wohl aber durch die Groß¬
mut! ) des sieabedeckten Helden die Abhülfe jener Beschwer¬
den, und die Erreichung jener Vortheile erhalten könne, die
Ungarn auf allen seinen Landtagen vergebens gesucht hat.

Zwischen Frankreich und Preussen walten die besten
Verhältnisse ob. ^ .

Mau hat erfahren , datz die lächerlichsten , unge¬
reimteste » Gerüchte die biedern , AUtmüthigen Bewohner
dieser -Hauptstadt in Unruhe verletzen. Bald läßt man
Preussische , bald Russische, bald Oesterreichische Truppen
anrücke». Back will man in der Stadt selbst Anstalten
wahrnehmen , die zu Besorgnissen Anlaß geben. Mit un-
ermüdeter Geschwätzigkeit gehen bestochene Agenten um¬
her , und drängen sich in die Versammluitgsorte der Bür¬
ger , um sie durch übel ersonnene Lügen zu ängstigen.
Bloß aus Verachtung hat man diese Elenden hier noch
geduldet ; man glaubte nicht , daß sie mit ihren sinnlosen
Mährcben bey den Bewohnern einer Hauptstadt Eingang
finden könnten , die so viele Beweise des thätigsten , öffent¬
lich zugesicherten besonderen Schutzes Sr . Kaiser! . Fran¬
zösischen Majestät ckhalten haben. Man hielt sich über¬
zeugt , daß alles das , was bereits zu ihrer Sicherheit ,
und für ihren Unterhalt veranstaltet worden ist, hinrei¬
chen dürfte , ihnen gegen jene Einstreuungen das Ohr zu
verschließen ; daß sie aus dem festen Vorsätze Sr . Kaiser! -
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Französischen Majestät , den Englischen Einfluß zu ver-
Nichten, die besten Hoffnungen fijr den künftigen Flor ih¬
rer Fabriken , für Wiederbelebung ihres Handels , für
Wiederherstellung des baaren Geldumlaufes schöpfen wür¬
den. Aber das ist zu sehr gegen das Interesse gewisser
Menschen , als daß sie nicht durch bestochene Miethlinge
selbst, dem Entstehen jener Hoffnungen entgegen arbeiten
sollten. Sie werden die Französischen Behörden nöthigen ,
einen neuen Schritt zur Beruhigung der , Er . Majestät
so werthen Bewohner Wiens zü thun.

Der Kaiser hat , mitten unter dem Geräusche des
Krieges , den Wunsch gcätissert , das Schicksal der Kriegs¬
gefangenen zu erleichtern , und vom Anfang dös Feldzügs
an die Opfer seiner Armeen zum Besten des Ackerbaues
und des Handels zu verwenden . Schon «erden seine dies,
fallsige » Befehle vollzogen ; schon sind 50,000 Oesterrcicher
in Frankreich' ; schon begehren deren diePräfteten von al¬
len Seiten ; überall nimmt man sie mit der Theilnahme
auf , weiche der Muth im Unglücke einstößt ; überall lobt
man ihre Mannszucht ; überall sucht man ihnen Erleich¬
terung und Trost zu geben ; überaö . endlich erfahren sie,
daß der Franzvs in dem überwundenen Fein. de einen
Freund sieht. Ein Reglement des Kriegsministers schreibt
die Arr und Weise vor , wie die MÄnufaeturisten und
Landeigenthümer , welche Kriegsgefangene als Arbeiter
verwenden möchten , sich zu verhalten haben. .

Großbrittanien .
ImMorning - Chroüicle liest man folgendes : „ Der

General Mack hat mit 20,000 Mann capstulirt , welche
die Reste seiner Armee waren. Nichts ist vou dieser Ar¬
mee entwischt , als ein Corps , welches über die Donau
gegangen ist, um sich dnrch Franken zu retten . Man kann
es,als eine Milderung dieses Unfalles ansehen , daß Mack
gefangen worden ist. Wenn der größte Theil der Oester¬
reichischen Minister, . und selbst gewisse andere . Minister
eines andern Cabinets bey dieser Gelegenheit gefangen
worden waren , es würde den bitteren Schmerz über so
große UnglückSsälle etwas versässen. Wären diese Herren
in Napoleons Händen , so könnten sie durch ihre Albern¬
heit , ihre Tollkühnheit und Ungeschicklichkeit doch nichts
mehr zum Vorwerken ihres Monarchen und ihres Landes
beytragen : sie könnten sich nicht mehr so betragen , wie Na¬
poleon wünschen muß, daß sich seineFeinde betrage » möch¬
ten. Das Beyspiel einer , als eine Strafe des Himmels ,
in io Tagen vernichteten Armee von 60,000 Mann muß die
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Oesterreicher mit Schrecken erfüllen , welche noch überdies
die Vollzieher einer solchen entsetzlichen Operation auf sich
zueilen sehen. Was wird davon die Wirkung seyn, und
welche Hoffnung bleibt den Ocsterreichern übrig , wenn
mit den unermeßlichen Vortheilen , welche dem Feinde so
schnelle Siege geben, sich eine wahre Uebcrmacht an Kräf¬
te » verbindet ? Man kann es sich nicht verhehlen , die
Cvalition ist in ihrem Entstehen aufgelöset . Ihr großer
Zweck war , Napoleon aufzuhalten , und in Verlegenheit
zu setzen, und jetzt würde » die vornehmsten Urheber der¬
selben sich glücklich schätzen, ungestraft davon zu kommen.
Der Glanz seiner ersten errungenen Vortheile wird Na¬
poleons Armee eine Menge Rccruten zutührcn . DieGe -
fangennehmung einer ganzen Armee mit ihrem General
muß das Französische Volk mit Enthusiasmus entflammen .
Wenn Napoleon dem Ocsterreichischen Kaiser den Frieden
zugestehen will , so werdem die Bedingungen nur von ihm
abhängen . Er hat nicht nur gesiegt , er hat den ganzen
Zweck des Krieges erreicht . Das Uebrige bedeutet nichts
mehr- Aber Napoleon mache einen Separatfrieden mit
Oesterreich oder mache ihn nicht , wie ist in diesem Augen¬
blicke die Lage unseks , gegen einen erbitterten , durch sei¬
ne Vortheile noch stärker und verwegener gewordenen Feind
Dämpfenden Landes , wenn wir unter der Leitung eines
Ministeriums bleiben , das mit dem Ruine unserer Alliir »
ten begonnen bat ? Es ist unmöglich , daß die Nation
nicht die Unfähigkeit des Herrn Pitt einsehen sollte , die
Gefahren zu entfernen , die er so kühn hcrbeygerufen hat.
Zum zweyten Mahle siebt er nun dem Untergänge des fe¬
sten Landes zu. Der General Mack, zwcymal an der
Spitze einer Armee gefangen , ist nicht minder ein auffal¬
tendes Beyspiel von dem Einflüsse eines feindseligen Ge¬
stirns , als es Hr. Pitt selbst ist. Die Ungeschicklichkeit,
mit welcher Hr. Pitt unsere Angelegenheiten auf dem fe¬
sten Lande geleitet hat , hat die Traetate von Campo Fsr -
mio , Lüneville und Amiens herbeygeführt . Wenn er an
seiner Stelle bleibt , können wir einen noch demüthigen -
deren Tractat erwarten . Es ist Zeit , sich ernsthaft mit
den Mitteln zu bescbäfftigen , den uns drohenden Gefahren
zuvorzukommen . Es ist nicht mehr die Rede von fremden
Subsidien ; die bedrohte Existenz unsers , vvn Alliirten ent¬
blößten Landes selbst verdient unsere höchste Aufmerksam¬
keit. Die schleunige Zusammenberufung des Parke»,entS
muß itzt die höchste Sorge der Nation seyn. Was ist wohl
dringender , als den König in einer Bittschrift zu ersu¬
chen, nicht nur die Würde , sondern auch die Sicherheit
seiner Krone und das wahre Interesse seines Volkes in Be-
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tracht zu ziehen, und den grossen Rath der Nation in die¬
ser fürchterlichen Krise zu versammeln ; es ist dringend ,
in den Grafschaften Versammlungen zu Hilden, um den
Kouig zu bitten , aus seinem Rathe - Minister zu entfernen ,
in deren Händen seine Ehre und das Reich Gefahr lausen ,
aufgeopfert zu werden. Die Erfahrung hat gegen diese
Minister gesprochen. Sie sind allerdings unglücklich ; sie
find aber auch strafbar , daß sie Plätze behaupten , die sie
mit Ehre nicht ausfüllen können. Nenn das Parlcment
sich schleunig versammelt , so kann man noch Zeit finden ,
kräftige Maßregeln entweder zur Unterstützung unserer
Allnrten oder zn unserer eignen Rettung zu ergreifen .
Schiebt man dieses noch bis in den Januar auf , so möch¬
te es zu spät seyn. Unser Schicksalchaht sich einer großen
Kri,e , und wenn Herr Picc England noch drey Monathe
regiert , herrscht Napoleon vielleicht über die ganze Welt.
Das Schicksal eines andern Volkes sollte doch eine War «
>uing für u»S seyn. AehnUcke Ursachen bringen ähnliche
Wir. ungc' n hervor. ^Unbesonnenheit im Kabinett und Un¬
wissenheit auf dem Schlachtfeld . «. werden allenthalben das
Gcgchick eines bey Ulm so unglücklich gewordenen Gene
rals erfahren .

( ; XXV. )
Siebentes Bulletin von der Armee in Italien , aus

dem Hauptquartier in Görz vom i - ren Novem¬
ber iZsz .

Der Feind hat u»S die Ufer des Taaliamento überlassen ,und seinen Rückzug gegen Palmanuova genommen , wel¬
chen Platz er nicht zu vertheidigen vornahm , ol-ausch sich
in demselben mit Vortheil hätte gehalten werden könne: , .
Wir haben daher auch erst mehrere Meilen wefter , die
Vorposten angetroffen . Es ist nichts von Bedeutung vor¬
gefallen , eine Anzahl Gefangener ausgenommen , die ui-S
zu Theil wurde.

Am igten November rückte die Armee in zwey Cs-
könne» gegen den Jsouzo . Die Neantgarde pnter dem
Evmmando des General Espagnc zog zwey Stunden vordem Einbruch der Nacht in Gradiska ein , wo die Beste,,reicher nur einen schwachen Widerstand versuchten Die
ChasseurS zn Pferde rückten sodann an- reckten Ufer des
Flusses aufwärts aegen Görz , und die Division Seras
setzte sich zu derselben Zeit ia Sangrad », am linken U er.

Den folgenden Tag zogen sieh die Divisionen Moli
tvr , Gardanne und Partonneaur längs de-s rechte » ilftrs
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des Isonzs , in der Absicht, um unter M- rz über densel¬
ben zu geben, welches aber an dem Puncte nicht ausge¬
führt werden konnte , weil die Brücken - Equipage noch
nicht angekommen war.

Die Divisionen Seras und Duhesme marschirten
auf der andern Seite gegen Rubia und Savagna - Ihre
Vorposten setzten dem Feinde auf dem Fuße nach, und es
kam darauf zu einer Affaire , aus welcher die . Cavallcrie
sich i» der größten Unordnung zog. Bloß die einfallende
Nacht hinderte uns, Meister von ihrer Artillerie zu wer¬
den; verfolgt aber wurde sie bis unter die Mauern von
Görz-

Der Ober - General traf die Anstalten zu einem all¬
gemeinen Angriff am izren November Morgens , aber
die Oesterreicher wollten sich demselben nicht aussetzen.
Die Nacht begünstigte ihren schleunigen Rückzug. Der
General Espagne sestt ihr mit der Cavallerie und leichten
Infanterie nach. Er hat den Befehl sie zu verfolgen .

Die Armee nahm ihre Position vor dem Isonzo .
Dreyhundert neue Gefangene wurden hinter dieselbe ge¬
bracht , und jeden Augenblick sieht man neue ankommen.
Die Magazine in Mine und Palmauuova sind in unsere
Hände gefallen.

Der Ober - General lobt die anhaltende Thätigkeit
der Armee. Sie erträgt mir frohem Muthe die von ei¬
nem so schnellen Marsche unzertrennlichen Beschwerlichkei¬
ten und Entbehrn >zeu, und es freuet ihn , ihr vor Sr .
Majestät dem Kaiser und König dieses Zeugniß geben zu
können.

Den 4ten Decemb. ausgegeben .

( XXVI. )

Kundmachung .
§ ) a sich die Zahl der Verwundeten stündlich so mehrt ,
daß mit Beischaffung der erforderlichen Betten und Bett -
stätte im neuen Zustande nicht mehr gcwlget werden kann,
so sieht man sich genöthiget , den Abgang durch freywilli¬
ge Beiträge zu ' versichern.

Zu diesem Lude werden hicmit sämmtliche Haus -
eigenthümer und Einwohner der Stadt Wien aufgefor¬
dert , ganze aufgerichtete Betten , ober wenigstens einzel¬
ne Theile hiezu , nähmlich Matraze », leere oder gefüllte
te Strvhsäcke , Kosten, Leintücher , Bettdecken , Duche-
ten , und Kopfpölfier sammt Bettstätten nach vorläufig
hierauf angehefteten Nahmen des Eigenthümcrs an die
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ihnen bestimmt werdenden Sammlungsörter zu verabfol -
gen, und in dieser Hinsicht Morgen als den üten dieses
an die eigens in jedes Haus abgeschickten Kommissare ihre
dießfällige Erklärung abzugeben , endlich jene Stücke , die
sie zur Abgabe bestimmen , ohne Verzug an die hieinit be¬
stimmten SammiungsKrter , zu Handen der daselbst auf¬
gestellten Kommissärs gegen Rezepisse zu übermacheu ; er¬
stere sind für die Inwohner der Stadt die k- k. oktroirte
Leihbank Nro 552- am hohen Markt und die Fürst Lich-
' tensteinsche Reitschule in der Herrngasse ; für die Vor¬
städte aber die Reitschule in der Ingenieur - Akademie auf
der Laimgrube , die Logische Reitschule auf der Mieden
Nro . i. unweit des Tandelmarktes , und der Hofbaustadel
in der Rvßau Nro. 2?.

Der Magistrat rechnet auf reichhaltige Beiträge um
so sicherer , als die Bewohner Wiens bey jeder Gelegen¬
heit , wo es sich um das Wohl der leidenden Menschheit
handelt , die lobenswürdigsten Beweise ihrer edlen Gestu-
nungen zu geben gewohnt sind, und in Ansehung dieser
Betten , wenn die Ablieferung nicht reichhaltig ausfallen
sollte , der Drang der gebiethenden Umstände nicht nur ei¬
ne wirkliche Reguisitiou nöthig machen dürste , sondern
auch die Einlegung der Kranken in die Privat - Wohnun¬
gen zu- Folge haben könnte-

Wien den Z. Dezember izoz .
Stephan Edler v. Wohlleben ,

Bürgermeister.

Franz Karl Ebl . v. Leveling ,
Magistrats - Rath.

( XXVII . )
Schlacht bey Austerlitz , die von den Franzosen am

2ten December 180 ; gewonnen worden ist.

^ic vvm 2?tsn November bis zum Neu December getrof¬
fenen Veranstalten , um die Russen zu einem Hauottref -
fen zu veranlassen , hatten den Vollkommensten Erfolg .

^ Die französische Armee hat mir einer unbeschreibli -
chen Freude , von der Anhöhe hinab, auf welcher der Kai¬
ser Napoleon bivouaquirte , die russische Armee zu Gesicht
bekommen , als diese, auf zwey Kanonenschuß - Weite »
von den Vorposten entfernt , eine Flankenbewegung be¬
gann , um die rechte Seite zu überflügeln . Der Marsch
geichah imDefiliren auf einer Linie von vier Meilen , und
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im Umgehen der französischen Armee, die in ihrer Position
blieb , um die mit große » Schritten ihrem Verderben zu«
eilenden Feinde ganz zum Gefcchre zu bringen .

Der Kaiser der Franzosen machte sodann seine An¬
ordnung zur Schlacht . Er gab dem Marschall LanneS das
Commando über den linken , und dem Marschall Soult
Las Commando über den rechten Flügel ; das Centrum
rommandirte der Marschall Bernadotte , und die auf ei¬
nem Punct vereinigte Cavalleric der Prinz Murat . Wer
linke Flügel des Marschall LanneS lehnte sich an St - Anton ,
das verschanzt , und mit 18 Kanonen besetzt war.

Die Division des General Suchet war der linke,
und die Division des General Caffarelli der rechtel, von
der Cavallerie des Prinzen Murat unterstützte , Flügel
des Marschall Lannes-

Die Cavallerie des Prinzen Murat hatte vor sich
die chmffaren und Chasscurs unter dem Commando des
GeneralsKellermann , die Dragoner - Divisionen von Wäl¬
der und Beaumont , und zur Reserve die Cuiraffier -Di¬
visionen der Generale Nan. souty und d' Hautpoul , mit 24
Glücken leichte Artillerie -

Der Marschall Bernadotte , nämlich das Centrum ,
hatte zur Linken die Division des General Rivaud , ge¬
lehnt an die Rechte des Prinzen Murat , und zur Rech¬
ten die Division Drsuet -

Der Marschall Soult , der den rechten Flügel cher
Armee commandirte , hatte zu seiner Linken die Divi¬
sion deS Generals Vandamme , in der Mitte die Divi¬
sion des Generals St . Hilaire , und zur Rechten die Divi¬
sion des Generals Legrand.

Der Marschall Davoust wurde vo» der Rechten des
Generals Legrand , der die Engpässe an den Teichen und
Dörfern Svkolnitz und Celnitz vertheidigte , detaschirt .

Er hatte mit sich die Division Friaut , und die Dra¬
goner von der Division des Generals Boursicr . Die Di¬
vision deS Generals Gudin mußte früh Morgens ivon Ni-
kolsburg aufbrechen , um das feindliche Corps , das unse¬
re Reckte hätte überflügeln können , zurück zu halten .

Der Kaiser Napoleon und sein ganzer General -
Stab befand sich mit den 10 Bataillonen seiner iGarde ,
und den 10 Grenadier - Bataillonen des Generals Oubinot
bey der Reserve- , . . ^ .

Diese war , Bataillvnweise , in Deoloyements - Ent¬
fernung , auf 2 Linie », in Colonncn gestellt , und hatte
in den Zwischenräumen qc> Kanonen , die von den Garde -
kanoniers bedient wurden- Sie war bestimmt , überall
Hinzu- Liljen » wo sie nothwendig gewesen senn würde.
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, Montags am 2ten December erschien endlich die ,
für beyde Armeen viel zu langsam herannahende , Mor¬
gendämmerung . Der Kaiser Napoleon , von allen seinen
Mar,challen umgeben , wartete mir der Ertheilung seiner
letzten Befehle , bis der Horizont sich ganz aufhellte - Bey
den ersten Sonnenstrahlen wurden die Befehle gegeben ,
und jeder Marschall eilte im Galkpv zu seinem Corps.

Der durch die ganze Linie ertönende Ausruf : „ Es
lebe der Kaiser Navoleon ! " war das Signal znmHaupt -
treffen . In demselben Augenblicke fing die Kanonade an
dem äußersten Ende des rechten Flügels , den die russische
Avantgarde bereits überflügelt hatte , an. Aber das un-
erwartete Zusammentreffen mit den, Marschall Davsust
verhinderte das Vorrücken dieser Avantgarde , und die
Schlacht begann.

In gleicher Zeit bricht ' der Marschall Soult auf ,und z-eht sich mit den Divisionen der Generale Vandam -
me und St . Hilaire gegen die Anhöhen des Dorfes Pra¬
tze». So befand sich der,rechte Flügel der Russen völlig
abgeschnitten , und alle seine Bewegungen wurden unge¬wiß. Ueberrascht durch einen Seit - iimarsch während -sei-
ner Flucht , und selbst angegriffen , als er anzugreifen
glaubte , h-elt er sich, von selbiger Zeit an , für halb ge¬
schlagen.

Der Prinz Murat bricht mit seiner Cavallerie auf.Der linke Flügel , unter dem Commando desjMarsckall
LanncS, mar,mitte , wie bey dem Exerciren , Regimenter -
weise, en uccherons.
, - . ^ ^ ' ntrum unter dem Marschall Bernadot -te letzt sich in Bewegung , und es fing sogleich/eine fürch¬
terliche Kanonade auf der ganzen Linie an. 200 -Kano¬
nen, und bey 200002 Mann , alle zugleich im Kampfe be¬
griffen , erregten ein gräßliches Getöse. Es war ein Nie-
jenkampf.

Noch hatte man sich keine Stunde geschlagen , sowar schon der ganze linke Flügel der Russen abgeschnitten ,und ihr rechter bis Ansterlitz , dem Hanvtquartier der bey¬den Kaiier , die auf der Stelle die russisch -kaiserlicheGar¬de mar>cl >iren , und die Wiederherstellung der Communi -cakivn dev Centrums mit den- linken Flügel versuchen las¬sen mußten, , zuruckg^druckt . Der Marschall -Bessieres
seinen Unüberwindlichen an, und alsvbald wer-

fcanzön,chen und russischen Garden handgemein .
- Uuorvnung gebracht ; der Oberst , die Ar-c Standarten , alles genommen : der Großfürstsm. ftan . ln , dessen Regiment zu Grunde gerichtet ist, ent¬kam nur durch d,e Schnelligkeit seines Pferdes .
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Während dieser Action dauerte das Treffen mit al¬
lem, was von der russischen Armee noch nicht in Unord¬
nung war , fort. Das Centrum der Franzosen hielt sehr
schöne Angriffe mit der Cavallerie aus , der linke Flügel
hörte nicht auf sich zu schlagen , und alle seine Ausfälle
waren siegreich- Um i Uhr Nachmittags war der Lieg ,
der nicht einen Augenblick zweifelhaft wurde , zum Vor¬
theile der französischen Armee entschieden.

Die Kanonade dauerte nur noch am rechten Flügel .
Das abgeschnittene russische Corps wurde umrungen , aus
allen seinen Positionen vertrieben , in einen tiefen Grund
geworfen , und gegen einen See verfolgt , wo man sodann,
das aräßliche Schauspiel von roooo Mann halte , die aus
die Eisdecke des Sees versprengt wurden , und größten
Theils darin ertranken . Zu gleicher Zeit legten zwey rus¬
sische Lolonneu , jede von 4000 Mann , die Waffen nieder,
und die ganze Artillerie von wenigsten « iroKanonen wur¬
de erobert . , ^

An diesem Tage hat die ganze russische Armee ge¬
fochten ; die Hälfte derselben ist vernichtet , und der Rest
in völlige Unordnung gebracht ; der größte Theil warf die
Waffen weg.

Von der ganzen französischen Armee kam nur dre
Reserve. nicht zum Angriff , und diese Reserve allein war
eine Armee merth. . ^ ^

Obgleich die Franzosen sehr zahlreich gewesen und,
so war die Anzahl ihres Feindes doch größer. Er hatte
105000 Mann : zoooo Russen, 25000 Oesierreicher .

Der Erfolg des Sieges sind: 40 russische Fahnen ,
mit sgnbegriff der Standarten von der Garde des Kaisers
Alexander , i-ro Kano en, 11 oder is gefangene russische
Generale , wsrunter sich die Fürsten Galiziu und Repuru
-befinden, und eine unzählige Menge russischer Gesange -
nen. Der französische Gcneralstaab kennt sie noch nicht
alle , hat aber bereits eine Liste von rooso erhalten : end¬
lich wenigstens 15020 russische Leichen, die das Schlacht¬
feld bedecken. , ,

Obgleich noch nicht,alle Berichte über den Verlust
der Franzosen eingelangt sind, so kann man doch bey dem
ersten UeberLück die Anzahl der Getödteten auf8 ° o, und
der Verwundeten auf 14 — 150s seyen- Dieß wird
Kriegsverstäubige , die wissen , daß die meiste Mannschaft
dann verloren geht , wenn stein Unordnung kämmt, nicht
befremden ^ und kein anderes Corps , außer den! Batail¬
lon »om ' ten Rearmente , das den erste » Anfall der russi¬
schenGarde auszuhalten hatte , wurde durchbrochen. Die
französischen Division « - Generale St . Hilaire , -Keller-
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mann «nd Wälder , die Brigade - Generale Vallhuber ,
Thiebaut , Sebasiiani und Compan , so wie der General
Rapp , Adjutant des Kaisers , sind verwundet . Dieser
letztere war es, der an der Spitze der Grenadier von der
kaiserlich - französischen Garde , beym Angriff den Fürsten
Repnin , Commandanten der kaiserlich - russischen Garde ,
zum Gefangenen machte-

Ausgegeben den 6ten December i8oz .

( XXVIII . )

Officielles Bulletin .

Brunn am i4ten Frimaite Jahr 14.
Se . Majestät der Kaiser von Deutschland äußerte den
Wunsch mit Sr - Majestät dem Kaiser Napoleon eine Zu¬
sammenkunft zu haben ; dieser begab sich an die Vorpo¬
sten der französischen Armee , um den Ersteren zu empfan¬
gen Diese beyden Monarchen besprachen sich am izten
Fnmaire (gten December ) von r Uhr Nachmittag bis um
4 Uhr.

Der Kaiser von Deutschland verlangte fär seine
Truppen einen Waffenstillstand , welcher bewilliget wurde ;
Höchstdcrselbe verlangte auch einen Waffenstillstand für die
russischen Truppen -

Von 80,000 Russen , die bey Austerliu zugegen wa¬
ren , sind 40,000 geblieben , ohne Artillerie , ohne Baga¬
ge, eingeschlossen von der französischen Armee , könnten
sie nur durch einen Waffenstillstand entkommen.

Se. Majestät der Kaiser Napoleon hätten dieGroß -
muth auch dieses« zuzugestehen , unter der Bedingung ,
daß Vie' rnssische Armee in Etappen - Märschen Deutsch¬
land und die beyden Gallizien räume , und »ach Hause zu¬
rückkehre.

( XXL. )

Auszug aus der Wiener Zeitung .
Wien, den 7ten December 1805.

Es sind Anträge zuin Frieden von Sesterreichischer Seite
gemacht worden , d4e endlich, nach so vielen bloß aufHin -
haltung abzweckenden , ernstlich gemeint seyn dürften .

So wird nun Kaiser Napoleon zum Drittenmahle
den Rubin haben , nicht nur Frankreich , sondern dem gan¬
zen Lontinent und insbesondere denOesterreichischen Staa -
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ten den Frieden zu verleihen . Weil » er jetzt zu Stande
kommt, so verdankt Oesterreich den baldigen Abschlust des¬
selben bloß Napoleon » rastlosen Anstrengungen , bloß fer¬
ner genialischen Art den Krieg zn führen. Gewöhnliche
Monarchen hätten au» dem gegenwärtigen Vierteljahre
des Leidens , Kämvfens und Siegens einen siebenjährigen ,
vder wohl aar einen drcyßigjähriaen Krieg ' gesponnen,
und es ist kein Zweifel , daß sie dafür vom Hrn. Pitt bis
an die Sterne erhoben« worden seyn würden ; denn im
Elende und Ruine des Continenrs findet England seine Er¬
haltung , seine Reichthümer ; aus den Trümmern dec-jblu-
lenden und darbenden Europas erbaut es den Thron sei¬
nes Wcltdespotismus . Herrschen will es über eine Welt
voll Sklaven ; Europas Fürsten will cS wie Indiens Na-
bobs zu tributären Rajaks herabwürdigen ; unsere Han¬
delsstädte will es zu Englischen Faktoreye » machen, und
mit unserm Gold und unsern Früchten sollen wir aus -
sehlieffend bloß seine Fabrikate , und die Probucte der bey¬
den Indien aus seinen Händen , und zu den Preisen , die
«s selbst zu bestimmen beliebte , erkaufen. Zu diesem Zwe¬
cke bewaffnete es den Conrinent ; er sollte sich selbst seine
Sklavensessel erkämpfen. Wenn wir davon frey bleiben ,
frey werde » , so ist dies Napoleons Werk, er hat England
in seinen Alliirten besiegt ; England muß, um seiner Al<
jiirten , um seiner selbst nullen , wenn es nicht den ganzen
Continent gegen sich bcwaffnet sehen will , nachgeben, und
sich zu Opfern verstehen. Provinzen lassen sichwohl gegen
Colvnien austauschen ; das Gleichgewicht in Europa kann
England wohl wieder herstellen helfen ; aber wird es die
Ströme Bluts , die seinetwegen flössen, unvergessen , und
den Ruin der schönsten deutschen Länder ungeschehen ma¬
chen können ? — Nein ! Diewerden »och langeMonumen -
te von Englands unmenschlicher Politik bleiben. Hat der
Erfolg nun nicht alles durch die That gerechtfertigek , was
Napoleons Schcrblick vorher verkündet hat ?

Se. Majestät der Kaiser der Franzosen hat nach der
großen Schlacht bei Austerlitz nachstehenden Armeebefehl
erlassen : ^

Soldaten ! Ich bin nnt euch zufrieden , ihr habt an
dem großen Tage vor Austerlik alles gerecht begründet ,
was ich von eurem unerschüttert ' en Muthe erwartete ; ihr
habt eure Adler mit unsterblichem Ruhme gekrönt. Eine
Armee von 100,000 Mann, von ihren Feldherrn den Kai¬
sern von Rußland und Oesterreich selbst angeführt , ward
in einer Zeit von nicht einmal 4 Stunden , therls ange¬
schnitten , theils auseinander gejagt ; was eurem Schwert
entronnen ist, wurde in den Seen ersäuft ; vierzig
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yeu, die Standarten der Russisch - Kaiserlichen Garde ,hundert und zwanzig Cancuen , 20 Generäle , mehr als
Zo,ooQ Gefangene jind das Resultat dieses auf ewig mitRuhm bekränzten Tages , ^ene , so großsprecherisch an-aeprie,ene / . nsanrene , noch überdies an Zahl überlegen ,konnte euerem mächtigen Wurfe nicht widerstehen - undvon nun an giebt es keine Wettstreiter mehr/die ihr zufurchten hättet . So ward auch diese dritte Coaiitiou mrM- naten besiegt und ausgelöset. Der Friede kann nichtmehr ferne ieyn; aber ich werde, dem Versprechen aemaß-
ke^amo?, !' ^ Uebergange über den Rhein meinem Vol¬
tb ZUoo», nur einen Kneoen ichließe », der mir für die

Gewähr, , und unsern Verbündeten für ibre
. ^lohnenden Er,an leistet. Soldaten ! als das

«ertr ' n -
die Ranerkrone auf mein Haupt sente," w >le immer in diesem hoch!Aruhk. ioen Glänze des Ruhms zu erhalten, - dieser Glanrnur konnte ihr einen Werth in meinen Augen geben : aberrn demielbigen Augenblicke dachten unsere Feinde , sie ruüno zu schänden. Und dieseeisene Krone, durch>o viel tzranrSjt,ches Blut errungen , wollten sie mich zwin¬gen aus das - Paupt . umercr grausamsten Feinde zu scheu ^freche nnstnnige Anschlage , die ihr selbst an dem AalirS ^tage der Krönung eures Kaisers zu Schanden aemacht und-ernichtet habt ! Ihr habt sie gelchrt , da s u- hA F

gegen uns zu praklcr und uns zu drohen als uns zu 5'
des G' lück/nnh ' ' n was zur Sicherstell,ingdes «lorv unferes Vaterlandes nöthig ist,vollendet ist, werde ich euch nach Frankreich zurückführe, , -dort werdet ihr der Gegenstand meiner zärtlichsten So ^gen seyn; mern Volk wird euch mit hinreissendemcken wleder ^ehen ; ihr braucht nur zu sa ^n -
war Minder Schlacht bey Austerlitz , und aüe Welr wirdantworten : Das ist auch einer der Tapfern '

"

e. « " - o .

Napoleon .

Auf Befehl des Kaisers ,
der General - Major

Marschall Bcrrhrer .

Hätkldorfbey Wien , Lenz . December rgor .
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Marodirens überwiesene Soldaten das Urtheil zu spreche«.
Der eine hieß Plaeidus Fouillerat , Corporal von, 57. Re-
aiment , der andere Carl Franz Guyvt, ^Grenadier vom
54 Regiment . Plaeidus Fouillerat war überwiesen wor¬
den, sich von seinem Corps ohne Erlaubniß entfernt , und
verschiedene Effecten , besonders Wcibcrklcider , die er in
der Trommel eines zu gleicher Zeit eingezogenen Tambours -
verborgen hatte , gestohlen zu haben. Dem zufolge sprach
die Commission das Tvbesurtheil über ihn aus. , Das Ur¬
theil wurde am obigen Tage um 4 Uhr Nachmittags mr
Angesicht von Hüttcldvrf vollzogen. Das bey ihm gefun¬
dene Geld , so wie die geraubten Effecten , wurden dem
der Militär - Commission beywohnenden kreisämtlichen Be¬
amten eingeantwortet . — Der Grenadier Guyot vom
54. Regiment , wurde , da die Commission mehrere Mü-
derungöumstände für ihn eintreten sah, für nicht so schul¬
dig erkannt , und daher dem Regimentsgerichte zugeschickt,
um als Nachzügler bestraft zu werden.

( XXX. )

Urtheil , das von der Militär - Commission der beweg ,
licken Colonne in dem Wiener Kreise , wie sie
nach dem General - Befehl vom 25. zNovember
180 ; aufgestellt worden ist , vollzogen wurde .

Im Nahmen Sr - Majestät , Napoleon des Ersten , Kai¬
sers der Franzosen und Königs von Italien .

Die Militär - Commission im Bezirke des Wiener
Kreises , unter dem Vorsitze des Herrn Stephan Hastrel ,
com uandirenden Adjutanten , vorschriftsmäßig bestehend
aus den Beysikern Herrn Stanislaus Ludwig d' Atguillsn ,
Escadrons Chef bey dem zweyten Dragoner Regiments ;
Jacob Bonaventure , Capitän des logten - Linien - Infan¬
terie - Regimentes , allen drey Richtern , in Gegenwart
des Herrn Joseph Freyherr » v. Lederer , als von dem
Derrn ' Generale Gouverneur von Oesterreich ernannten
Civil - Beamten , und Marie Desire Icannin , Lieutenant
bey der kaiserl. Gendarmerie , als Referenten .

Line Patrouille von der beweglichen Colonne brach¬
te eine » des Marodirens beschuldigten Soldaten vor die
Militär - Commission , den der Präsident um Nahmen ,
Vornahmen , Aller , Grad und Geburtsort befragte . Er

- antwortete , daß er Plaeidus Fouillerat heiße, Corporal
bey dem 5?ten Linien - Infanterie - Regimentc , iten Ba¬
taillon , 4t' en Compagnie sey, zz Jahr alt , und aus Be-
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rehat , im Bezirk St . Giron , Departement von Arriege
gebürtig .

. Nach Ablesung der Fragpunete , über die derselbe
vorläufig vor dem Referenten verhört wurde , sind ver¬
schiedene Manns - und Frauen - Kleidungsstücke , die man
bey dem Beschuldigten fand , als Beweise der Ueberfnh-
ruug , in der Gerichtsstube niedergelegt worden.

Der Präsident hat , nachdem er den Beschuldigtenund die Behelfe seiner Vertheidigung , so wie den Refe¬
renten und seine Folgerungen vernommen hatte , folgende
Fragen gestellt :

Ist es . erwiesen , daß Placidus Fouillerat , Cvrpo-
ral bey dem gasten Linien - ^nfanrerie - Regimente , sich'von ,einem Corps , ohne gesetzlichen Auftrag , entfernt
haoet J,r es erwiesen , daß der genannte Placidus Fouil¬
lerat gestohlen oder marcdirt badet

Auf die einstimmige Bmahuna dieser Fragen , ver-
urtheilt die Commission , Kraft des in dem angeführten
Generaibefehle vom rzsten November 180Z enthalrenen
Paragraphs , des wörtlichen Inhalts :

. . Jeder Nachziehet , der unter dem Vorwande der Er¬
müdung sich von seinem Corps entfernt und marodirt ,wird eingezogen , von einer der Militär - Commissio¬
nen abgeurtheilt , und alsogleich hingerichtet wer¬den. "

den genannten Placidus Fouillerat zum Tode ; verordnet ,
daß das Urtheil alsogleich vollzogen , die geraubten Effec¬ten aber , und alles , was sich bey demselben findet , anden -perrn General - Gouverneur von Oesterreich zur wei¬ten , Verfügung , sowie die Abschrift des gegenwärtigen
Urtheils an dieM , den Herrn Major - General , Kriegs¬
minister , und das Administrations - Conseil seines Corps
euige,chickr werde.

Die Commission beauftragt den Referenten mit der
genauen Vollziehung des gegenwärtigen Urtheils .

Ge,chehen und beschlossen iu der Sitzung zuNüttel -
Lorf am zten Dec. igoz.

- - - -
Die. Mitglieder der Militär - Commission in demV- iener Krei,e . Unterzeichnet : Bonaventure , d' Aiguil -lon , R-cltter : Freyherr von Lcderer , Civil - Beamter ;

Jeannin , Referent ; und Hastrel , Präsident .
Dem Original gleichlautend .

. Der commandircnde Adjutant , Präsident der Com-

Hastrel .
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Der unterzeichnete Lieutenant von der Gendarme¬
rie bezeugt , daß das gegenwärtige Urtheil gegen z Uhr
Nachmittags am zten December igoz vollzogen wor¬
den sey.

Jeannin .

( XXX! . )

Zwischen JI . KK. MM. von Frankreich und Oester¬
reich geschlossener Waffenstillstand .

( §e. Maj . der Kaiser der Franzosen , und seine Maj. der
Kaiser von Deutschland sind, um zu Definitiv - Unterhand¬
lungen wegen Beendigung des für beyde Staaten verderb¬
lichen Krieges , zu gelangen , vorläufig übereingekommen ,
mit einem Waffenstillstände , der bis zu dem Abschlüsse deck
Definitiv - Friedens , oder der Unterbrechung der Unter¬
handlungen , statt haben soll, den Anfang zu machen. I »
letzterem Falle soll der Waffenstillstand vierzehn Tage dar¬
nach sein Ende nehmen , welches den Bevollmächtigten der
beyden Mächte , und in dem Hauptquartier der beyde «
Armeen bekannt gemacht werden wird.

Die Bedingungen des Waffenstillstandes sind:

1. Artikel -
Die Linie der beyden Armeen wird seyn in Mäh¬

ren : der Iglauer - , Znaimer - und Brünner - Kreis , der
Theil desDlmützer - Kreises am rechten Ufer des kleinen
Flusses Lrzeboska vor Prvsnitz , bis wo er in die March
fällt , und das rechte Ufer der March , bis zur Mündung
derselben in die Donau , Preßburg mit begriffen.

Nichts destoweniger soll auf dem rechten Ufer der
March , auf fünf bis sechs Meilen (LieueS) rings um Hö¬
llisch , weder eine französische noch österreichische Truppe
zu stehen kommen.

Die Linie der beyden Armeen wird überdies , in
dem von der französischen Armee besetzten Gebiethe ganz
Ober - und Unter - Oesterreich , Tyrol , das Venerianische ,
Kärnthen , Steyermark , Kram , die Grafschaft Görz,
und Istricn , endlich in Böhmen , den Laborer - Kreis ,
und alles , was im Osten der Straße von Tabvr nach Linz
liegt , einschließen.

2. Artikel .
Die russische Armee wird die österreichischen Staa¬

ten , so wie das österreichische Prhlen räumen , nähmlich
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Mähren unk Ungarn binnen vierzehn Lägen , Und Gatt -
jien binnen einem Monathe .

Die Ordnung des Abmarsches der russischen Armes
wird angegeben werden , damit man immer wissen könne,
wo sie sich befindet , und alles Mißverständniß vermieden
werde.

g. Artikel .
In Üngatn wird weder irgend ein allgemeines Auft

geboth , »och eine Insurrection , noch in Böhmen irgend
ein außerordentliches Ausgebet! ) , von was immer für einer
Art , statt haben. Keine fremde Armee wird in das Ge¬
bieth des Hauses von Oesterreich einrücken können.

Die beyderseitigen Ncgoziateurs werden in Nikols -
bürg zu,ammentreffen , um geradezu die Unterhandlung
zu eröffne », damit der Friede und das gute Einverständ -
mß zwischen den beyden Kaisern unverzüglich hetaestellt
werde.

Dopvelt ausgefertiget von den Unterzeichneten , dem
Makschall Berthier u. s. w. , Bevollmächtigten des Kai¬
sers der Franzosen , und Königs von Italien , und dem
Fürsten Ivh . von Llchtenstein, Bevollmächtigten Sr . Maz.
des Kaisers von Oesterreich , Königs von Ungarn .

Austerlitz am izten Frimaire I . 14 ( tuen Dezember

Unterzeichnet : Der Marschall Berthier .

Joh . Fürst von Llchtenstein .
Dem Original gleichlautend :

Der General - Gouverneur v. Oesterreich,
Clarke .

( Xxxil . )
Besondere Beylage zur Wiener Zeitung.

Austerlitz den igten Frimaire I . 14 . (zten December 180Z) .
Der Kaiser von Frankreich ist gestern von Austerlitz nach
seinen Vorposten bey Saruschch abgereiset , wo er bivoua -
quirte . Der Deutsche Kaiser langte bald darauf an , und
die beyden Monarchen hielten eh e Unterredung , die zweyStunden dauerte . Der Deutsche Kaiser hat offenherzig
eingestanden , daß das gegenwärtige Betragen Englands
sowoyl Höchstdemselben , als dem Kaiser von Rußland die
größte Verachtung hinflösse . Das sind Kaufleute ,

9 !>̂ z
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setzte der Deutsche Kaiser hinzu , die das feste Land
in Feuer und Flammen setzen , um sich den
Handel der gan z e.n Welk zu e i g n e n zu kö u n c n.

Die beyden gekrönte » Häupter kamen darauf übe»
einen Waffenstillstand »herein , und haben zugleich die
vorzüglichsten Bedingniffe zum Frieden festgesetzt, der
in wenig Tagen unterhandelt und abgeschlossen seyn wird.
Auf gleiche Weise har der Deutsche Kaiser Sr . Kaiser! .
Französische » Majestät zu erkennen gegeben , Laß der Kai¬
ser von Rußland eine » Separatfrieden zu machen wün¬
sche, daß er die Parthey Englands verlasse , und daß er
daran kein Interesse mehr nehme. Der deutsche Kaiser
wiederholte ' mehrere Mahle während der Unterredung die
Worte : Es ist ga r k ein Z w ei fe! , indemStreite
zwischen Frankreich und England ist das
Recht auf Fraukreicks Seite . Er verlangte hier¬
aus auch einen Waffenstillstand für die Russische Armee.
Kaiser Napoleon machte dagegen die Bemerkung : . . dass
die Auffische Armee ganz so eingeschlossen wäre, daß nickt
ein Mann entkomme» könnte, " aber fügte er hinzu : „Ich
wünsche dem Kaiser Merander eine Gefälligkeit zu erzeigen.
Ich werde die Russische Armee passiven lassen und den
Marsch meiner Cvlounen einstellen. Ew. Majestät müsse»,
mir jedoch versprechen , daß die Auffische Armee nach
Kutzla- d zurückkehren , daß sie Deutschland verlassen, und,
sowohl das Oesterreichische als das Preussische Pöhlcn
räumen werde. " — „ Das ist die Gesinnung des Kaisers
Alexanders " antwortete der Deutsche Kaiser , „Ich kann
dafür gut stehen, übrigens können Sie Sich noch diese
Nackt durch Ähre eigene Officiere davon überzeugen . "

Der Kaiser Nanoieon begleitete - hieraufdenDeutschen
Kaiser bis an seinen Wagen , und ließ sich die beyden
Fü' ' sten, Lichtenstein , und den General Fürsten Schwar¬
zenberg , vorstellen. Hierauf begab jsich Napoleon »ach
Austerlin , wo sein Nachtlager bereitet war.'

Eine grosse Anzahl Ingenieure bekam den Auftrag ,
den Plan des Schlachtfeldes bey Ansterlitz amzunehmen .
Der Verlust der Russen ist «"geheuer gross gewesen. Die
Ge -erale Kutusow und Buxhövdea sind verwundet . Zehn
od- r zwölf Russische Generale wurden getödet , mehrere
Adjutanten des Russischen Kaisers , nutz eine grosse An¬
zahl seiner Officiere vom Range befinden j-.ckebenfalls unter .
den Todten . Die Zahl der gewonnenen Canonen beträgt
nickt iro sondern rzo Stück . Die feindlichen Canonen ,
die sich über die Leicke reiirirten , wurden zwar anfänglich
durch das Eis begünstigt , aber die Canonade zerschmetterte
dasselbe, und ganze Colonncn versanken im Wasser. Noch
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«IN Abend desselbigen Tages und mehrere Stunden in der
Nach: ritt Kaiser Napoleon auf dem Schlachrfeide herum,
und ließ die Verwundeten wegbringen . — Das schreck¬
lichste Schauspiel , das es je gegeben hat !

Der Kaiser Napoleon bestieg nacheinander die ge¬
schwindesten Pferde , und ritt mit der Schnelle des Blitzes
herum- ' Nichts war rührender , als die braven Französi¬
schen Soldaten zu sehen, wie sie ihren Kaiser auf dem
Schlachtfelde erblickten. Die einen veraasten ihre Schmer¬
zen, und riefen : »Ist doch wenigstens der Sieg auf unserer
Seite ?" Andere sagten : »Ich leide seit acht Stunden —
ich leide seitdem Anfange dmSchlacht — ich bin ganz ver¬
lassen, aber ich habe meine Schuldigkeit gethan ! »Wieder
andere sprachen : „Heute müßt ihr mit euren Soldaten
zufrieden seyn, mein Kaiser ! "

Bey jedem verwundeten Soldaten ließ Napoleon eine
Wache, die ihn auf die Krankenwagen heben mu-ßte. Alle
Französischen Soldaten wurlnm noch vor Einbruch der
Nacht verbunden , und man beschäftigte sich hierauf mit den
Russischen Verwundeten , mit all der Lhatigkeir , die die
Unstände erlaubte ». Nichts gleicht der Fröhlichkeit der
Soldaten bey ihrem Bivouaquire ». So oft sie einen Offi-
cier des Kaisers Napoleon erblickten , riefen sie ihm zu:
Ist unser Kaiser mit uns zufrieden ?"

Drey Oberste von der Russisch - Kaiser ! . Garde sind
nebst dem General , der sie cvmmandirte , in unsere Gefan¬
genschaft gerathen . Die Huffaren von dieser Garde mach¬
ten einen Angriff auf die Division Cafarclli , Dieser ein¬
zige Angriff kostete ihnen zoo Lodte, die auf dem Schlachr¬
feide liegen blieben. Die Französische Cavallerie hat ihr
Uebergewicht bewiesen , und sich vortrefflich gehalten .

Am Lade der Schlacht hat Kaiser Napoleon den Ober¬
sten d' Allemagne . mit zwey Escadrons von seiner Garde ,
als Partheygänger abgeschickt, um nach Willkühr den Um¬
fang des Schlachifeldes zu durchstreift », und die Flücht¬
linge einzubringen . Er hat mehrere Fahnen , 15 Canoncn ,
und 1520 Gefangene zurückgebracht .

Die Französische Garde bedauert sehr den Verlust des
Obersten der berittenen Chaffeurs , Mvrlaud , der bey dem
Angriff auf die Artillerie der Russisch - Kaiser! . Garde von
einer Lraubenkugel dahingcstreckt wurde. Diese Artillerie
wurde erobert , aber der brave Oberste bezahlte es mit
dem Leben. Die Franzosen haben keinen einzigen General
unter ihren Todten . Der Oberste Mazas , vom 14. Linien -
Regiment , ein tapferer Mann , wurde getödtet , mehrere
Bataillons - Chefs verwundet . DieVoltigeurs ( Springer )
haben mit den Grenadieren des 5z. , 4z. , 14. , z6. , 40.
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und i>7. Regiments um den Vorzug gestritten . Aber mau
will kein Corps einzeln nennen , weil es Ungerechtigkeit
gegen die übrigen wäre, Sie haben alle das Unmögliche
möglich gemacht. Da war kein General , kein Officier ,
kein Soldat , der nicht entschlossen war , zn siegen oder
zu sterben. .

Ein Zug, der dem Feinde zur Ehre gereicht, darf nicht
verschwiegen bleiben. Der Commandant der Artillerie
der Russischen Garde begegnete nach seiner Gefangenneh -
mung den Kaiser Napoleon : — , . Sire " sagte er zu ihm;
lassen sie mich erschienen , ich habe so eben meine Canonen
verloren ! " — „Junger Mann, " antwortete der Kaiser ,
„ich schätze Ihre Thränen ! Man kann von meiner Armee
geschlagen seyn, und doch noch Ansprüche auf Ruhm be¬
sitzen !"

Unsere Vorposten sind bey Ollmütz angekommen , die
Kaiserin , und der ganze Hofstaat habe » sich in aller Erle
geflüchtet . Dem Obersten Cvrbineau , Stallmeister des
Kaisers , und Commandanten des 5, Ehasseurs - Regiments ,
wurden 4 Pferde unter dem Leibe gcködtet. Auf dem fünf¬
ten erhielt er selbst eine Wunde , nachdem er eine feindliche
Fahne genommen hatte . Prinz Murat lobt aufferordent -
lich die trefflichen Manivres des Generals Kellermann ,
und die wMansgeführten Angriffe der Generale luHaut -
von! und Nanfouty , so wie das Betragen der übrigen
Generale . Er weiß nicht , wen er nennen soll, denn er
müßte sie alle nennen. Die Soldaten des Nachtrabs ver¬
dienen an dem Lobe der Armee Theil z» nehmen. Die
Artillerie hat dem Feinde ausserortzentlichen Schaden zu¬
gefügt .

Der Kaiser! . Französische Adjutant begleitete den Kai¬
ser von Deutschland nach der Statt gefundenen Zusammen¬
kunft , um zu erfahren , ob der Russische Kaiser seiner Ca-
Pitulatio » bevträte . Er traf die Russische Armee ohn?
Artillerie , und ohne Bagage , in dem Zustande der schreck¬
lichsten Unordnung . Es war Mitternacht . Der General
Mcerveld war durch den Marschall Davoust vyn Gvding
zurückgeworfen worden. Die Russische Armee war von
allen Seiten eingeschlossen , nicht ein Wann konnte! ent¬
kommen. . ^

Fürst Czartorinski fährte den General Savapy bey Sr .
Russisch - Kaiser! . Majestät ein. „ Sagen Sie ihrem Herrn "
rief ikm dor Kaiser entgegen : „daß ich nach Henne gehe,
daß er gestern Wunder gewirkt hat , und daß 0!e,cr Las
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meine Bewunderung gegen ihn vermehrt hat. Es ist eine
Bestimmung des Himmels " fuhr er fort , „daß meine
Armee noch hundert Jakre braucht , um sich mit der seini-
gen messen zu können. Kann ich mich aber mit Sicherheit
Zurückziehen ?» „ 2a " antwortete General Savary , „so¬bald Ew. Majestät das ratificire », was die beyden Kai¬
ser von Frankreich und Deutschland bey Ihrer persönlichen
Zllianinieukunft beschlossen haben. " — Und worin bestehtdas ? " „ Daß Ew. Majestät Ikre Armee nach Hause zie-hen lassen, und zwar in Etappen - Märschen , die Se

bestimmen wird. Ferner , daß Ew.
Majestät Deutschland unchOösterreichisch Pohlen räume ».Nur unter dresen Bedingnissen habe ich von meinem Kai-
ser den Befehl , mich zu unsern Vorposten , die Ew. Ma¬
jestät ,chon ganz umrungen haben, zu begeben, und ihnendie Ordres zu ertheilen , den Rückzug von Ew. Majestät
zu begünstigen . Kaiser Napoleon möchte gerne dem Freun¬de des erste» Eonfuls seine Achtung bezeugen. »

„Welche Elcherstellung verlangen sie da ' ür ?" fragteder Kai,er . — „Sire ihr Ehrenwort . " — Ich gebees Ihnen . - - Der Adjutant entfernte sich hieraufsogleich, und begab ,ich im vollem Galoppe zum MarschallDavoust , um ihm den Befehl zu überbringen , jede Bewe-
gling einzustellen , uud sich ruhig zu verhalten .

. Möchte doch die,e Grvßmuth des französischen Kai¬
sers nicht eben ,o geschwind in Rußland vergessen werd- n,als das edle Benehmen , womit Kaiser Napoleon 7000Russ- iche Gefangene dem Kaiser Paul mit so vielen Be¬weisen von Gunst und Achtung zurücksandte . — Der
Kaijer von Rupland sagte zum General Savary : „ Ichbin gekommen, um dem Deutschen Kaiser Beyständenleisten. Er hat mir ,agcn lasse », daß Er zufrieden wäre ;ich bin es auch. » — '

Ein Oesterreichischer Major statte sich bey deu Fran -zöstichen Vorposten gemeldet, daß er Depeschen von, Gra¬fen Cobenzl an den Grafen Stadion in Wien zu über-
bnügeil habe- Kalter Napoleon ließ ihni sagen : „Ich willmit Eruerein nichts zu thun haben , der sich an England
verkauft hat , um seine Schulden zu bezahlen ; der seiucuHerrn uno seine Nation rns Verderben gestürzt hat ! »

. Der Kaiser Napoleon soll, wie man versickert , nachseiner In,anm,entmist >mt dem Deutschen Kaiser gcsack
hat mich einen Fehler begehenmachen lassen ; denn ich hätte meinen Sieg verfolgen , und

ganze Russische und Oesterreichische Arinee qesanq . n
e' Saret werden-» ^ ' ^ dadurch
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( XXXIII . )
Bulletin von der italiänischen Armee , aus dem Haupte

quartier zu Görz vom 26ten Novemb . 180; .
§) er conimandirende General war durch verschiedene
Rapporte , insbesondere aber durch einen Brief des Gene¬
ral Vial , Bothschaster Seiner kaiserlich -königlichen Ma¬
jestät zu Bern , benachrichtigt , daß ein Corps der österrei¬
chischen Armee, welches sich durch dieMankuvres der gro¬
ßen Armee abgeschnitten fand , über die Gebirge von Ty¬
pet herabziehen solle. Er berechnete , daß diese Lelonne ,
wegen ihrer Stellung , die Linie der Armee zu durchbre¬
chen suchen würde , um die Lagunen von Venedig zu er¬
reichen , und sich mit den Truppen , die diese Stadt be¬
setzt halten zu vereinigen , oder durch Feltri und Bellu -
no durchzusetzen , um sieb dem Uebcrresie der Armee des
Prinzen Carl bey Laybach anzuschließen .

Für den ersten Fall war die Stellung des rechten
Flügels , welche er unter den Befehlen des Generals Gvu-
viou St . Cyr , um Venedig zu beobachten , zurückgelassen
hatte , ihm dafür Bürge , daß tue Feinde nicht uugestract
den Durchzug versuchen würden ; für den letzter » Fall hat¬
te er die beyden Dörfer Pontaffel , und die Klause bey
österreichisch Pletz durch mehrere Regimenter Cavallerie
und Infanterie , unter den Befehlender Brigade - Gene¬
rale Laesur und L' Euchantin , besetzen lassen.

Welche Richtung auch die feindliche Colonne nahm,
so gestattete doch immer die Stellung der Armee amIson -
zo, zur gehörigen Zeit hinlängliche Truppen - Abtheilun¬
gen abzusenden , um sie abzuschneiden , indessen die Avant¬
garde ihren Marsch gegen Laybach fortsetzte.

Die Colonne von beyläufig 7000 Mann Infanterie ,
und raoo Mann Cavallerie , unter der Anführung des
Prinzen Rohan , überfiel am rzreu November Baffano .
Sie konnte die aus eiuem schwachen Detaschement von
150 Mann bestehende Besatzung ohne viele Mühe gefan¬
gen nehmen , und sie wendete sich sodann gegen Castel-
ftanc ».

Sobald der Genera ! - Lieutenant St . Cyr davon
Nachricht erhielt , so erkannte er, daß die Absicht des Fein¬
des ernstlich dahin ging , unsere Linie , deren Stärke er
Zweifels ohne nicht wußte , zu durchbrechen , und er traf
daher die nöthigen Anstalten , ihn kräftig zu empfangen.

Der conimandirende General , welcher alles vorge¬
sehen hatte , war von dieser Seite ohne Sorge ; um jedoch
nichts dem Zufallt zu überlasse », beorderte er die Grena¬
dier - Division unter der Anführung des General Parthou -
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neaux , zwey Brigaden von den Divisionen Duhesme und
Seras , eine Division . Cuiraffierc , und eine Brigade Dra -
gener aufEilmärschen an die Piave . Die Grenadiere muß¬
ten längst der Piave durch das Boseo del Montello auf¬
wärts ziehen , und die Stellung bey Bassano über¬
flügeln .

Die nach Venzone gerichtete Division Gardanne
mußte die nach den beyden Pontaffel abgesendeten Deta -
schements verstärken, um dem- feinde allen Rückzug für den
Fall abzuschneiden , wenn er bereits den Weg nach Bellu -
lio und nach der Pieoe , Cadvre genannt , genommen ha¬
ben sollte, um Villach zu erreichen , und sich mit dem Prin¬
zen Carl zu Laybach zu vereinigen .

Der eommandirende General hatte die übrigen Trup¬
pen unter dem Commando des General Duhesme , am Zson-
zo zurück gelassen, und er selbst begab sich an die Piave ,
um die von ihm anbefohlenen Bewegungen zu leiten. Der
General St . Cyr vertheilte seine Truppen , um den Feind
zu reeognosziren , und ihn aufzuhalten . Aus den Divi¬
sionen Regnier , Lechy und Verdicr hatte er eine Colvnne
tormirt . -Er selbst war mit dem pohlnischesi Regimentc ,
unter hem Commando des General Peysi , zu Campo St .
Pietro . Der General Regnier zu Nooale war beordert ,den 24ten November mit Anbrnch des Tages nach Castel -
francv zu marschiren . Der Feind , welcher den vorherge¬
henden Tag angekommen war , und. das Beschwerliche sei¬
ner Stellung erkannte , kam dem Angriffe zuvor - Er warf
sich mit Unoestum auf die Division Regnier , welche ihn
mtt dem größten Muthe empfing , und in kurzer Zeit zu¬
rück warf. Mehrmahlen wiederhohlte er seine Angriffe ,
und fand immer den nähmlichen Widerstand . Während
dieser Zeis seiche der General St . Cnr das pohlnische Re¬
giment in Bewegung , und überflügelte . den Feind- Er
gerieth dadurch gänzlich in Unordnung , und unsere Trup¬
pen langten mit den Oesterreich «» zu gleicher Zeit bey
Castelsianco an- Aber jene , die nicht auf dem Schlacht -
felde geblieben oder gefangen genommen waren , verlang¬
ten zu capituliren . Mann Infanterie und 100,-0
Mann Cav allcrie bliebest in unserer Macht. Zwar war
die Anzahl der ihnen entgegengesetzte», ' Kämpfer weit ge¬
ringer z, sie fühlten jedoch, daß bey den getroffenen Dispo¬
sitionen , die sie von allen Seiten - bedrohten , ihr Unter¬
gang unvermeidlich seyn würde. Der General Prinz Ro¬
han , der das Corps commandirte , mehrere Obersten und
viele Officiere sind in der Zahl der Gefangenen begriffen.
6 Zahnen und i Standarte , 12 Kanonen , ihre Muni -
tivnswagen , und sehr viele Bagage sind ebenfalls denn
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Sieger zur Beute geworden, r Standarten wurden im
Gedränge verloren .

Wir haben außer beyläufig hundert Verwundeten ,
keinen Verlust zn bedauern . Die rkns zu Baffano gemach¬
ten Gefangenen haben wir befreit . Ein Corps von Croa-
ten , welches nach allem Vermuthen , einen Theil der Lo-
lvnne ausmachte , wird am Fuße des Berges erwartet ,
und bey den getroffenen Anstalten wird dasselbe schwer¬
lich entkommen können , sondern das nähmliche Schicksal -
theilen müssen- . .

Der General - Lieutenant St . Cyr hat durch leine
Manoeuvres eine große Geschicklichkeik an den Lag gelegt.
Er selbst ertheilt dem Mutke und den Talenten des Divl -
fions - Generalen Regnier das verdiente Lob, Er erwähnt
der Anführer des ivren und ; 6ten Linien - Rcgnnents , des
Bataillons - Chefs Clavel , welcher das Schweizer - Ba¬
taillon anführte , des Brigade - ChefsGravinsky , und der
Bataillons - ChefsBialowsky und Cloxeky auf eine rühm-

Der Brigade - GeneralLacsur steht zu Villgch. Sei¬
ne Vorposten reichen bis Klagensurth , und seine Vereini¬
gung mit der großen Armee wird nächstens erfolge».

Die Avantgarde unter den Befehlen des General
Espagne bringt mit jedem Schritte Gefangene ein; die
Straßen von 2dria und Laibach sind mit todten Pferden ,
gebrochenen Munitionswagen , und mit mchrern tausend
zurückgelassenen Stückkugeln bedeckt.

( XXXIV. )

Auszug aus der Wiener Zeitung .

Wien , den Uten December igoz.
Die Bewohner Wiens haben ihren alten Ruhm der
Mildthätigkeit und des Wohlwollens aufs neue gegründet .
Mit einer Bereitwilligkeit ohne Gleichen haben sie auf die
erste Aufforderung nach Betten für die Verwundeten ,
eine beträchtliche Anzahl sowohl ganz. zugerichteter Betten ,
als einzelner Bestandtheile an die dazu bestimmten Sam¬
melplätze abgeliefert , so daß bereits viele der verwundeten
Kriege/ , sowohl Franzosen , als Oesterreicher und Russen,
in denselben Linderung ihrer Schmerjen finden können.
Eben so reichlich , vbschon noch nicht hinlänglich genug,
sind die Beyträge an Charpie und alter Leinwand aus-
gofallen . Besonders haben sich hierbei) die Elisabcthiner -
Wonncn ausgezeichnet . Wenn es gleich ausgemacht ist,
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daß edle Herzen den Lohn ihrer Wohlthätigkeit immer
nur in sich selbst suchen und finden , so liegt doch auch in
dem Gedanken etwas belohnendes , daß die Bewohner der
Seine und der Newa sich iange mit Erkenntlichkeit an den
Edelmuth der Wiener Bürger erinnern werden. Mit der
gegründetsten Hoffnung sieht man der Fortdauer dieser
wetteifernden Wohlthätigkeit entgegen.

Auch die zahlreichen , dieser Tage durch die Stadt
geführten Cvlonnen Russischer Kriegsgefangenen haben
häufige Beweise des Mitleidend empfangen ; die meisten
wurden im Vorübergehen von den Zuschauern mit Geld,
oder mit Lebensrnitteln beschenkt. So löblich aber das
Austheilen auf die Hand ist, so sehr wünscht man das
Werfen mit Brodt oder Gelde in die Mitte der Kriegsge¬
fangenen beseitiget ; dadurch wird nicht nur der Charac -
ter des Soldaten herabgesetzt , sondern auch Anlaß zu gee
sichtlichen, und für die Zuschauer selbst Folgen haben kön¬
nenden Unordnungen gegeben. Nur zu sehr sind die Rus¬
sischen Kriegsgefangenen geneigt , sich ihrer Wache, wenn
sie nicht immer die genaueste Aufsicht trägt , zu widerse¬
tzen. Macht es denn einem edlen Herzen Vergnügen ,
diese Unglückliche » sich um ein Stück Brodt auf der Erde
herumbalgen zu sehen ?

( XXXV. )
( Siehe die XXXIII . )

( XXXVI. )
Der Unterhalt der kaiserlich französischen Truppen , und
die ebenfalls zum Behuf derselben ausgeschriebene Steuer
wacht bey den ganz erschöpften Lassen der Herren Ständeund des hiesigen Magistrats , ei» gezwungenes Schlehe»
nothwendig . ,Für dasselbe leisten, nach dem am Uten dieses Mo-
uaths gesagten Entschlüsse des ständische» verstärkten Aus-
schuffes, oie niederösterreichiichen drey oberen HerrenStände die Gewähr , ,owxhl für die Bezahlung der g„ K

Summe in zwey Jahre » nach geschlossenemFrieden , als auch die Entrichtung von ü Procenten Inte¬
ressen, welche von, Tage der Ausstellung laufen , uadhalb «,ähr,g izu erheben und. ^

Zu dem Ansehen sind verpflichtet :
,̂0. . I) Alle Besitzer von Dominica ! - Realitäten oderGultey m; t ihrer gewöhnlichen einjährige » Steuer .
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2) Die Haussigenthümer in Wien ebenfalls mit
der gewöhnlichen einiährigeuSteucr ; und befreyt hiervon
keineswegs die ertheilte Begünstigung der Baujahre .

Z) Die Geistlichkeit.
4) Die Handels - Gremien , und die damit in Ver¬

bindung stehenden Körrer .
5) Die Landesfabriken ; und
ü) Die Honoratioren , nach einer eigenen Behand¬

lung , die mit diesen Classen hierweaen gepflogen wird.
Endlich.

7) Alle Bewohner von Wien , ohne Unterschied ,
ob sie Frtzude oder Unterthanen des ErbkaikerthumsOester¬
reichs sind, mit dem halbjährigen Zinsbeträge für ihre
Wohnung - Stallung , Gewöiber , Magazine und Schu¬
pfen, die sie rnne haben. Hiervon werden nur die Mini¬
ster fremder Höfe und derselben Gesaudtschaftspersouale ,
dann der kaiserliche Reichshvstath , die geheime Reichs -
llvfkanzeley , und jene ausgenommen , deren ganzjähriger
Zins dieSumme von Einhundert Gulden nicht übersteiget .
Auch die Abwesenden sind das Ansehen zu entrichte « schul¬
dig, und sollte dasselbe von ihren Vertretern nicht abge¬
führt werden , so wird auf ihre Unkosten die Herbcysckaf -
füng besorgt , und der Befriedigung dieser Schuldigkeit
das Vorzugs - Pfandrecht eingeräumt .

Die Abführung hat sogl ei ch, rind zwar an die
in der Singestraße im Bänrshause hierzu eigens errichtete
Caffe zu geschehen, die, ohne Unterschied der Tage früh
von acht Uhr bis zu derselben Stunde Abends ununter¬
brochen zur Annahme bereit seyn wird.

Die Dringlichkeit dieses Darlehens legt mir die
Pflicht aus, sämtliche Bewohner Niederösterreichs auf
das. nachdrücklichste zu ermähnen , dasselbe auf das schnel-
leste abzu. üyren , und sich nicht zu schmeicheln, daß Wei¬
gerungenahnen etwas nützen würben , die vielmehr ihnen
sv' vsch selbst als ihren Mitbürgern zum grössten Nachtheile
gereichen müssen. Sie würden mit nichts , als der ün-
augeuekmcn Folge verbunden seyn, daß zur Eintreibung
der g- forderteucSummen andere Behörden aufgestellt
werdm , welche, mit den Verhältnissen der Einwohner
unbekannt , einen viel drückender « Maßstab für die Abga¬
ben bechmmen , und hierdurch die Last ungemein erhöhen
könnten.

So innig icb es fühle , wie schwer die Entrichtung
dieses Darlehens nach so anleitenden Uuglücksfällen vielen
Bewohnern Niederösterreichs fallen muß, so nöthigt mir
doch meine Pflicht die Erinnerung ab, daß, wenn jenes
nickt sogleich erlegt wird , es Mit französischer Militär -
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Cxecutw » eingetrieben , und dfe für - Ieden festgesetzleSumnie
noch uberdieß zur Strafe erhöhet werden so!!.

^ 2 « dieser Absicht wird eine eigne Commiffion unterdem Vorsitze des Herrn Obersten Landrichters von Haun
aufgestellt werden , welcher mir unerbittlicher Strenge ru
verfahren verpflichtet ist.

'
.

Ich hege jedoch zu,-den Einsichten der Linwoduer
ynederöMrerchs das volle Antrauen , daß nur bey we«
lugen solche Zwanasulittel zu erareifeu d: e Nothwendig -kett vorichreiben , sondern daß durch gemeinschaftliches
Mitwirken , ledermanu die auferlegte Last zu ' erleichtern
trachten wird.

bin daher auch überzeugt , dach jene, die über
ihre Belastung vorrathrges Geld besitzen, . daüelbe bereit¬
willig gegen die erwähnten Scheine abgeben, und hierdurchdas Schick,al minder Vermöglicher erleichtern we' ' ' --»

, , - A' »bey dieser Gelegenheit noch die der Verwaltungmöglichste Erleichterung zu verschaffe », ist die Sn- leinm «getroffeu , dap bey der err -chirre » Casse der Ducateu im
Werthe von 7 fl. 45 kr. , der Kroiieuthaler z fl. -7 kr, der
Eouveutiousthaler 2 fl. 50 kr. , das Vier uadDreyßig -
Kreuzer - Stück 46 ^ kr. , das Zwanzig - Kreuzer , Stück

" Stück zu 7§ kr' aug^iL
. Wien am iHen December igoz.

R u d 0 l p h G r a f v r n W r b n a,
LaudeSfürstlicher HoftomniMr .

t . XXVt! l . )
Auszug aus der Wiener Zeitung .

Wien , Leu iLten December ' iFyZi - -

England scheint noch immer seinen Einfluß auf WieusBewohner durch ,e,ne Agenten nicht ausgeben zu wo-le, . Die vielen beunruhigenden Gerüchte, ' die mau tä «-lich ausstreut , um d,e Bürger von Entrichnnig der Cou- - .Nibunou abzuhalten , oder den Verkehr usbtzdie. Zufübrzu erichwcrcn , stnd hinlängliche Bewesse davon
^

Bald
i ^ük ^ ' r " Russischen Lruxveu hätten „fihrem Auckmar,che . Yalt gemacht , da sie dock »sinkt ick,den ihnen voraeichnellene » Weg verfolgen ; bald sie «t e?

?wluge , da doch P?euste -^ L
um loszubrechen , und bor gegenwärtiae '

^. . Mebuck, nach dem grossen Schlage bey Austerlitz , aew. ß nicht der jch. ckUchste dazu ist- bald Host mau auf die
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Ankunft des Erzherzogs Carl , dessen Armee doch durch
den tapfern Widerstand , und die Uebel eines Rückmar¬
sches zu sehr geschwächt werden ist, um etwas Bedeuten¬
des auszurichten , oder die Zufuhr nach Wien zu sperren ,
was dem Waffenstillstände zuwider wäre , den Er auch
angenommen hat. Aus dem unten angeüigren officiellen
Register kaun man ersehen , daß diese Arinee vom 18reu
Oct. bis 4ten Der- an Gefangenen allein einen Verlust
von 24,454 Mann erlitten habe. Hierzu schlage man die
Zahl der Todten , Verwundeten und Versprengten ^, und
man wird beurtheilen können, ob diese Armee im Stande
sey, der siegreichen , zweymahl stärker » Französischen
Armee Gesetze vorzuschreiben . Jeder Vernünftig ^ weiß
zwar sehr wohl , was er von den lächerlichen Gerüchten
bestochener , einfältiger oder leichtgläubiger Menschen zu
halten hat ; aber er hört sie nicht ohne alle Beklemmung ?
denn diese Gerüchte beweisen ihm, daß treulose Alliirte
noch nicht dem Vorsätze entsagt habe », die Oesterreichi¬
sche Monarchie , und die regierende Familie in den Ab¬
grund hinabzustossen , den ihre Rathschläge eröffneten , und
dem sich zu entreißen , die Mäßigung und Großmuth des
Kaisers Napoleon das einzige Mittel ihnen darbiethet .

Von der Französischen Armee in Italien wurden seit
Anfange des Feldzugs folgende Kriegsgefangene gemacht :
Convois , den itzten Oktober 844- 2) den rysien Ort . 74z.
zh den gasten 1129. 4) den giften 55i- 5) den istenNov .
601. 6) den 2ten 701. 7) den Zten iM . 8) den Heu
704. 9) den k-teu 261. 10) den 7ten 461. 11) Sengten
551. 12) den 9ten 186. iz ) den loten zyi- >4) den
irten 814. ,5 ) den igten i2oa. 16) den raten 658. 17)
den i ?ten 26z. 18) den 2osten ; Zi. 19) den 25sten igo.
20) den 26sten 140. 21) den 27sten Zgao. 22) den zten
Der. zoa. 2gh den 4ken 1217- „

Frcywillig haben unter dem Polnischen Corps Dienste
«enommen 764. In den Hospitälern der Armee liegen
laut Verzeichnissen 2?iZ. Noch nicht einregistnrt in, Hos¬
pital zu Trieft 2vo, zu Klagenfurt 120a, zu Villach Sao,
zu Laibach 650. Angesagt von den Generalen Esxagne
And Lacsue 206« Jusammen 24,454.

( XXXVül . )

Kundmachung .

Ueber eine von Seiner Excellenz dem französisch - kaiser¬
lichen Herrn Staatsrathe und General - Antendeuteü
Darü an des Herrn Landes - Cvmimffärs Grafen vo»
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Wrbna Excellenz geschehene Eröffnung , und in Gemäß-
heit eines anher gelangten hohen Hof - Commissariats -
Decretes vsm igten dieses, wird jedem Hausinhaber sowohlin der Stadt , als in den Vorstädten zur Pflicht gemacht,
unverzüglich Ein Pfund Leinwandfasern ( Charpien - i »
das in der Vorstadt Mieden Nro. 177 befindliche Haupt -
Magazin der französisch - kaiserlichen Armee an den Herrn
Spitalsverwalter Mouron abzuliefern .

Die gutmüthigen Gesinnungen der Einwohner Wiens
gewahre » die angenehme Zuversicht , daß sie sich mit edler
Bereitwilligkeit auf das thätigste bestreben werden , dem
Verlangen des Herrn General - Inkendenten zu entspre¬
che», und zu den bisher mit schöner Willfährigket aelic-
serten Gaben an Charpien auch diese der leidenden Mensch¬
heit gewidmeten Beyträge darzubringen .

Wien den lytcn December 1805.
Stephan Edler v. Wohlleben ,

k. auch k. k. Rath und Bürgermeister.

Franz Laver Fux ,
Magistrats - Rath.

( XXXIX. )
Besondere Beylage zur Wiener Zeitung .

Wien den igten December izoz .
Se . Majestät der Kaiser Napoleon haben befohlen , ei¬nen Parlament «»! nach Ungarn zu schicken, um anzufra -gen, ob man Lcbensmittel nach Wien kommen lassen, oderdiese Stadt als eine feindliche betrachten wolle
. . Se- Majestät dervKaiser Napoleon hatten sich bis--her in Htnsicht auf diese Stadt aller Versahrmigsarteuund aller Umstaltungcn einer Eroberung enthalten . Sie

^^slben die nämlichey Obrigkeiten und Behörden

d- «' -
' ' "fun man dieser Stadt die nöthigen Nah -

fle gewöhnlich aus Ungarn , undzwar selbst während der Feindseligkeiten , selbst während
v r - uÄ^ e a ^>) Austerütz fchlngen , bezog; wenn mau
vergist, ^ daß ste die Hauptstadt von Oesterreich ist; wenn

^^' ^KsrgestaltvonihremSsuverän verlas¬sen wird , so halt sich der Kaper Napoleon für verpflichtet ,
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sie unter seinen Schutz zu nehmen , und für ihre Verwal¬
tung Sorge zu trugen . Dann wird es aber nothwendig
seyn , die bisherige Verfassung der Hauptstadt zu verän¬
dern , und ihr eine solche zu geben, die den Zeltumstün -
den mehr anaemessen ist. Kann man sich aber schmeicheln,
daß diese Neue Verfassung mir dem System und den Maxi¬
men der ^österreichischen Regierung in Harmonie stehen
werdet Daß sie die Schranken , worin dieselbe den Ge-
meingeisi hielt , aufrecht halten , daß diese Verfassung end¬
lich in keiner Hinsicht die Gewohnheiten der Nanon ver¬
ändern werdet — Für Oesterreich würden vielleicht dar¬
aus Andenken zurückbleiben , die dauerhafter waren , als
die ein unglücklicher Krieg demselbeu hinterlassen rounte .

Ein solches Verfahren ist in der Geschiente noch un¬
erhört . Als Heinrich der tV. König von Frankreich , die
Stadt Paris , die sich empört hatte , belagerte , keß Er
dennoch Lebensmittel in diese Stadt hinein obschon sie
den Herzog von Maycnne zum König von Frankreich er¬
nennen wollte. . » - ^

Ucbrigens kann die Stadt Wien ganz unbc,orgt
seyn. Kaiser Naoolcon , dessen Großmut! ) für Alles sorgt,
wird auch den Einwohnern de» nöthigen Unterhalt zu ver¬
schaffen wissen. Aber indessen müsse» die Behörden , de¬
nen der Deutsche Kaiser die Verwaltung anvertraut , der
Nation für die Axprovisionirung der Hauptstadt verant¬
wortlich seyn.

( Xk. )

Urtheil , das von dem beständigen ersten Kriegsrathe
der ersten Division des sechsten Corps der gro¬
ßen Armee , gesprochen worden ist.

IM Nahmen des Kaisers -

Heute am L9sten Frimaire I . i/, der sranzösischcn Republik .

Der erste beständige Krieasrath von der ersten Division
des sechsten CorpS der großen Armee, errichtet kraft des
Gesenes vom izten Brumaire Jahr 5, und bestehend nach
demselben aus den Herren : Darrica », Obersten deszrsten
Linien - Infanterie - Regiments , Präsidenten ; Bonge,
Chef desHsataiüvnS von demselben Regimente ; Segvnd ,
Hauprmann bcchin gtcn Regiment leichter Infanterie ;
Valtat , Hauptmann beym gasten Regiment ; Rencsion ,
Lieutenant beym <-6sten Linien - Regiment ; Lcprest, Un-
«crlieutenant beym gten Regiment leichter Infanterie ;
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Lalande , Regiments - ^ldwebel vom gasten Regiment ;
aus dem Herrn Ressouvicr , Haupkmann vom Zasten Li¬
nien - Infanterie - Regiinenl , als Referenten , und dem
Herrn Thenrel , Hanptmann vom züster . Linien - Regiment,
als kaiserlichem Commissär , alle dazu ernennet von dem
Divisions - General Dupvnt , und dem Herrn Darbel ,
Regiments - Feldwebel vom gasten Regiment , als vom Re¬
ferenten dazu ernannten Actuar , welche nach dem 7ke,r
und 8ten Artikel desselben Gesenks, weder unter sich, noch
mit dem Angeklagten in dem, durch die Constitutivn ver-
bothenen , Grade der Verwandtschaft stehen-

Der , auf Befehl des Commandanten zUsammenbe-
rufene , Rath versammelte sich an dem gewöhnlichen Orte
seiner Sitzungen , in der Alstergasse im Hotel des Fürsten
Lichtenstcin Nro. ic>7, worin der Präsident des Rathes ,
der Oberst Darrican , einquartirt ist, um abzuurtheilen
den Johann Devigny , Sohn des Ebcrhardt und der Ma¬
ria Leclcre , geb. am 6ten Febr. 1777 zu Fleure im De¬
partement von Ourthe , grs « 1 Metre uud ? z CentimctreS ,
von kastanienbraunen Haaren und Augenbraunen , grauen
Augen , mittlerem Mund , rundem Kinn , kleiner Nase,
«ollem Gesicht , im Dienst seitdem rgstenFruckidor , Jahr
z, und Carl Joseph Delormc » Svd » des Carl untss der
Margarethe ÄpolloniaDilafolle , geb. 1776 zuBisancourt ,
Departement Seine und Oise ; groß r Metre und Z7Cen -
timetres , von kastanienbraunen Haaren und Augenbrau¬
nen , braunen Äugen , gemeiner Nase , mittlerem Munde ,
rundem Kinn , langlichtem Gesicht , im Dienst seit dem
zosteu Präriül Jahr 8; beyde Savcure beym Aen Regi¬
ment leichter Infanterie , und beyde der Nothzüchti -
gung und Plünderung mit bewaffneter Hand ange¬
klagt . »

Nach Eröffnung der Sitzung ließ der Präsident
durch den Actuar ein Exemplar des Gesetzes vom izten
Brumaire Jahr 5 bringen , und vor sich auf den Raths¬
tuch legen , sodann durch den Referenten den Verbal -
Prozeß und alle Documente , die sowohl zur Beschuldi¬
gung als Entschuldigung der neun Angeklagten dienen,
ablesen.
. „ Nachdem dieß geschehen war, befahl der Präsidentder Wache, dm Angeklagten vorzuführen . Sie kamen
frey und ohne Eisen vor den Rath , begleitet von ihren
ge,etzmäylgen Sachwaltern .

Befragt um ihren Nahmen , Vornahmen , Alter ,
Profession , Geburts - und Wohnort , antwortete der eine,da« er Johann Devigny heiße, ungefähr 35 Jahr alt sey,geboren zu Fleure ,m Departement Ourthe , und sich, eh»

ro
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cr in Dienst trat , in Lüttich , wo er als Nagelschmied ar.-
kettete , aufgehalten habe. Er sey Sapeur bey dem c-tev
Regiment von der leichten Infanreric , und Corporal bey
-er" Zten Compagnie des isien Bataillons . Der andere
antworte

' as Jahr
Seine und . . . , - -
tär - Dienste in Balaarourt , wo tr als Metzger arbeitete ;
Eaxeur oom -Neu Regiment leichter Infanterie und Cor-
pvral bey der fünften Compagnie des ersten Bataillons . ^

Nachdem den Angeklagten die Thatsachen , deren
sie beschuldigt wurden, und die Zragpuncte durch den Pre¬
sidenten vorgelegt , die Zeugen - und Klag - Parteyen ein¬
zeln verhört , der Referent mit dem Berichte und den Fol-
-!eru"' -en daraus , so wie die Beklagten mit ihren Verthctt
digungs - Behelfen sowohl selbst, als durch ihre Sachwal -
rer , tue weiter nichts mehr zuzusetzen fanden , abgehört
wurden ; so wagte der Präsident die Raths - Mitglieder ,
ob sie dabey etwas zu bemerken fanden. Auf die erhalte¬
ne Vsrneiunng und vor der Stimmensammluug befahl er
den Sachwaltern und den Angeklagten sich zu entfernen ,
ache wettern wurden durch die Wache in das Gemugniß
' gebrach' ; der Referent , Aetuar und die in der Gerichttz
sinke Gegenwärtigen aber traten , von dem Präsidenten auf-

^^b^^Die^Berathschlagung begann bey verschlossenen
Thüren , blos in Gegenwart des kaiserlichen Commissärs ,
und der Präsiden : trug folgende Fragen vsp:

Sind die oben Bezeichneten , Nahmens Johann D e-
vigny und CarlAoseph Delorme , der Nothz,ichtigung und
der Plünderung mit bewaffneter Hand angeklagt , lchul-

'
Als die Stimmen nach dem Range von unten hin¬

aus gesammelt waren , und der Präsident die seine zuletzt
gab, so erklärte -er beständige Kriegsrath einstimmig , daß
Johann Devigny , Sapeur vom c-leu Regimente , der
Nvthzüchtiquua schuldig sey, und sich dabey durch Mit¬
schuldige habe helfen lassen. Von den übrigen gegen ihn
vorgebrachten Beschuldigungen wurde er frey gesprochen'

Carl Asseph Delorme , Sapeur bey bcm,elben Re¬
sidente wurde für nichtschuldig erklärt , nachdem drey
Stimmen für seine Unschuld waren.

/oierauf trug der säuerliche Commlffar auf die Be,
ß>-afung an, und nachdem die Stimmen von dein Präu -
dcnten abermahl auf die schon erwähnte Wei,e gesammelt
wurden , ,'o vcrurtheilte der beständige Kriegsrath eiunim-
mig den Johann Devigny , Sapeur beym g>te,i Regimen -
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te von der leichten Infanterie , zu irjährigem Arrest in
Eisen , gemäß dem Art. 4, Tit . '5 des Gesetzes vom Listen
Brümaire Jahr 5 folgenden Inhalts :

„ Art . 4. Ein jeder Soldat, , oder jedes andere ,
zur Armee und ihrem Gefolge gehörige Individuum ,
überwiesen , daß es , in welchem Lande, und au welchem
Orte es immer sey, nach dem Leben des unbcwaffneten
Einwohners ? seines Weibes ober seiner Kinder strebte,
wird mir dem Tode bestraft . "

„ Die Nothzüchtiguug , ausgeübt von einem Sol¬
daten oder einem andern zstr ArMee oder ihrem Geftlge
gehörigen Individuum , wird mir gzährigem Arrest in Ei¬
sen bestraft ; hat sich aber der Schuldige gewaltsam von
einem oder mehreren Mitschuldigen helfen lassen , oder ist
die Nothzüchzigung an einem Mädchen unter 14 Jahren
verübt worden , so ist die Strafe ein irjähriger Arrest in
Eisen . "

„ Ist das geschändete Mädchen oder Weib an den
Folgen der an ihrer Person verübten Gewaltthätigkeiten
gestorben , so wird der Schuldige mit dem Tode bestraft . "

Der KnegSrath verurtheiit ihn überdieß gemein-
chaftlich mit dem genannten Delrrme , von der Löhnung,

die ste zu emrfangen haben könnten, die Zahlung bey dem
Gastivirrhe Millegg , nach der von ihm gelegten Rechnung
?r. ii fl. 41 kr. zu bezahlen , und verordnet , daß Carl
Joseph Delorme in Freyheit gesetzt, und zu sei em Corps ,
bey welchem er fort zu dienen hat , zurück geschickt werde,
gemäß den Artikeln zi und 37 des Gesetzes vom izten
Erüm . Jahr Z, die so lauten :

„zi . Art . Für den Fall , daß drey Mitglieder des
Rathes den Angeklagten für nichtschuldig erklären , wird
er alsogleich auf freyen Fuß gesetzt, und zu seinem Be¬
rufsgeschäfte zurück gegeben- "

„Z7. Art . In dem durch den obigen Zi. Art. vor-
esehenen Falle wird der Verbal - Proceß durch dieAbwei -
uttg , oder die Aufhebung der Anklage und Freylassung

des Angeklagten beendigt . "
Ueberdieß wird der Abdruck gegenwärtigen Urtheils

deutsch und fra -zöstsch, der Anschlag und die Verthei -
lung von roo Exemplaren verordnet ; dem Hauptmann
Rewreuten aufgetragen , das gegenwärtige Urtheil dem
Wcrurtheiltea wörtlich , in Gegenwart der versammelren
Wachen unter de» Waffen vorzulesen , und ihn zu verstän¬
digen , daß das Gesetz ihm 24 Stunden Zeit lasse, seine
Sache nochmahls durchzugehen , und endlich das gegen¬
wärtige Urtheil nach seineW ganze » Inhalte zu vollzie¬
hen.

12 ,1 »
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Der KriegSrath verordnet überdies , daß nach dem
3>)kon Artikel des Gesetzes vom igten Brümaire der Prä¬
siden! und Referent , sowol an den Kriegsminister , als an
den Divisions - General , und das AdminrstrationS - Con¬
seil des CorpS, zu welchem der Verurtheilte gehört , eine
Abschritt des Urtheils abschicke.

Beschlossen und in der ununterbrochenen öffentlichen
Sitzung zu Wien , Vorstadt Alstergasse , Nro. 107, Tag,
Monath und Jahr wie oben, abgeurtheilt . Die Mitglie¬
der des Rathes haben mit dem Referenten und Actuar daS
Oriainal des gegenwärtigen Urtheils unterfertigt .

Unterzeichnet : Lalande , Regiments ^ Feldwebel ;
Leprcst , Unterlieutenant ; Renesson , Lieutenant ; Wal¬
rat , Hauptmann : Gegend , Hauptmann ; Bouge , Ba¬
taillons - Chef; Darrican , Oberster , Präsident ; Ressou-
vier , Hauptmann , Rcfererent ; und Darbel , Regiments -
Feldwebel , Actuar -

Dem Originale gleichlautend .
Der Präsident Darrican , Oberst

( XU. )
liOeine Excellenz der Herr Marschall von Frankreich SoulL
hat mir die erfreuliche Nachricht mitgetheilt , daß der
Friede zwischen Seiner MajeAät dem römisch - und öster¬
reichischen Erbkaiser , und Seiner Majestät dem Kaiser
der Franzosen zu Preßburg geschloffen worden sey-

Ach eile , dieses erwünschte Ereigniß dem Publi -
«um bekannt zu machen , und es einzuladen , Gott dem
Allmächtigen die schuldige Danksagung bey St . Stephan
abzustatten , woselbst das Te Deum heute um n Uhr
feverlich abgehalten werden wird.

Wien am rzsten December igoz.

Rudolph Graf von Wrbna ,
lankeLfärstUchcrHefeommissär.

( XUI. )

Pr 0 clamati 0 n.

Bewohner Wiens ,

Ach habe den Frieden mit dem Kaiser von Oesterreich un¬
terzeichnet . Da ich bereit bin nach meiner Hauptstadt ab-
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zureisen, ' so will ich, daß euch die Achtung , die ich für
euch hege, und die Zufriedenheit , die mir euer Betragen
während der Zeit , da ihr unter meinen Gesetzen stundet ,
gewährt hat , kundwerde . Ich habe euch ein Beyspiel
gegeben , das bis jetzt in den Jahrbüchern der Völker sei¬
nes Gleichen nicht hatte . Zehntausend Mann eurer Na¬
tional - Garde sind bewaffnet geblieben und haben eure
Tbore bewacht , euer ganzes Zeughaus blieb in eurer Ge¬
walt , während dessen ich das ungewisse Glücksspiel des
Krieges verfolgte . Ich habe mich eurem Ehrgefühle , eu¬
rer Redlichkeit , eurer Aufrichtigkeit anvertraut ; ihr habt
meinem Zutrauen entsprochen.

Bewohner Wiens , ich weiß, daß ihr alle den Krieg
tadelnswürdig fandet , den an England verkaufte Minister
auf dem festen Lande angezettelt haben. Euer Oberhaupt
ist von den Umtrieben dieser bestochenen Minister ünter -

^ richtet ; er überläßt sich ganz den hohen Eigenschaften ,
welche ihn auszeichnen , und ich hoffe, daß in Zukunft für
euch und für das feste Land überhaupt glücklichere Tage
kommen werden.

Bewohner Wiens , ich habe mich wenig unter euch
gezeigt , nicht etwa aus Verachtung oder eitlem Stolze ;
nein , sondern bloß um keines der Hochachtunqs - Gefühle
von dem Monarchen abzulenken, mit dem ich Willens war,
eine » schleunigen Frieden zu schließen. Da ich euch ver¬
lasse, so empfanget als ein Geschenk, das meine Achtung
für euch beweist, euer Zeughaus wieder unberührt zu¬
rück , welches durch die Gesetze des Kriegs mein Eigen¬
thum geworden war : bedienet euch dessen immer zur Er¬
haltung der Ordnung . Alle Drangsale , die ihr erlitten
habt , müßt ihr den von dem Kriege unzertrennlichen Ue¬
beln zuschreiben ; und jede Art von Schonung , mit wel¬
cher meine Armeen diese Gegenden behandelt haben, müßt
ihr der Achtung zuschreiben , die ihr verdient habt,

Schknbrun » den 6ten Nivvse Iakr 14.

Unterschrieben Napoleon .
Auf Befehl des Kaisers

Der General - Major.
Marsch all Berth ier .

( Xl. NI. )

Proclamation .
Soldaten ! Der Friede zwischen mir und dem Kai¬

ser von Oesterreich ist unterzeichnet - Ihr habt in der letz-
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ten. Hälfte dieses Jahres zwey Feldzüge gemacht , Ihr
habt alles erfüllt , was ich mir von Euch versprach. Ich
reise gegenwärtig in meine Hauptstadt zurück. Jenen ,
die sich am meisten ausgezeichnet haben , habe ich Beför¬
derung und Belohnungen ertheilt ; ich werde Euch alles
halten , was ich Euch versprochen habe. Ihr hübt gese¬
hen, wie Euer Kaiser Eure Gefahren und Eure Beschwer¬
den theilt , sich will nun auch , das; Ihr kommen sollt , ih «
umgeben von der Hoheit und dem Glänze zu sehen , der
dem Gouverain des erstell Volkes der Welt gebührt . In
den ersten Tagen des Mays werde Ich zu Baris ein gro¬
ßes Fest geben; Ihr werdet alle dabey seyn- und dann
werden wir sehen, wohin uns die Wohlfahrt unseres Va¬
terlandes und das Interesse unseres Ruhmes ruft .

Soldaten ! Während der drey Monathe , die Ihr
zur Rückkehr nach Frankreich braucht , bleibet das Mu¬
ster aller Armee »; nicht Proben von Eurem Muthe und
Eurer Unerschrvckenheit sollt Ihr mehr geben , sondern -
von einer strengen Mannszucht . Eben so wenig sollen sich
meine Aklirrten über Euer » Dnrchzng zu beklagen haben. '
Wenn Ihr auf Ihrem geheiligten Gebiethe ankommt , so
betragt Euch wie Kinder in der Mitte Ihrer Familie ;
mein Volk wird sich gegen Euch betragen , wie es die
Pflicht gegen seine Helden und seine Vertheidiger er¬
heischt.

Soldaten ! Der Gedanke , daß Ich' - cEuch noch vor
sechs Monathen rings um meinen Pallast . gereihet erbli¬
cken werde , schmeichelt meinem Herzen , und schon zum
Voraus empfinde ich darüber die zärtlichste Freude - Wir
werd » das Andenken derer feyern , die in diesen zwey
Fcldzügen auf dein Felde der Ehre gestorben sind; die Welt
soll uns alle bereit erblicken , ihrem Beyspiele nachzuah¬
men , und selbst, wenn es seyn muß, noch mehr , als
wir schon gethan haben , gegen alle jene zu thun , die un¬
sere Ehre antasten wollten , oder sich durch das verderbli¬
che Gold der ewigen Feinde des Continents würden ver¬
führen lassen.

SchL- ' . brunn 6. YUvose 14. (2?. Dec. 1305. )
Napoleon .

Auf Befehl des Kaisers
der Major - General

M a r s ch a ll B e r r h i e r.
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( XllV . )
Besondere Beylage zur Wiener Zeitung .

Das dreyß. gste Bulletin *) der grossen Armee aus dem
Hauptquartier zu Austerlitz vom §. December ,
enthalt über die Schlackt bey Ausn- rütz , die be¬
reit ? in i?er zehnten Beylage zur Wiener Zeitung
erzaylt wurde , nocl) solgende nähere Umstände .
der Kaiser am 27. November von den Vollmachte »der ( nafen r- . adion und Giiilay Nachricht erhalte » hat-er vorläiifiq eiiien Waffenstillstand an, damit ,wer » man wahrhaft >m Sinne habe, eine » Vergleich zu

^' bUitiven Uebereinkunft zu gelan^gu, , vas u,>eu,chenblut ge,chont wurde. Aber der Kaiserkonnte bald wahrnehme », daß man andere Absichten ha-be, und oa bey uem Feinde nur in Rücksicht der Russische »Armee die Hoffnung eines glückliche» Erfolgs aumeigen
muthmaffen , daßk. e ,tr. Uttd̂ ti . . lnnee berettö. angekommen f oder im Be^

Schutz anzukommen , und daß daher die
Uiitcrhattdluagnr mchts anders als eine Kriegslist seyen,

einziischläfern . Am r?. Noo. inu
^^»^i »rgcn « brachte er« Schwärm Kosaken , von derLavalleric unterstützt , die Vorposten des Prinzen Murat

umringte Wischau , und machte 50 Manndes 6ten Dragoner - Regiments zu Fuß zu Gefangenen
W ? sck " ^ ste sich der Russische Kaiser nach
Wiichau , und die ganze Russische Armee faßte Fuß hin-Der Kaiser hatte seinen Ar; ura "ten ,
^ ^ . 77 ^ " , ° ' " ' " a. l ' geichrckt, um den Kaiser von Ruß 'iand «u bekomxlimentiren , sobald er die Ankunü dieses

»^"7' ^^ueral Savary kam gerade imAugenblicke zurück, da der Kaiser die feindlichen Wack-
Ans>iakn, '̂ ' - ' ^V7"a"°>' cirke . Er rühmte q' ehr die ante- unmahme, me Gunstoezeuglingen , und die persönlichen

^ ^ V
^ m diesesDtllletin, welches aus dem-. lederrhei-uschei! Courier entlehnt ist, geschrieben wurde)ehe der General Sadary die nach der Schlacht statt gefun->ttne, ,ch„n e,zahlte Unterredung mit Sr . Majestät demKaiser Alexander hatte.
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war ihm nicht schwer m der Folge der Unterredungen , die
er drey Tage über mit einigen zo jungen Lassen hatte , die
den Kaiser von Rußland unter mancherley Benennungen
umgaben , wahrzunehmen , daß Eigendünkel , Unklugheit
und Unbesonnenheit eben so bey den Entscheidungen des
Militärischen Cabinets die Obcrband haben würden , wie
sie es bey denen des politischen Cabinets gehabt hatten .

Bey einer auf solche Art angeführten Armee konnte
es nicht lange anstehen , daß nickt Fehler begangen wur¬
den. Von diesem Augenblicke an faßte der Kaiser den
Entschluß , sie abzuwarten , und zu seinem Vortheile zu
benutzen. Er gab sogleich seiner Armee den Befehl zum
Rückzüge , machte bey Nacht eine rückgängige Bewegung ,
als hätte er einen Nachtheil erlitten , nahm drey Meilen
rückwärts eine gute Stellung , und ließ auf eine sehr sicht¬
bare Art an ihrer Befestigung und an Anlegung von Bat¬
terien arbeiten . Er ließ dem Russischen Kaiser eine Iu -
sammenkunft vorschlagen : dieser letztere sandte seinen Ab¬
zukanten , den Fürsten Dolgoruky , an ihn ab. Dieser
Adjutant konnte wahrnehmen , daß in der Fassung der
Französischen Armee überall Zurückhaltung und Schüch¬
ternheit herrschte ; die Stelle die man den grossen Haupt -
wachen gegeben hatte , Verschanzungen , die man in aller
Eile auswarf , alles ließ die Russischen Officiere ein schon
halbgeschlagenes Heer erblicken. Gegen die Gewohnheit
des Kaisers , welcher sonst nie die Unterhändler mit so vie¬
ler Behutsamkeit in seinem Hauptquartiere empfängt , ver¬
fügte er sich selbst zu den Vorposten . Nach den ersten Höf¬
lichkeiten wollte der Russische Officier sogleich in politische
Fragen eingehen . Er sprach über alles mit einer unbe¬
greiflichen Unverschämtheit ab: er wußte nicht das Min¬
deste von dem Interesse der Staaten in Europa , und von
der Lage des Continents . Kurz, es war ein junger Trom¬
peter Englands . Er sprach mit dem Kaiser , wie er mit
den Russischen Officieren spricht , die er schon seit langem
her durch sein übermüthiges Betragen und seine schlechten
Begegnungen entrüstet - Der Kaiser hielt an sich, und
verbarg seinen Unwillen , und dieser Jüngling , der sich
einen wahren Einfluß auf den Kaiser Alexander angemaßt
hat , kehrte mit der Ueberzeugung zurück , daß die Fran¬
zösische Armee ihrem Untergänge nahe sey.

Man wird sich einen Begriff yon dem machen kön¬
nen , was der Kaiser muß gelitten haben , wenn man ver¬
nimmt , daß ihm derselbe am Ende der Unterredung den
Vorschlag that , Belgien abzutreten , und die eiserne Kro¬
ne auf das Haupt des unversöhnlichsten Feindes Frank¬
reichs zu setzen. Alle diese verschiedenen Schritte thäte «
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ihre Wirkung . Die jungen Köpfe, welche Rußlands An,
gclegenheiten leiten , überließen sich ohne Maaß ihrem na,
türlichen Uebermuthe . Man sprach nicht mehr davon, die
Französische Armee zu schlagen , sondern sie zu umgehen
und gefangen zu nehmen. Der Feigheit der -Oesterreicher
hatte sie allein alles zu verdanken , was sie gethan hatte .
Man versicherte , daß mehrere alrc Oesterrmchische Gene¬
rale , welche gegen den Kaiser Fcldzäge gemacht hatten ,
dem Äriegsrath vorstellten , man möchte nicht mit einem
solchen Zutrauen gegen eine Armee ausziehen , die so vie¬
le alte Soldaten und Offieierc vom größten Verdienste in
sich fasse. Sie sagten , sie hätten eS mit angesehen , wie
der Kaiser , da er nur noch eine Haud voll Leute hatte ,
in den schwierigsten Gelegenheiten , durch schnelle unvor¬
hergesehene Operationen den Sieg wieder errungen , und
die zahlreichsten Armeen zu Grunde gerichtet habe; daß
Man aber reizt noch gar keinen Vortheil erhalten habe,
und daß im Gegentheil alle bisherigen Gefechte mir dem
Nachtrabe der ersten Russische» Armee zu Gunsten der
Französischen Armee ausgefallen seyen. Aber- ' allem' diesem
setzte jene übermüthige Jugend die Tapferkeit von go,o «r
Russen , den Enthusiasmus , welchen ihnen die Gegenwart
des Kaisers einflößte , das Elirencorps der Russischen Kai,
sergarde , und was sie vermuthlich nicht sagen mochten ,
ihre Talente entgegen , und staunten , daß die Oestsrrei -
chcrjdie Macht derselben nicht anerkennen wollten.

Den i- Deccmb. wurde der Kaiser von der Höhe
seines Nachtlagers unter freyem Himmel mir einer unbe,
schrecklichen Freude gewahr , daß die Russische Armee
zwey Kanonenschüsse weit von seinen Vorposten eineFlan ,
kcnbewcgung machte , um seine Reckte zu umgeben. Er
sah da, bis auf welchen Grad die stolze Einbildung -und
die Unwissenheit in der Kriegskunst die Rathgeber dieser
braven Armee irre genihrt hatte . Er sagte mehrmals :
von morgen Abends ist diese Armee in meinen/ »ändereDer Feind hingegen dachte ganz anders ; er präsent - rte
sich auf eine Pistolenschuß-weite vor unfern «rossen Haupt¬
wachen ; er defilirte auf einer Linie vvn 4 Meilen in Flan -
kenmarsch , und zog der Länge nach vor der Französi ,
schen Armee vorüber , welch? es nickt zu wage» schien,
ihre Stellung zu verlassen. Er hatte nur eine Besorgnis ,
nämlich , die FranzSnsckc Armee möchte ihm entwische».
Man that alles mögliche , um den Feind in diesem Ger
danken zu befestigen. Der Prinz Murat ließ ein kleine -
Capallerie , Corps auf der Ebene vorrücken. Aber plönr
Im, schien er bey dem Anblicke der unermeßlichen Stärke
dk- Feindes in Staundu zu gerathen , und kam eilig M
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rück. So zweckte alles dahin ab , den feindlichen Gene¬
ral in den übelberechiieten Overation , die er beschlossen
hatte , zu bestärken. Der Kaiser ließ die unten folgende
Proclamarivn bey der Parole bekannt machen. Abend»
wollte er zu Fuß und ungekannt alle Bivouaks besichtigen-
Aber kaum hatte er einige Schritte gethan , so wurde er
erkannt - Man unternähme etwas Unmögliches , wenn
man den Enthusiasmus der Soldaten schildern wollte , da
sie ihn sahen. Im Augenblicke sah man Strohbündel anf
Stangen zu vielen Tausenden emporragen , und 80,020
Mann prLsentirten sich vor dem Kaiser , begrüßten ihn
mit Aauchzen , die einen zur Feyer des Jahrtags seiner
Krönung , die andern , indem sie sagten , den andern Tag
werde die Armee dem Kaiser ihren Strauß geben- Einer
der ältesten Grenadiere trat zum Kaiser hin , und sagte zu
ihm: „ Sire , es ist unmöglich , daß du dich bloß Hellst ;
ich verspreche dir im Namen der Grenadiere der Armee ,
daß - n nur mit den Augen wirst kämpfen dürfen, und daß
wir dir Morgen die Fahnen und die Artillerie der Russi-
chen A" wee herbeybrmgen werden , um dcnIahrstag dei¬
ner Krönung zu feycrn . " Der Kaiser sagte , da er in
sein Bivouak zurück kam, welches in einer schlechten
Strohhütte ohne Dach bestand , welche ihm die Grenadie¬
re gemacht hatten : „ Dies ist der schönste Abend meines
Lebe . ä: aber es schmerzt mich, wenn ich daran denke, daß
ich ei -e grosse Zahl dieser braven Leute verlieren werde.
Ich fühle an dem Schmerz , den ich dabey leide , daß ich
sie wahrhaft als meine Kinder liebe. Ich werfe mir auch
in der That dieses Gestühl -bisweilen vor , denn ich fürchte ,
es möchte mich endlich zum Kriege uittüchkia machen . "

Härte der Feind ein Zeuge dieses Austritts seyn
können , so würde er darüber erschrocken seyn. Aber der
U> besonnene setzte immer seine Bewegung fort , und eilte
mit schnellen Schritten seinem Untergänge entgegen. Der
Kaiser traf sogleich alle seine Anordnungen zür Schlacht .
Er ließ den Marsch «« Davoust in aller Eile aufbrechen ,
um sich nach dem Kloster Raygern zu begeben. Er sollte
daselbst mit einer seiner Divisionen , und einer Dragoner -
Division den linken Flügel des Feindes in den Schranken
haltt - , damit er , im gegebenen Zeitpunkte , ganz einge¬
schlossen wäre. Das Commando des linken Flügels «ab er
dem Marschall Lärmes , des rechten dem Marfthal ! Sonst ,
des Centruins dem Marschall Bernadvlte , und der ge-
sammten CavLllerie , die er auf einen einzigen Punct ver-
ei iate , dem Prst -ze« Murat . ( Hier folge die Schlacht¬
ordnung , die bereits in der 10. Beylage zur Wiener - Zei¬
tung erzählt wurde. )



. Um iphr stieg der Kaisex zu Pferd , um seine Posten
zu besuchen , die Wachfeusr der Feinde zu recognöseiren ,
und steh von den grossen Wachen von allem , was sie von
den Bewegungen der Kusse» hätten vernehmen können ,
Rechenschaft geben zu lassen. Er erfuhr , daß sie die Nacht
mit Saufen und rumultuarischem Geschrey zugebracht hat-

fehl erhielt , es zu verstärken. Der Tag des r. Decembers
brach endlich an; die Sonne gieng strahlend ausi und die¬
ser Jahrstag der Krönung des Kaisers ! an welche' " eine
der schönsten Kneasthate " des Jahrhunderts geschehet»
sollte, war einer der schönste» Herbsttage . Diese Schlacht ,
welche die Soldaten darauf beharren , die Schlacht der
drey Kaiser O j « uEs . Ks Laips,r » nenne»,welche von. andern die Schlacht des Jahrstages der Kai-
Mkröumig genannt wi-rd, und welcher der Kaiser den4- ahmen der Austerlryek Schlacht gibt , wird in den An¬naleu der grossen Narion. ewig denkwürdig bleiben. Der
Kayer , von allen Marschälle » umringt , wartete um sei¬ne letzten Befehle zu «eben, b' is der Horizont recht hellewar. So wie die ersten Strahlen der Sonne hervorbra¬chen, gab er d,e. Befehle , und jeder Marscha «' söre »ateim Gallvop zu ,einem Sorxs hin. Der Kaiser s . daer vor mehreren mit ihre » Fahnen an der Spitz! in
Schlachtordnung gestellten Regimentern vorbevritt ' Sol¬daten , die,er Feldzug muß mir einem Don-wrstrei ' ch sichendigen , der de» Uebermuth unserer Feinde zu Scha' - . de»
a e ' "gleich wurden die auf die Ba?»nette qe,stickten Hu. e^, und das Bivatrufen : es lebe r>e» Kaiser '

«ahre Signal zum Treffen Einen AuqeMick nach!her ließ stcy vie Canonade am äußersten Ende des recktenrchugels -Ivren , über den der feindliche Vortrab bereits
huiau »mar,chlrt war ; allein der unversehene A>' b' »ck steck
Ms des Marwhalls Davoust hielt plötzlich de' n Feind "zu-ruck, und da» Treffen begann. ( Hier folgt die Darstel -

in der erwähnten îo.
Beylage eo. thalten ist.) ^

«- N
wird zu St . Petersburg BluttürS -
bewirken , daß man das ch. ,a?!scheGold mit Ab,cheu von sich stoße! und möge dieser ju - meFürst , welchen ,o manche Tuqeuden zum Vater s-i- cr Un-

^ dc' MEinflüsse iener n' Än' ea -
d»?' ^ Euglandchurch allerley Kunstgriffe b.-sol-und deren unverschämtes Betragen seine Absichtenverdunkelt , ihm die Liebe seiner Soldaten entzieht , und
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ihn in die fehlerhaftesten Operationen stürzt ! die Natur
hat ihn mir so großen Eigenschaften begabt, um der Trost
von Europa zu werden. Treulose Rathgeber stellten ihn
dadurch , daß sie ihn zu Englands Bundsgensffen gemacht,
in die Reihe solcher Menschen , welche durch Verlänge¬
rung des Landkrieges die Brittische Tyranney zur See
befestigt, und das Unglück unseres Menschenalters bewirkt
habe», Kann Frankreich den Frieden nur unter solchen
Bedingungen erhalten , wie sie der Adjutant Dolgoruki
dem Kaiser vorgeschlagen hat , und welche Hr. v, Novo-
filzofzu überbringen beauftragt war , so darf man sicher
annehmen , daß sie Rußland nie erhält , sollte auch seine
Armee auf den Anhöhen von Montmartre gelagert seyn.
An einer umständlicheren Relation über diese Schlacht
wird der Generalstab bekannt machen , was jedes Korps ,
jeder Officier , jeder General gethan hat , um den Fran -
Mschen Namen zu verherrlichen , und ihrem Kaiser einen
Beweis ihrer Liebe zu geben. Den Zten December bey
Tagesanbruch kam der Fürst Johann von Lichtenstein ,
Oberbefehlshaber der Oestcrreichischen Armee , zum Kai¬
ser in sein Hauptquartier , das er in einer Scheune aufge¬
schlagen hatte . Er unterhielt sich sehr lange mit ihm.
Demungeachtet verfolgten wir unsere Vortheile . Der
Feind retirirte auf der Straße von Austerlitz nach Göd-
ding. Bey diesem Rückzüge war seine Flanke entblößt .
Die Französische Armee kam ihm im Rücken , und folgte
ihm aus dem Fust' e nach. Nie bot ein Schlachtfeld einen
gräßlichern Anblick dar. Aus der Mitte unermeßlicher
Seen hörte man das Winseln Tausender , denen man nicht
zu Hülfe kommen konnte. Drey Tage wurden erfordert ,
um alle Verwundete nach Brünn zu schaffe». Das Herz
blutet ; möge so viel vergossenes Blut , möge so viel Un¬
glück endlich auf die treulosen Insulaner zurückfallen , und
vic Strafe für so vieles Elend die Oligarchen von London
treffen , welche es verursacht haben !

Am zten December erließ Se. Majestät der Kaiser
an die Bischöfe und Präsidenten der Consistorien ein
Schreiben , worin Er sagt : der glänzende Sieg , den un¬
sere Armeen eben über diecombinirten Armeen vvnOcster -
reick und Rußland , die von den Kaisern von Rußland und
Oesterreich persönlich angeführt waren , davon getragen
habe », ist ei» sichtbarer Beweis des Schutzes Gottes^, und
fordert , baß in unserm ganzen Reiche ein seyerliches Dank¬
fest gehalten werde. Wir hoffen, daß so ausgezeichnete
Vortheile , wie diejenigen sind, die wir in der Schlacht
von Austerlitz erhalten haben , endlich unsere Feinde ver¬
mögen werden , die treulosen Rathgeber Englands von sich
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zu entfernen . Dies ist das einzige Mittel , wie der Frie¬de wieder auf dem festen Lande hergestellt werden kann.

Proclamation , die Se . Majestät der Kaiser Napo¬
leon am i. December bey der Parole bekannt
machen ließ :

Soldaten ! die Russische Armee präsentier sich vor
euch, um die Oesterreichische Armee von Ulm zu rückenEs sind dieselben Bataillone , die idr zu Hollabrunn ge¬
schlagen, und die ihr seitdem unaufhaltsam bis hieher ver¬
folgt kabt. Die Positionen , die wir inne haben , sind
furchtbar , und während sie marschiren werden , um mei¬ne Rechte zu umgehe», werden sie mir die Flanke präsen¬
tsten . So baten ! ich werde selbst alle eure Bataillone lu-
rrgire »; ich werde weit vom Feuer bleiben , wenn ihr mit
eurer gewohnten Tapferkeit die feindliche » Glieder in Un¬
ordnung und Verwirrung bringet . Sollte aber der Sie ««ur eilie » Augenblick zweifelhaft seyn, so würdet ihr eu-ern Kai,er den ersten Streichen sich aussetzen sehen. Dennder Sieg kann unmöglich , besonders in diesem Treffenwanke», wo es auf die Ehre der Französischen Infanterieankömmt , die so viel zur Ehre der ganzen Nation
trägt . Man entblöffe die Glieder nicht unter dem Ver¬wände Verwundete fortzutragen ; ein jeder sey von Umemgrossen Gedanken durchdrungen , daß diese Söldli . - iaeEna -lands , die von einem ,o grossen Hasse gegen unsere Na-
^ vn beseelt sind, müssen überwunden werden. DieterSieg wird un,erem Fclüzuge ein Ende machen, und wirwerden wieder Winterquartier beziehen können , wo b eneuen Armeen , die „ch rn Frankreich bilden , zu uns .ros¬sen werden, Alsdann wird der sriede , den ich schließ »
werde , meines Volks , euer und meiner würdig styn

Unterzeichnet : Napoleon .

Unterzeichnet :
Auf Befehl , '

der Major- General .
Marschall Berrhier .

Kundmachung .

^ucch die bekannt gemachte Unterzeichnung des Friedens
zwischen Oesterreich und Frankreich scheinen mehrere Par -kheyett Zzzrdem Wahne verleiter rvsrden zu seyn, daß die



Entricht !!!?- des ihnen durch die Verordnung vorn icften
v. M. auferlegten Iwangsdarlehens , wenn nicht ganz
aufgehoben , doch wenigstens minder dringend geworben sey.

Ich würde es für meine angekdger. sle Pflicht gehalten
habe : , die Lrlachurg dieser durch oie Noth erzwungene »
Verfügung dem Publikum Mit der gewünschten Nachricht
des Friedens verkünden zu köu eu-

Allein die Verpflegung der französisch - kaiserlichen
Truppen , welche der Staatsverwaltung noch obliegt, dann
die Erfüllung vorausgegangener , in gleicher Absicht über¬
nommener Kahlungs - Verbindlichkeiten fordert so große
Summen , daß die Nachsicht des geforderten Iwangsdar¬
lehens um so weniger Statt finden kann, als sonst so
mancher vermögliche Saumselige , die allgemeinen Lasten
mitzutragen , auf eine höchst unbillige Art sich entziehen
würde.

Ich ermähne demnach Jedermann zur schleunigsten
Berichtigung seiner Schuldigkeit , weil im Gegentheile
die strengsten Zwangsmittel gegen die Saumseligen ein¬
treten müßten .

Wien am rten Jänner tgoz .

Rudolpl ) Graf von Wrbna ,
Landesfürßlicher Hofcommiffär .

( XU )

Kundmachung .
Ungeachtet der bisher bezeigten lobenswürdigen Bereit¬
willigkeit , mit welcher die Hausinhaber , und die Inwoh¬
ner Wiens die ihnen angewiesenen Militär - Einguartft
rungeu übernommen : haben, erlauben sich doch einige der¬
selben aus Irrwahn , und zwar erst seit dem Tage der
bekanntgewordenen allerhöchsten Ratifikation des abge¬
schlossenen ffrieSens , in dem EinquartirungS - Geschäfte
mancherley Einstreuungen und Anständc zu erregen. Da
mun die Einquartirung der hier in Garnison liegenden k.
französischen Herrn Officiere , und der Truppen bis zu
ihrem gänzlichen Abmärsche eine u auswcichliche Noth¬
wendigkeit ist;' so versehe ich mich zu den getreuen und
biedern Bürgern und Inwohnern Wiens , daß sie die von
dem Einguartinnrgs - Departement nach Umständen und
Erforderniß angewiesenen Quartiere aus die noch wenigen
Tage , so wiechisher , noch ferner mit aller Willfährigkeit
und ohne Auffand annehmen und verschaffen werden : als
ich im Gegentheil mich in die unangenehme Nothwendig -
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Kit versetzt sehen würde , die dagegen sandelnden , mit
unangenehmen Zwangsmitteln zu dieser Schuldigkeit ver¬
halten zu lassen.

Ich trage zugleich jedem Hausinhaber und jedem
Inwohner wiederholt auf, wie einer der Herren Officiere
auszieht , und sein Quartier verläßt , sogleich die schrift¬liche Anzeige davon , mit Benennung der Anzahl der leer
gewordenen Zimmer , und des Srockes , in welchem solcheleer geworden sind , der Einquartiruugs - Commissio ' indem k. auco k. k. böhmisch - österreichischen Hofta. - . zeleyqe-daude zu machen, und hierdurch jene ruhmwürdiae Be¬harrlichkeit in Erfüllung der Bürgerpflichten bis zur Ab-
Lroerunq der gegenwärtigen llmstände z« bezeigen, in der
sie sich bisher lo lehr ausgezeichnet haben.

Wien am Zten Januar i8->ü.

Rudolph Graf von Wrbna ,
Landesfürfilicher Hoftomnnffär .

2re Bürger und Einwohner dieser Hauptstadt haben fichseit dem Einrücken der kaiserlich - französischen Truppenimmer auf die lobensw,irrigste Art betragen : sie haben
Ruhe und Ordnung überall zu erhalten , und sie da, wo
sie durch oe,onderp JuMe unterbrochen wurde , sogleichwieder herzustellen gewußt. Sie haben sich hierdurch die
allgemeine Achtung erworben , und können auch der aller¬
höchsten Zufriedenheit Seiner Majestät , unsers allcrgnä -digsien Laudesfrirsten , versichert seyn.

ES wäre nnr unendlich leid , wen» die hiesigen Ein¬wohner die,en Ruhm nicht bis an das Ende allgemein be¬
haupten , londer » wenn einige derselben solchen in den
letzten Ta^en des hiesigen Aufenthalts ' der kaiserlich - fran -
jö,t,ehe «, Truppe » schwächen würden. In dieser Rücksichtist es mir,ehr unangenehm , von verschiedene » Ranfhäu -deln und kleinen Aufkäufen hören zu müssen, welche sichhie und da m der Stadr , und in den Vorstädten ergebe-/.

tleberzeugt , daß an diesen vorfallenden unange - ch-men Auftritte » nur eine sehr kleine Anzahl der hiesigen( mwohner Theil habe, und daß bey weitem der grösste ,besser oenkende Theil er», solches Benehmen mißbillige ;sindc ich mich veranlagt , oieienigen , die die bisherige Ruhe«ndOrdniing aiifwas imn- er für eine Art zu ntterbrechenk«>!> Bedenken tragen , hiermit für die Übeln Folgen,

( XttVll, )

Kundmachung .



welche sie sich dadurch , ( indem das kaiserlich - französische
Militär solche AnMe mit Gewalr zurückweisen würde )
unausbleiblich zuziehen werden , zu warnen , die übrig
besser denkenden Bürger aber aufzufordern , daß sie alle
entstehenden Unordnu ngen und Unruhen , wo sie immer
solche wahrnehmen , sogleich im Keime ersticken, und daher
mcht zugeben mögen- dass sich einer oft nichts bedeutenden
Kleinigkeit wegen, sogleich ganze Haufen von müßigen
Mcn,chen versammeln .

Ganz besonders empfehle ich den hiesigen Bürgern und
Einwohner! ! , bey dem bevorstehenden Abmärsche der kaiser¬
lich - tranzvsiichen Truppen , diese so rühmlich gehandhabte
Ordnung , öffentliche Ruhe und Sicherheit zu erhalten ,und den,elben mit jener Achtung zu begegne », die man
- §ch hergestelltem Frieden einer fremde » Macht schuldigE. 24 bin versichert , daß sich die hiesigen Bürger und
Einwohner au? diese Art die volle Zufriedenheit Seiner
Majestät , unsers geliebten Monarchen , erwerben werden.

Wien den 9ten Januar rgoü.

Rudolph Graf von Wcbna ,
Landessürstlichcr Hvfcommlssär .

<XDVIIl . )

Kundmachung .
Die zahlreichen Versammlungen des hiesigen PubiicumS
bey jeder kleinen Veranlassung sind mir um so unangeneh¬
mer, als sie zu manche,i - pändeln und Streitigkeiten Anlaß
«eben, und ich sosehr wünschte, Laß die hiesigen Bürger und
Einwohner den Ruhm , welchen sie durch ihr Betragen
bisher erworben haben , auch noch ferner , und bis an das
Ende behaupten möchten.

Der Abzug der kaiserlich - französischen Trupren von
Wien durfte wegen einiger eingetretenen unvorhergesehe¬
nen Umstände , besonders wegen Anschoppung der Trup¬
pen. - Marsche , noch durch einige Tage verzögert werden ,
und ich finde mich daher verpflichtet , solches dem hiesigen
Publicum mrt der Erinnerung zu eröffnen , daß ich öoi,
der lobenswurdigcii Denkungsarr der hiesigen guten Bür¬
ger und Einwoyner mit Zuversicht erwarte , sie werden
durch die wenigen Tage, welche die kaiserlich - französischen
Truppen noch hier zu verbleiben habe,, , alles mönlicke
beyzutragen suchen, um die öffentliche Aule und Sicher¬
heit fortan zu erhalte », und alle Veranlassungen auf das



i6r

sorgfältigste vermeiden , welche zur Unterbrechung dieser
Ruhe Gelegenheit geben könnten.

Ich fordere hiermit sämmtliche Bürger und Ein¬
wohner dieser Hauptstadt auf , sich ferner anständig gegen
das kaiserlich - französische Militär zu betragen , Leu ein-
quartirten Herren Officiercn in leder Rücksicht wie bisyer
zu begegnen , und überhaupt in ihrem rühmlichen Beneh¬
men bis an das Ende auszuharren ; denn nur auf diese
Art werden sie sich den Dank ihrer Mitbürger erwerben ,
und sich der allerhöchsten Zufriedenheit Seiner Majestät
unsers geliebtesten Landesfürsten , bey allerhKchdeffelben
Jurückkunst desto gewisser erfreuen können,

Wien am roten Januar 1806

Rudolph Graf von Wrbna ,
Landesfurstlicher Hofcommissär «

> ( XUX. )

Kundmachung .
Das Glück, das ich hatte , der Ueberbringer des dost
unserem Monarchen ratisicirten Friedens - Trakta¬
tes zu seyn, macht es mir zur Pflicht , den schätzbaren
Bewohnern Wiens einen Wunsch zu äußern , ohne dessen
Erfüllung ich das Vergnügen , der Friedensbvthe gewe¬
sen zu,sey », nur halb genießen würde.

Se- Excellenz der Herr Hofcommissär Graf von
Wrbna haben ganz neuerlich wieder aus den weisesten
Gründen jene kluge Mäßigung dem Publicum empfohlen,
welche allein , selbst in den Augen Sr . Ma 1 estät , das
Benehmest zu krönen vermag, wodurch sich die Bewohner
Wiens seit beynahe zwey Monathen ausgezeichnet haben.

Da nun die Umstände, i 11G e mä ß he it de s Frie¬
dens - Tractaks , nothwendig machen, daß die kai¬
serlich - französischen Truppen einige Tage länger , als bis
«unvorhergesehen worden , ni Wien verweilen ; so muß
ich mit dem Wunsche des kaiserlichen Herrn Hofcommissärs
auch den »reinigen vereinigen , daß die Bewohner Wiens
diese wenigen Tage hindurch die nun nicht mehr feindli¬
chen Truppen mit der den Truppen jeder großen Macht
gebührenden Achtung behandeln , alle Anlässe zu Mißver -
stä -dnissen sorgfältig vermeiden , vielmehr zu Besänftigung
jedcs zufälligen Aufbrausens wie kluge Männer mit-
wirken , und hierdurch eben so vollkommen die Zufrieden
heitSr . Majestät sich erwerben möchten, als sie Lurch
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vielfältige Beweise von Treue und Anhänglichkeit das
allerhöchste Wohlwollen verdient haben.

Wien den irten Januar igoü.

Joh . Fürst v. Lichtenftein .
Feld; Marschall: Lieutenant.

(ch. )

Kundmachung .

Nie unerwartetesten widrigen Ereignisse des Krieges nö¬
thigten Seine Majestät unsern allcrgnädigsten Herrn ,
Ihre gute und getreue Hauptstadt zu verlassen, allein nie
haben Allerhöchstdicselben aufgehört , an dem Schicksale
der Bewohner Oesterreichs den innigsten Antheil zu neh¬
men, und alles , was in ihrer Macht stand, aufzubiethen ,
um ihnen die Drangsale der feindlichen Waffen zu er¬
leichtern .

Das standhafte Ausdauern bey so großen Unglucks-
sällen , die Ruhe und Ordnung , die alle Stände hierbei)
zn behaupten wußten , die unerschütterliche Treue und
Anhänglichkeit , welche Ihr liebes Volk gegen Ihre Per¬
son und Ahr aanzes Haus so bieder bewies, haben Seine
Majestät ' auf das inniastc gerührt . Nie wird daher Ihr
dankbares Herz den Edclmuth und die Liebe vergessen,
welche die Bewohner Wiens und Ihrer getreuen Provin¬
zen bey einer so schweren Prüfung auf die denkwürdigste
Weise ruhmvoll erprobten .

Seine Majestät freuen sich, eiligst in die Mauern
Ihrer geliebten Hauptstadt zurück zu kehren , und sich
ganz wieder den heiligsten Bemühungen zu widmen, Ihren
getreuen Unterthanen den Wohlstand zu verschaffen , den
sie so sehr durch ihren Biedersinn und Vaterlandsliebe ,
verdienen .

Wien den izten Januar igoü .
Auf ausdrücklichen Befehl Seiner Majestät des

Kaisers und Königs:

Rudolph Graf von Wrbna ,
Landesfärstlicher Hofcommissär .

( U. )

Franz der Zweyte, von Gottes Gnaden erwählter Römi¬
scher Kaiser , zu allen Zeiten Mehrer des Reichs , Erb¬
lasser von Oesterreich ; König in Germanien , zn Hungarn ,
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Böheim , DAlmatidn , Croatien , Skavostiet ! , Kalizien ,
Lodonurieli und Jerusalem ; Erzherzog zu Oesterreich ;
Herzog zu Lothringen , Venedig und Salzburg ; Großfürst
zu Siebenbürgen ; Herzog zu Sleyer , Kärnrhen und
Kram , zu Würtemberg , Ober - und Niederscblesien ; ge¬
bürsteter Graf zu Habsburg rc. :c.

. Als ich Mich aus Eurer Mitte entfernte , hatte Ich
nicht unwichtige Gründe zu glauben , Unsere Trennungwürde nur von sehr kurzer Dauer seyn, denn es war da¬
mahls Mein fester Entschluß , gleich nach geendigtem hun-
garnchen Landtage Mich wieder nach Wien zu begeben,und unter Euch so lange zu bleiben, als sichMein Auftnt -
ha. t nut der Regentcnpflicht , für ' das Ganze zu sorgen,
hatte »errungen zu lassen. Nur, ' der Drang der Umstände
h-nderte die Ausführung dieses Entschlusses. Ich glaubtees Euch, so wie der Gcsammtmasss,Meiner getreuen Un¬
terthanen schuldig zu seyn, in der Nähe der ' eombinirten
Arniee zu verblenbeir. Ich wählte einen Stellvertreter ,der Euer Zutrauen besaß , und dessen im vollen Maüe
würdig war. Ich bcschästigtenurch mit Euch , sorgte für
Euch, so gut es bey der Widerwärtigkeit der Ereignissenur immer geschehen-. konnte.

Lag es in dem Plane der Vorsicht nicht , Uns durch
Waffe,iglück die gewünschte Gründung einer dauerhaften
Sicherheit zu gewähren , so war Mein Bestreben nur
noch um ,o ernstlicher , durch Fnedensunterhandluugen
Meinen bedrängten Landern Ruhe und Erholung zu ver¬
russen . Es geschah nicht frühe genug für Mein Herz,aber >o lchnell als einGeichäft gbschlichtet werden konnte,da» von höchster Wichtigkeit , für j eyc und kür die Zukunft ,
derlich ist

^ ' ftndung gxgx„srjxj ^^ Brystimmung erfsr -
Nun ist endlich der unglückliche Zeitpunct der Tren -

nung vorüber . Ich kehre zu Euch zurück, durchdrungenvon Rührung über, Euer standhqftes Ausharren , über
Eure unenchütterliche Anhänglichkeit , über Eure stäte
Bereitwilligkeit das inenschliche Elend durch Wohlthätig -

zu lmoer. r. Kei ie Pflicht habt ihr unerfüllt , keine
unausgeubr gelassen, Ihr habt Euchdlc Achtung Eurer Mitbürger und des Auslandes , unde gerechteiien Ansprüche aufMei - e Dankbarkeit erworben -die ' .„rei' -e nnanroarreir erworven -Noch entfernt von Euch, und zur Zeit der härteste ; Prü¬

fungen fand Ich lw dieiem Gefühle Trost und Beruhigung .Aber wenn ,;ch Mich gleich mit größtem Rechte den
freu. . ,gen Empfindungen überlasse , die mir die Rückkehrftt êr. biec-ern Bewohnern Wiens in einer so wichtigenPerlode gewayrt , wenn auch Ihr Eurem Landesfürstcn
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mit Fröhlichkeit entgegen kommt/ und ilm Momente d- S
Wiedersehens das ausgestandene Ungemach vergesset/ so
glaubt darum ja nicht / daß Ich Eure Lage nicht genau
kenne / und nicht reiilich erwogen habe.

Ja / gutes Volk ! du hast Drangsale ausgestande »/
die deinen durch Fleiß und Thätigkeit erworbenen Wohl¬
stand in seiner Grundfeste erschüttert haben. Ich täusche
Mich über diese Thatsache nicht , und habe Mich vielmehr
sorgfältig bemüht , ganz in die Lage der Umstände einzu¬
dringen , da diese Kenntniß unumgänglich nothwendig war,
um die Hülfsmittel mit dem Bedürfnisse in ein Verhält¬
niß zu bringen . Was Ich unter dem Zusammenflüsse ss
vieler widriger Umstände nur immer thun konnte , um zu
verhüten , daß die so lange fortgesetzte übermäßige Ver¬
zehr »»- nicht Mangel , oder unleidentliche Theurung
herbeyführe , ist schon wirklich geschehen. Auch in der
Folge werde Ich alle von der Vorsicht in Meine Hände
gelegte Mittes zu diesem Mir so angelegenen Zwecke ver¬
wenden.

Bleibt Eurem Fürsten ferner so getreu , wie Ihr es
in dem beschwerlichsten Zeitpuncte geblieben seyd, unter¬
stützt mit echtem Gemeinstem Meine auf das allgemeine
Beste gerichteten rastlosen Bemühungen , verdoppelt Eure
Betriebsamkeit , überlaßt euch ferner dem edlen Triebe
des Woblthuns , gebt unbilligem Tadel kein. Gehör, bauet
aus Gott , und vereinigt Euch mit Mir , um Ihn anzu¬
rufen , so werden die Wunden , find sie auch noch so tief«
bald wieder geheilct seyn.

Felßberg am igtcn Januar igoö,

Franz ,

Nachricht . »

§) <e Bewohner Wiens , durch Verehrung und riebe für
Unsern gnädigsten Lanhesfürsten gedrungen , den Tag sei¬
ner Rückkehr zu seyern , -staubten hierzu ein Mittel wüh¬
len zu müssen, welches den wohlwollenden Gesinnungen
Er . Majestät in eben dem Grad ? entspricht , als es die
allgemeine Freude erhöhet ,

Sie wünschten das Schicksal ihrer durstigen Mit¬
bürger z» lindern , und drückende Sorge » an einem Tage
zu entfernen , der dem reinsten Vergnüg ? » geweihet ist.

Die u. öst- Stände und der hiesige Magistrat uber-
uahmen die Ausführung dieses menschenfreundlichen Wun-
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sches, und brachten durch Eröffnung einer Subscriptiou
bald die Summe auf , welche der Armuth ihre Leider«
mindern seil.

Seine Majestät unser gnädigster Landesfürsti ge¬
ruhten dieser Einleitung Ihren Bcysall in der Ueberzeu¬
gung zu schenken, daß sie eben so die vereinigte Liebe Ih¬
res Volkes unter sich, als für Ihre höchste Persyn be¬
weise.

Der eingegangeueGeldbetrag wird daher am i6te>«
dieses vor der Ankunft Er . Majestät zur . Hälfte an die
dürftigste Volksclasse , späterhin aber zur ändern Hälfte
au jene Familien vertheilet werde », welche, durch un¬
glückliche Schicksale in ihrem Erwerbe gefchret, einer Hül¬
fe bedürfen.

Wien , «misten Jaauar 1806,

( UII . )

Auszug aus der Wiener Zeitung ,
Wien , den I8teu Januar 1806,

^ er ' 6te Januar wird für die treuen Bewohner diese,
Hauptstadt , für das ganze Sestcrreichifthe Kaiserthum
und für jede Geschichte unvergeßlich bleiben , welche nicht
nur Waffenthaten und des Kriegsglückes launenhaftel «
Wechsel , sondern auch seltenen Regenten - und Vplkstu -
genden die erhabene Stelle anweist , die ihnen gebühret

Franz der Zweyte hielt an diesem Taue seinen Ein¬
zug in die Hauptstadt . Weder erinnerten sich unsere At¬
testen , noch kennen unsere Jahrbücher eine Foyer , einen
denkwürdigen Tag oder Anlaß , wp der Zusammenlauf so
ungeheuer , die Freude so lebhaft und allgemein , die Rüh¬
rung so innig gewesen wäre. — Mit hohem Rechte wardein ähnliches , vierhundert Jahre älteres Ereigniß ( Carls^ll . Wiederkehr in sein von den Engländern erobertes
Pans , „ach neunzehn trüben Jahren ) von allen Chroni¬ken seines Reiches und Zeitalters , wetteifernd zum kieb-
lmgsgegenstand ihrer Darstellung gewählt , durch mündli¬
che Ucberliefernngen auf die Enkel fortgepflanzt , durch
Balladen und kriegerische Gesänge verewigt . An äusserm
Gepränge stand der vorgestrige Einzug allerdings diesem
prunkvollen Auftritte der Vorzeit nach, an Wahrheit und
Innigkeit des Gefühls keiner solchen Scene , die uns die
Geschichte irgend einer Nation aufbewahret hat. (Allen
Prachtauftvand , der doch immer nur ein schwaches Bild
unserer Empfindungen gegeben hätte , sogar P,e Beleucht
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Kug der Stzadt , und das von dem Bürgern gewünschte
Au»,pannen der Pferde , hatte der Monarch abgelehnt - )
- ^ Am̂frühesten Morgen des i6ten waren alle Stra¬
ßen der Stadt und der Z2 Vorstädte in der lebkaftesten
Bewegung . Euie Deputation der Niederöstecreichischen
obern Herren - Stände , der Daines dü Palais , der Vice-
burgermeister >m Namen der Stadt Wien , ein Deputir -ter der übrigen Städte , unter Anführung des K. undL K. H,rn. Hoseommliiärs Grasen vs-i Wrbna Excellenz,sthr u- ! ,erm allergnadtgsten Harrn bis Floridsdorf ai »
Spitz mttzegen , wo die Staatsgüter - Grundbuchs - Beam¬
ten , Springer und Rathes , die Geistlichkeit , die Schul¬
jugend , und die gesammten Gemeinde » von Jedlersdorfund Spitz ;rch versammelt hatten . Liu prächtig ^,eu unj-or-
«nrtes Corps des hlestgen jungen Adels , dieK . K. Oberst -
hospoMmts - Ofsierere in Uuisom; , und die bürgerlicheLavaller e hatten stch schon voraus dahin begeben. Der
Obersikuchenmeister und Nied. Ocst , Landinarftballs - Amts-
v^weier , Landgraf Egon v. Fürsienberg , bewillkommte
S,. MM. - im Nahme » der HerrenStänve mit folgenderAnrede :

>- Euren K. auch K. K Majestäten nähern sich die
treugeponamsten Stände Niedgröstcrrcrchs in diesem für
ihre Herzen , » erwünschten Augenblicke. Die auftichtig -
sie ) reuöe , welche sie beseelet , ihren allergnädigsten Lau-
revsurstee , und Sc. Durchlauchttgste Gemahlin wieder in
rhrer M- tte zu ,ehen , kann mehr eil,Pfunden , als gehörigkirt Worten ausgedrückt werden , und lindert den Ein-drucr 10 vieler erlittenen Drangsale . Auch in diesem trau¬
rigen Zeitpuncte haben die StändeNiederösterreichsgleichallen andern Volksciaffen ihre unverbrüchliche Treue und
urer,chukterliche Anhänglichkeit für ihren LaudeSherrn ,w d das Allerdurchlauchtigste Kaiserhaus bewiesen, auch

bestrebech lyre biederen Gesinnungen und Pbandlun -
geu den fremden atzwc,enden Kriegsvölkern achtüngSwerth
zu machen: Ich. schätze mich besonders glücklich, bey die¬
ser ^ neuUg- er Gelegenheit das Organ der Nied. Ocst

»-. V neAieruog vurcy viere
vor allen wrsrrg - n Erergrungen bewahren möge. "

Gegen ha b 11 Uhr setzte sich, nachdem beyde Ma-
iestaren von Stammersdorf her eingetroffen waren , der
Aug in Bewegung . Viele tausend Me. . schen waren ihrem
geliebten Souveram au: eine Strecke von mehr als einer
StUt . se über den Spitz, hinaus entgegen gegangen. Der
Mg grenz durch die Hauptstraffen der Lcopvldstadt , wo



Ihre Majestäten an den Schulgebäuden von der Jugend »
anöden Klöstern und Kirchchüren von der Geistlichkeit be-
grüßt wurde », die meisten Häuser mit Geschmack verziert
und auf den Gallerten Trompeten und Paucken befindlich
waren. Von der Laborbrücke an, bis an das Rochen-
thurmthsr machten einige Compagnien des Corps der
Gchutzverwandtcn , und von da bis in die Burg , dasBür -
gcrregimer . t , die Corps der bürgerlichen Artillerie , der
Scharfschützen , der bildenden Künstler , in zwey Reihen
Spaliere . An der Echlagbrücke , beym Mamhbaus aus¬
ser dem Rothenthurmthore , wurden Se. Majestät von
dem K. K- Rath und Bürgermeister Edlen von Wohlle¬
ben, und einer Deputation der Magistratsräthe empfan¬
gen, ersterer hielt bierbcy folgende Anrede :

>. Euer Majestät ! Der frohe Jubel des Volks ver¬
kündiget laut seine Freude über Eurer Majestät sehnlich
erwünschte Zuruckkunft , seine unerschütterliche Liebe zuEurer Ma,cstät geheiligter Person , u-,d seine stets bewie¬
sene Anhänglichkeit an das Vaterland . Mit eben diese »
Empfindungen kommt Euer Majestät der treu gehorsamste
Magistrat an den Ringmauern diest r alten Kayserstadt ent¬
gegen. Die Büraertugenden der Einwohner haben indem
verflossenen Tagen der D rangsale alle Proben bestanden,und sich unerschuttert bewährt . Die bewaffnete Bürger¬
schaft bat kerne Gefahr gescheuet, und so die öffentliche
Ruhe mit edler Aufopferung erhalte ». Ihr Muth , ihre
Standhastigkeir und Klugheit wurde selbst von den Fran -
MschfN Truppen bewundert , und doch war sie bey dem
Hinblick auf Euer Majestät , auf größere Gefahren , auf
größere Opfer gefaßt. Mögen Aller, -öchstdieseiben nun in
der Mitte Ihrer treuen Bürger laug beglückte , ruhmvol¬le Tage des Friedens durchlebe », und mit Kaiser! . Huld
von dem Throne erlauchter Ahnherren auf einen Magis¬
trat und eine Bürgerschaft herabsehe », weiche immer be¬
reit ist, pur AUerhöchstdieselben Gut und Leben zu
opfern . "
^ Se. Majestät haben auf diese Rede jene gnädigsten
Versicherungen zu wiederhohlen geruht , die mit so viel
Wärme als Wurde , ,n dem voranstehenden Patente aus¬
gedruckt waren , und die aus Allerhöchsteigener Feder undaus dem Innersten Ihres Herzens geflossen sind, und de¬
ren erneuerte Kundmachung an die Bürgerschaft Höchstedem Bürgermeister und Rath , als Repräsentanten dersel-
den, mit den, Beysatze ausdrücklich befohlen haben , daßSe. Majestät die Wunden derselben nach den so rühmlich
«verstandenen Drangsalen möglichst zu heilen als Ihre
angelegentlichste Sorge betrachten werden.
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Hierauf hub der CansnEndoiiner voll den Wällen
und das Geläute alter Glocken an/ und der Zug wurde
durch die Rorhenthurmgasse , das Lueqeck, den Höhen¬
marke , die Wipplingerstraße , Hvhebrücke , Renngasse , bis
sreyung , den Host die Bogucrgasse , das Pailerthor , den
Graben und Srockameiscn »ach St . Stepban fortgesetzt.Die Menge des Volks war ausscrordcntlich , der - Jubelund der Zuruf von tausend und tausend Stimmen , eben
so ungeheuchelt als stürmisch. Beyde Seiten deS Kaiser! .
Wagens waren frey , an der rechten Vordcrseire ritt in
Bürgerunisorm , der Feldmarschall Herzog Ferdinand von
Würtenberg . In der Erzbischöfl- Metropolitankirche , de¬
ren niajestätische Gewölbe beym Eintritt der Höchste «
Herrschaften gleichfalls von einem einstimmigen Divat
wiedcrhallten , und an deren Eingang 50 weiß gekleidete
Bürgerstöchter Sr . Majestät Blumen streuten , und eines
dieser Kinder auf einem seidenen Küssen AUerhöchsrdenen-
selben ein zu dieser frohen Feyer verfertigtes Gedicht
überreichte , stimmten Se. Fürstliche Gnaden der Erzbi¬
schof, das : Herr , dich loben wir ! an.

Nach Endigung desselben grenz der Zug durch die
Kaknthnerstraße über den Neuenmarkt , Lvbkowitz/ und
Josephs »! «« in den Schweizerhof , wo alle Behörde ^
Körperschaften und der ganze Adel (die auch schon dem
Ledeum bey Sr . Stephan beygewohnt hatten ) jJhrc Ma¬
jestäten am Fusse der Hauptstiege erwartete ». Hierauf
war Aufwartung bey Hofe , ( ohne große Gala ) wobey
außer dem hohen Adel , auch sämmtlichen K. und K. K.
Räthen und den Magistratsrärhen zu erscheinen erlaubt
war. Auch hier wurden Ge. Majestät von allen und je¬
den, mit der nehmlichen freudigen Bewegung und dem
gleichen Zuruf empfangen. Abends war freyes Theater
und RcdvMe. Se. Mäjestar geruhten allenthalben zu er¬
scheinen , und allenthalben strömten ihnen gleiche Beweise
dcM allgemeine » Jubels entgegen- Die Burgwache ver¬
sah an diesem und den nächsten Tagen das neuerrichtete
bürgert Grenadier - Bataillon , durch seine gute Haltung
und schöne Uniformirung gleich ausgezeichnet .

Die Bewohner der hiesige» Haupt - und Residenz¬
stadt haben ihre unerschütterliche Anhänglichkeit an ihren
Fürsten und das regierende Haus , nicht nur in den Zei¬
ten des Glückes , sondern auch in trüben Tagen bewiesen,
die allein der wahre Prüfstein der Ausdauer und Wahr¬
heit. solcher Gesinnungen sind. Sie haben eS in den drang¬
vollen Zeiten Mathias Corvins , zweyer Belagerungen ,
in den Zeiten einer ganz verwirrenden Gährung und der
gewaltianien Umwälzung aller geheiligten Begriffe und



Ordnung ; — dadurch haben sie sich (so häufig und herr¬
lich auch die Beyspiele von Treue und Aufopferung bey
rederder , unter sich so verschiedenen Nationen des Erb-
kaiserthumes von jeher waren ) unstreitig ein Recht auf
den Vorzug erworben , daß die ersten Fürsten der Chri¬
stenheit , vom Sohne Rudolphs von Habfpnrg an, bis auf
Franz den Zweyten , sich selbst und mit ihrer Familie ,
Die Hoffnungen der kommenden Geschlechter , ilmcn, durch
beynahe sechshundert Jahre anvertraut haben , daß sie
vorgestern ihren Herrn und Kaiser , ( ohne Garden und
Truppen , sie ganz allein die bewaffnete Macht ) wiederein¬
führen durrten an die Stätte , wo Seine Durchlauchtig¬
sten Ahnherrn , in den Zeiten der Ruhe mit väterlichem
Sinn , in den Tagen des Glückes , mit oft verkannter
Mäßigung , in den Stürmen des Unglücks , mit beyspiel¬
loser Unerschrvckcnheit und Standhaftigkcit geherrscht ha¬
ben. — Und nun der i6tc Januar !go6! — In uns
die äußerste Bewegung ob der hciß ersehnten Wiederkehr
des geliebten Vaters in den Kreis , Ihm mit Gut und
Blut ergebener Kinder , in seinen Augen die alte , ange¬
stammte Güte und ( wer verargt oder beneidet uns diesen
Stolz ?) Regungen des Dankes und lohnendes Vertrauen
und Thränen ! — Die Herzen haben Ihm eben so ieyer-
l>ch' , so lant , so hoffnungsvoll , wie ypr vierzehn Jahren
»vn neuem gehuldigt !



Halle ,
gedruckt bey Leoxvld BSntsch .
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